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— Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 


Anſtalten Beſtellungen ouf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 


einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Sonntag, den 14. October 1866. 


Zur Annexion. 

Es iſt nur eine Pollzeimaßregel und nicht einmal allzu außerge⸗ 
wöhnlicher Natur, von der wir hier reden wollen. Nur das Zuſam⸗ 
mentreffen von Zeit und Umſtänden giebt ihr eine beſondere Bedeutung. 

Es handelt ſich um einen Herrn Liebknecht, einen früheren politischen 
Flüchtling, deſſen Name in den literarischen Streitſchriften haufiger auf, 
taucht, welche Anfangs der 50er Jahre zwiſchen Marx und Vogt ge: 
wechſelt wurden. Er kehrte ſpäter nach Deutſchland zurück und hielt 
ſich unangefochten längere Zeit in Berlin auf, bis ſeine Polemik gegen 
den „Socialdemokraten“, welcher einige Monate nach Laſſalle's Tode in 
den Verdacht gerieth, bei dem Kampfe gegen die Fortſchriltspartei zu 
nahe an die Seite der Regierung gerathen zu ſein, oder vielleicht auch 
Vorträge, die er in Berliner Bildungsvereinen hielt, ihn mißliebig 
machten und ihm eine Ausweiſungsordre zuzogen. Er hat ſeitdem Jahr 
und Tag in anderen Theilen Deutſchlands gelebt, iſt jetzt, wahrscheinlich 
| im Glauben an die Amneſtie, nach Berlin zurückgekehrt und dort bei 
ſeinem erſten öffentlichen Sichtbarwerden verhaftet worden und befindet 
ſich, wie man hört, noch jetzt, nach länger als acht Tagen im Gefängniß. 

Ein perſönliches Intereſſe an dem Falle haben wir natürlich nicht 
und auch der Umſtand, daß er einen Journaliſten betrifft, erregt unſere 
Sympathien nicht in außergewöhnlicher Art, die Geſchichte der lebten 
zwanzig Jahre in Preußen hat dafür geſorgt, daß dieſe Senſation ſich 
auf ein ſolides Gleichmaß reducirt hat. ; 

Auch iſt es nicht die Ausweifungsitrafe an ſich, der wir die 
Betrachtung zuwenden. Zwar iſt dieſe Kategorie von Verwaltungs⸗ 
thätigkeit eine der abnormſten, welche im modernen Staate ſich noch 
erhalten konnten. Sie ſtreitet in ihrem ganzen Weſen gegen die Grund⸗ 
anforderung an die Gerechtigkeit, daß ihre Strafen gleichmäßig den einen 
wie den anderen Schuldigen treſſen. Die Ausweiſung ift für den Vaga⸗ 
bonden nichts als ein nur nicht freiwilliges Weiterſchreiten auf gewohnter 
Bahn, den momentan erwerbsloſen Arbeiter dagegen — und in Berlin 
zählen die jährlichen Ausweiſungen aus dieſem Grunde nach Tauſenden 
— trifft ſie mit einer die Exiſtenz vernichtenden Härte. Oder iſt es 
nicht eine ſolche Vernichtung, wenn der Luxusarbeiter, der Mechaniker 
oder jeglicher auf die Hilfe der Maſchine angewieſene Gewerbsgehilfe, 
alſo durchschnittlich der Arbeiter höheren Ranges, nach feiner Heimath, 
urngend einem maſuriſchen oder hinterpoſenſchen Dorfe, verwieſen wird, wo 

Hacke und Spaten allein die Werkzeuge des Lebensunterhaltes reprä⸗ 

ſentiren? Jede Freiheitsſtrafe von auch nur 24 Stunden umgiebt das 

Geſetz mit den Garantien eines geregelten Gerichtsverfahrens und des 

Inſtanzenganges bis zur oberſten Stufe: ein Edict aber, welches die 
ganzen Lebenswege des Individuums kreuzt, verſchiebt und abſchneidet, 

das iſt dem Ermeſſen einer naturgemäß in enge und feſte Normen nicht 

zu faſſenden Verwaltungsbehörde anheimgegeben. Nirgends mehr als 
auf dieſem Felde iſt daber auch im Dienſte rein politiſchen Intereſſes 


und ſtaats polizeilichen Beliebens gehandelt worden, 


. zu rechnen bis auf Haym und — mit Lenau zu ſchließen — 
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Auch das juriſtiſche Intereſſe des Falles 
eine eigen Complication hier vorliegt. Der 
Geburt Kurheſſe und da 


Nun iſt 
damit iſt im vorliegenden 
der Landesverweiſung gefallen. 


Hamlet. 
Noman 
\ von 
A. E. Prachvogel. 
mug at hl (Fortſetzung.) 

Dudley hatte leider nicht nöthig, ſehr lange auf 
beſſeres Glück zu warten. Jemehr Eliſabeth ge⸗ 
ſteigerte Urſache fand, die Räuke ihres ehemaligen 
Günſtlings zu fürchten, deſto ernſtere Beſorgniß mußte 
ihr ſeine ſchweigſame Nähe und der Einfluß bereiten, 
welchen er mittels ſeiner Agenten in den Niederlanden, 
in Schottland und dem Herzen Englands auszuüben 
vermochte. Im Laufe ihrer langen Regierung war 
er eben allzu hoch von ihr erhoben worden, ſie hatte 
ihm einſt eine zu bedenkliche Vertraulichkeit geſchenkt, 
auf ihn zu ungewöhnliche Auszeichnungen gehäuft, 
endlich war er ihr leiblicher Vetter. Konnte ſich Eli 5 
aueh, denn eines Mannes, trotz augenſcheinlichſter 

chen, ſo leicht entledigen, über den ſie einſt 
geäußert hatte: „er iſt mein Bruder und mein Freund, 
ich würde ihn geheirathet haben, wenn er mir 
nicht derwandk wäre und ich meine Freiheit einem 
Manne opfern wollte“ —? Cs galt alſo vielmehr 
15 ihn unausgeſetzt zu beobachten, im richtigen 

DEE 575 wahren Abſichten zu ergründen, ihn 
lasten glich von ſeinem eignen Gewiſſen überraſchen zu 
Die Vorunterſuchung in Sac | 
vor dem geheimen Rath war g 
ton und ſeine Genoſſen, wie Want Schreiber 
Nau und Gurl waren and ge Biſchof von Roß 
batte ſich nach Schottland geflüchtet, die unſeligen 
Briefe der ſchottiſchen Königin lagen offen vor aller 

ugen. Auf Grund der Landesgeſeze mußte ſie 
unausbleiblich ſterben, und durch ihre Handlungsweise 
hatte fie ſich längſt aus der Reihe der Könige, über 
welche „nur Könige zu 


Gericht ſitzen dürfen,“ degra⸗ 
dirt und war jetzt auf Nichts mehr angewieſen, als 
die Gnade und etwaige politiſche Bedenken ihrer 
Gegnerin. N | 

Gnade üben zu wollen, fiel Eliſabeth gewiß 
nicht ein. Sie haßte und fürchtete die Stuart zu 
2 . 125 Tod zu wü en una 25 

ittel, Ruhe; Die politiſchen Be⸗ 

„ Knabe zn erlangen N) 
eben fo ſtark, als die Moralität. Noch nie war im 

ER, lan Europa das e e Regenten von 

8 allgem Blute durch's Richtbeil gefallen, Conrad 


von Itzſtein und 


Berliner Rückkehr des Betreffenden verkündet worden, da ſich hieraus 
nur ein doctrinär ſtaatsrechtlicher Streit entwickeln würde über den 
Vorrang des ordnungsmäßig veröffentlichten Einverleibungsgeſetzes oder 
der ceremoniellen Ausführung deſſelben in der Proclamation des Patentes. 

Sondern was uns bewegt, dieſer Sache an dieſer Stelle zu geden⸗ 
ken, daß iſt die innige Beziehung, welche ſie hat zu der ſogenannten 
„innern Einverleibung“, welche nun beginnen ſoll in den durch 
das Schwert gewonnenen Ländern. Weder die Kurheſſen noch die an⸗ 
dern kennen in ihren Geſetzen jene Landesverweiſung innerhalb des Lan⸗ 
des, um die es ſich hier handelt, nach fremdem Worte alſo die Inter⸗ 
nirung. Gleichgiltig, ob fie für ihren Landsmann nun ein Intereſſe 
haben oder nicht, in dem Geſchick, das ihm wird, iſt ihnen ſelbſt das 
erſte Gaſtgeſchenk preußſſchen Weſens dargebracht. Und glücklich gewählt 
iſt das wahrlich nicht. Sie mögen ſich nun befreunden mit der neuen 
Geſetzgebung, welche ihnen der Eroberer bringt, oder ſie mögen ſie nur 
unter dem Drucke der Nothwendigkeit anerkennen: jedenfalls bleibt 
ihnen das Eine als Beruhigung, daß es eben das Geſetz iſt, welches 
über allen gleich ſtreng waltet, und daß ſie bei dem Uebertritt in das 
große Staatsweſen von jenem ſchlimmſten Krebsübel der Kleinſtaaterei, 
der Willkür des perſönlichen Beliebens irgend eines Machthabers, das 
ſich im valtungswege geltend machte, befreit find. Werden fie nun 
nicht an dem, was ihren Landsmann betroffen, die Befürchtung nähren, 
daß die alten Verhältniſſe, überdem in einer neuen und um ſo drücken⸗ 
deren Form, auch unter der neuen Herrſchaft wiederzukehren drohen? 

Die „Nat. Ztg.“ zählte dieſer Tage auf, wie den annectirten Län⸗ 
dern durch ihre Vereinigung mit Preußen gewiſſe Fundamente der poli⸗ 
tiſchen Würde und der bürgerlichen Freiheit zu Gute kämen, welche wir 
ſchon längſt beſäßen. Sie nannte dabei neben der allgemeinen Wehr⸗ 
pflicht auch die allgemeine Freizügigkeit. Wir wollen bier nicht unter⸗ 
ſuchen, wie es denn in Preußen mit Niederlaſſungs⸗ und Einzugsgeldern 
im Einzelnen und mit der Heimathsgeſetzgebung im Allgemeinen ſteht: 
wir wollen nur entgegenſetzen, daß Kur eſſen für ſeine Landeskinder bis⸗ 
her das Recht der „Freibleibigkeit “ — wenn die gewagte Wortbildung 
ſich als Pendant zur Freizügigkeit rechtfertigen kann — beſaß. Haben 
wir nun nicht allen Grund, die Schonung diefer Eigenthümlichkelt zu 
wünſchen, auf daß bei Gelegenheit Kurheſſen ſich revangiren könne und 
die Freibleibigkeit auch uns in Preußen allmälig zu Gute komme? 
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Auch die „Zeidl. Correſp.“ tritt den Mobilmachungs⸗Gerüchten, die 
in den letzten Tagen im Umlauf waren, entſchieden entgegen. Sie führt die⸗ 
ſelben auf die ſich widerſtrebenden Nachrichten vom Geſundheitszuſtande des 
Kaiſers Napoleon zurück; indem ſie erklärt, daß darin nicht der geringſte 
Grund für irgend eine Gefahr zu finden ſei, ſchreibt ſie: 

Es ſind zwei Fälle möglich. Entweder dauert die kaiſerliche Inſtitution 
fort und dann würde inmitten der Bemühungen, die Intereſſen und Gefühle 


der Volksclaſſen an den Erben des Napoleoniſchen Thrones zu feſſeln, der Bahn bricht. Man ärgert ſich und mit allem Rechte, daß Oeſterreich ohne 


ſeiner vermeintlichen Verbündeten unrettbar der Zerſtückelung anheimgefallen. 
Uebrigens liegt auch in Baiern und Heſſen die Freundſchaft für Oeſterreich 
in den letzten Zügen, Nur die hartköpfigen Schwaben ſcheinen in ihrer tief 


tommenen Nichtintervention die allgemein giltige in Europa werden 
würde. 


Das meinen wir auch. Nach den Erfahrungen, welche die europäiſchen Cabinette 


gemacht, dürften fie wohl nicht daran denken, in Frankreich irgendwie zu interveniren. 


Die Verhandlungen in der badiſchen und würtembergiſchen Kam⸗ 


mer ſtellen es außer Zweifel, daß zwiſchen Oeſterreich und Baiern ein gehei⸗ 
mer Vertrag beſtand, nach welchem beide Staaten das Fell des Bären zwi⸗ 
ſchen ſich theilten, ehe fie ihn erlegt hatten. Insbeſondere war es auf Baden, 
alſo auf den eigenen Bundesgenoſſen, abgeſehen. Der Art. 7 des geheimen 
Vertrages lautet nämlich: 


„Für den Fall, daß die nicht vorherzuſehenden Wechſelfälle des Krieges 


es unvermeidlich machen ſollten, daß bei dem Friedensſchluß Territorial- - 
veränderungen in Frage kämen, verpflichtet ſich die k. k. öſterreichiſche Re⸗ 


gierung, aus allen Kräften dahin zu wirken, daß Baiern vor Verluſten be⸗ 
wahrt werde, jedenfalls aber nur im gleichen Verhältuiß zu allen derbün⸗ 
deten Staaten mit ſolchen belaſtet und für etwaige Abtretungen 
demgemäß entſchädigt werde.“ 


Mit Bezug auf dieſen Artikel erklärte der neue badiſche Miniſter der aus⸗ 
wärtigen Angelegenheiten Herr v. Freydorf in der Kammer: 


„Wenn man dieſen Artikel lieſt, ſo kommt man unwillkürlich auf den 
Gedanken, daß dieſe Entſchädigungen nicht in einem fremden Welttheil oder 
in Deutſchland weit von Baierns Grenze, ſondern daß ſie in bequemer 
Lage, in unmittelbarer Nachbarſchaft geſucht worden wären, daß vielleicht 
Baiern die Einſchiebung eines Keils zwiſchen ſeinen Gebietstheilen (Alt⸗ 
baiern und Rheinpfalz) ebenſo unangenehm empfand, als Preußen die 
Exiſtenz von Kurheſſen und Hannover, und daß man die Correctur der 
Karte Deutſchlands vielleicht in dieſer Richtung Wenn hätte. 

Der Verdacht gegen dieſen Vertrag und den Art. 7 deſſelben ſteigert 
ſich, wenn man erfährt, daß auch dieſer Vertrag hinter dem Rücken der 
Bundesgenoſſen abgeſchloſſen, trotz der vielen und täglichen M au Jen 
in die man damals eintrat, verheimlicht und erſt Mitte Juli auf Nach⸗ 
frage bei der öſterreichiſchen Geſandtſchaft in Stuttgart und hier von dieſer 
übergeben wurde. An beiden Orten erklärte der öſterreichiſche Vertreter, 
nach dem Grunde der Zurückhaltung befragt, es ſei der königl. baieriſchen 
Regierung überlaſſen worden, den Vertrag den anderen Regierungen mit⸗ 
zutheilen. Und konnte nicht neben dem offenen, nur vor uns geheim ge⸗ 
haltenen Vertrage noch ein geheimer Vertrag beſtehen, der die Wünſche der 
baieriſchen Regierung bezüglich der eventuellen Gebietsabtretung näher be⸗ 
ng Und konnten nicht mit allen anderen Staaten ähnliche Verträge 

eſtehen? 
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Der Himmel, der ſchon viele kluge Berechnungen zu nichte gemacht, hat 


1 daß nicht unſere Verbündeten, ſondern unſere Gegner 
iegten und weder Oeſterreich noch Baiern die Macht behielt, den Art. 7 
zur 11515 zu bringen, — — 

Als wir bei unſerm Eintritt ins Amt dieſe Vorgänge und Papiere fan⸗ 


den, hatten wir die Empfindung von düpirten Leuten.“ 
Sehr richtig! Denn das Großherzogthum Baden wäre durch einen Sieg 


1 


B 


gewurzelten Abneigung gegen Norddeutſchland noch immer in Oeſterreich hren 
Stützpunkt zu ſuchen, obwohl auch dort allmälig die richtigere Anſicht id gh 


no. 


reizt uns nicht, obwohl 


fügt ſich wahrſcheinlich feine längere Haft. | 
Der § 115 des Strafgeſetzbuchs ſchreibt vor: „Ausländer, welche, 

nachdem ſie des Landes verwieſen ſind, ohne Grlaubniß 

werden mit Gefängniß von drei Monaten bis zu zwei Jahren beſtraft.“ 

aber bekanntlich Kurheſſen inzwiſchen preußiſch geworden und 

Falle der Begriff des Ausländers, 

Es iſt kaum glaublich, daß man ſich 


etwa darauf. fügen. wollte, das Beſitzergreifungspatent ſei erſt nach der 


gegen Marja's Verurtheilung aber 


prochen hat, näm 


Betroffene iſt von ipten Parteien machen 


! Schranken finden würden. 
zurückkehren, Bene = 


fowie der 


gen den Dingen in F 
bilden. 


von Schwaben ausgenommen, a Tod auch zu einer 
ewigen Schmach für das Haus Bourbon geworden. 
Bereits hatte Sixtus V. Eliſabeth in Acht und 
Bann gelegt, und die katholiſchen Fürſten Europa's 
rüſteten, indeß die kleinen proteſtantiſchen Fürſſen 
Deutſchland's, Schweden und Norwegen unſchlüſſig 
waren, und die erheuchelte Freundſchaft Jacob's 
von Schottland, Maria Stuarts Sohn, beim 
Tode feiner Mutter in's allergefährlichſte Gegentheil 
umſchlagen mußte; bereits drohte er ganz offen. Die 
Beſchlußfaſſung des geheimen Raths war indeß be⸗ 
trefs Maria’s Loos noch nicht perfekt, weil Lei⸗ 
ceſter's Stimme fehlte. Jetzt durfte man fie ihm 
am wenigſten nehmen, um nicht den Verdacht der 
Corruption der Geſetze und eines Juſtizmordes zu 
erwecken. 

Der geheime Rath wurde zur Schlußſitzung nach 
St. James entboten und eine Stunde vorher Graf 
Robert Dudley mit den Miniſtern zu einer Privat: 
conferenz bei Ihro Majeftät eingeladen. ö 

Der ſchlaue Staatsmann wußte ſogleich, was 
folgen müſſe. Er hatte dieſe Stunde wie eine na 
türliche Wirkung unleugbarer Urſachen ſchon ſeit dem 
Attentat erwartet, fühlte, was er dabei gewinnen oder 
verlieren müſſe, daß der Tod Maria Stuart's 
vielleicht ein zweites Menſchenopfer nach ſich ziehe und 
er den Kopf in eine Schlinge ſtecke, aus der das 
Zurückziehen ein ungeheuer gewagtes Kunſtſtück war. 

Im Vorzimmer Ihro Majeſtät harrten bereits 
William Cecil, Hatton und Walfingham, als 
Dudley lautlos eintrat, wu Haupt zum Gruße 
neigte und in eine entfernte Fenſterbrüſtung trat; er 
war blaſſer, aber auch eiſiger, als je im Leben. — 
Die Miniſter flüſterten ſich leiſe einige Bemerkungen 
über ihn zu, als die innere Thür geöffnet ward und 
Lord Howart von Effingham, der erſte Kammer⸗ 
herr, heraustrat und fie zur Audienz befahl. 
Eliſabeth ſaß in ihrem Arbeits immer und vor 
demſelben mit Papieren bedeckten Schreibtiſche am 
Fenſter, in deſſen geheimem Fache ſie die Beweiſe 
von Leiceſter's Schuld verborgen hielt. Einige 

el ſtanden an der rechten Seite deſſelben, den 

enſtern gegenüber, während ſeitwärts, dem Blick der 
königin erreichbar, ihr Schreiber Daviſon eben 
die Vollmacht zur Erhebung der Anklage Maria 
Stuart's beim Parlamente ſchrieb. ie 

„Nehmt Platz. Mylords!“ Sie deutete auf die 
Stühle. Die Räthe olgten dem Befehl. — 

„Graf Dudley, 4e hätten Eure Zunge en⸗ 
heit nicht geſtört, wenn es nicht nach dem Geſetze 
Eurer Meinung und Unterſchrift bedürfte, die Unter⸗ 


ranzöſiſche Imperialismus wirklich das werden, was er ſtets zu fein ver⸗ 
lich das . ent des Friedens. Oder die neu ermu⸗ 
den Verſuch, die 


edürfniſſen gemäß umzugeſtalten, und dann würde 
von Bewegungen werden, deren Ebbe und Fluth an den 


Wir hätten d iellei 
von ſocialiſtiſchen Experimenten 1 F e e 


chwerlich aber die Nachahmungsſucht der Nachba en. 

Natürlich kann über eine jo delicate F , W. e ae 
Meinungsaustauſch zwiſchen Cabinetten ſtattfinden. 
gänglich, ſich in Betreff der Richtſchnur, welcher die europäiſchen Regierun⸗ 
en in Frankreich gegenüber folgen würden, eine Meinung zu 
Und in dieſer Hinſicht ſcheint es uns, daß die Politik einer voll⸗ 


uſtitutionen des Landes ihren 
rankreich das Bett 
renzen Frankreichs 
enheit, 


welche wohl die Neugier, ſich verändert 


rage, wie die hier berührte, kein 
Wohl aber iſt es an⸗ 


ſuchung gegen Lady Stuart zum Schluß zu bringen.“ 
„Ich hatte nach, einer fo ungnädigen Zurückbe⸗ 
rufung erwartet, Majeſtät, man würde meine Perſon 
hierzu nicht mehr für fähig erachten und mich der 
Stelle im geheimen Rath, wie aller weitern Aemter 
im Staate entbinden. Ich wäre ſogleich nach Kenil⸗ 
worth oder Leieeſterſhire zurückgegangen, falls 
Ew. Majeſtät das gefällig geweſen wäre.“ 

„Es iſt Uns aber für jetzt noch nicht gefällig! 
Hätte Unſere perſönliche Neigung hierüber allein zu 
entſcheiden gehabt, zweifelt nicht, Wir hätten Euch 
Eurer ländlichen Idylle bei Lady Läticia ſehr gerne 
überlaſſen. Vergebens ſtellt Ihr Euch an, als wenn 
Ihr nicht wüßtet, daß man jetzt Eure Entlaſſung aus 
der Zahl meiner Rathgeber im Auslande ſo auffaſſen 
würde, als habe Ich Eurer milderen Stimmung für 
Lady Stuart kein Gehör geben wollen und Euch 
als Richter von dem Prozeß gegen dieſe Frau aus: 
zuſchließ en beabſichtigt!“ 

-Sehr wahrſcheinlich, daß man das überall als⸗ 
dann jo angeſehen hätte. 

„Deshalb eben ſollt Ihr Eure abweichende Mei: 
nung offen jagen, Daviſon mag fie zu Protokoll 
nehmen. Die Unterſuchung iſt ſo weit gediehen, 
Mylord, daß Euch genaue Ueberſicht aller Ausſagen 
und vorgefundenen Papiere vorliegt; leſt ihm die 
Akten, Hatton], l 

„Das iſt nicht noͤthig, Herr Kanzler! Ich bin 
von den verbrecheriſchen Abſichten der ehemaligen 
Königin von Schottland zu genau und viel zu part 
unterrichtet, um eines dieſer Beweiſe zu bedürfen, ſie 
des Todes ſchuldig zu finden!“ 

ie Miniſter fuhren empor und blickten dem 
Sprecher erſtaunt in's Geſicht. 
„Gottes Zorn!” und Elifabeth ſchoß das Blut 
ins Geſicht, „wenn Mylord dieſe Verrätherei ſo 
lange und fo genau kannte, um aller Inditien zum 
Urtheil auf Leib und Leben der Stuart entbehren 
zu können, fo muß man glauben, daß er ſelbſt in 
ihre Mordpläne verwickelt geweſen!“ a 
„Mindeſtens fieht die Aeußerung des edlen Grafen 
einem Geſtandniß höchſt ähnlich, ſagte Cecil 
bitter lächelnd, „und zwingt mich zu dem Antrage, 
Mylord f elbſt in Anklagezuftand zu verfegen! » 
um ſich des alten Gegners endlich zu ent: 
ledigen, Lord Cecil?” lächelte Leiceſter. „Immer: 
hin, wenn Ew. Majeſtät das will! Wünſcht man, 
wie die Abſicht ſcheint, mich ſeit meiner Rückberufung 
durchaus ſchuldig zu finden, konnte das vielleicht wie 
ein Geſtändniß ausſehn; wenn aber Eliſabeth von 
England ſich erinnert, was Robert Dudley ihr 


es geboten geweſen, daß Wuͤrtem 
Intereſſen zu wahren. i 
aber wenn man die Ueber 
andern verlaſſe, fo ſei man auch nicht mehr an ihn gebunden. Oeſterreich 


Unumwunden müſſe er ausſprechen, daß mit der Schlacht von König⸗ 
gratz und der 5 Frankreichs durch Defterreih die Lage der S 75 
abe. 
handlungen die Zuſtimmung ſeiner Bundesgenoſſen nicht eingeholt. Als 
man gewußt, daß Oeſterreich einſeitige Verhandlungen gepflogen, da wäre 
berg auch für ſich Schritte thue, um feine 


Oeſterreich habe zu den Waffenſtillſtandsver⸗ 


Um die Treue ſei es allerdings etwas Schönes; 
zeugung erlangt habe, daß ein Bundesgenoſſe den 


einſt geweſen, und bisher ſein ſchlimmſter Fehler war, 
zu ſicher ſich im Beſitz Ihrer Gnade, Ihres Ver: 
trauens zu glauben, dann dürfte dieſer Ausſpruch 
mehr als eine — Entdeckung ihres treuſten Die⸗ 
ners Dis Une ben, My 

Die Unverſchämthen, Mylord, geht über das 
Maß Unſerer Nachſicht! Redet, Mech wenn Ihr 
Euer Haupt bewahren wollt, und überlaßt Uns die 
Entſcheidung, wie Wir 


volk nutzlos geopfert, habt Unſren Waffenruhm ge⸗ 
ſchändet, mit Ränken und Diplomatenkünſten ein koſt⸗ 


bares Jahr verſchleudert, Eure Vollmachten mißbraucht, 
als wäret Ihr jenſeits des Waſſers unumſchränkter 


Gebieter, und ludet den äußerſten Verdacht der Zwei⸗ 
deutigkeit auf Euch! Wir möchten wiſſen, womit 
Ihr dies Alles auslöſchen, auf welches Vertrauen 
Ihr pochen wollt?!“ 

„Da ich hier eintrat, und Dudley erhob ſich 
fteif wie ein Marmorbild, „war ich mir bewußt, mein 


Leben laſſen oder das Vertrauen zurückerobern 10 * 


müſſen, um das man mich hei meiner Königin bübi 
betrogen!“ \ 
„Dudley, reizt mich nicht, 
lichen Beweiſe Eurer Niedertracht vor Augen 
bringen!“ r 
des geheimen Faches aus ihrem Gewande. 


ch 


„Dieſe Beweiſe mögen gewiſſe Briefe fein, Mä⸗ k 1 


jeät, die man bei Nicolo Feretti oder auch bei der 
Stuart fand. Ich kann dergleichen noch Einige mehr 
zeigen und werde es! Aber ich fordere Ew. Majeſtät 
auf, einen Beweis, ja den leiſeſten Funken von Verdacht 
zu Tage zu bringen, daß ich um das verdammungs⸗ 
würdige Attentat Babington's gewußt oder das⸗ 
ſelbe befördert habe; ich war jenſeits des Kanals 
zur Zeit dieſes unglückſeligen Oſterkirchgangs. Was 
kann man mir nachſagen?' 


„Was Euch nachgeſagt werden kann, dürftet Ihr 
wohl beſſer vor den Schranken der Lords erfahren!! - 


Eliſabeth zwang ſich augenſcheinlich zur 


’ a 0 su * 
„Um meinetwillen wünſchte ich, ich ſtände 


vor den Lords, um Eliſabeth's willen würde 
ich es beklagen, denn man würde ſagen: Maria 
Stuart fiel als Opfer ihrer Günſtlinge, Eliſabeth 
herrſchte aber eiſern und unbeirrt, weil ſie die Leich en 
ihrer Treuen, die Herzen ihrer eigenen Ver⸗ 
wandten zu Stufen ihrer Herrlichkeit erkor!“ 
"Borken 
nicht dies Gemach 


zum Gerichtshof machen über 
Heinrich's VIII. 


Tochter?“ 


„Zu einem Tempel der Wahrheit und Verſchwie⸗ 


4 ba B N 


ache ©: 


j Eure Worte aufnehmen. 
wollen! Ihr habt in den Niederlanden Unſer Kriegs: 


Euch die thatſach 
Fl — .. u L 7 N 
Damit zog Eliſabeth heftig den Schlafe A 


ich, Mylord, immer beſſer! Wollt Ihr 


alle Rückſicht auf feine ſüddeutſchen Verbündeten Waffenſtillſtand und Frieden 
abgeſchloſſen hat. So äußerte der würtemb. Abgeordnete Hölder auf die 
Rede des Miniſters v. Varnbüler: ** 
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habe eben auch diesmal wieder feine Bundesgenoſſen im Stiche gelaſſen. Der verleiten laſſen darf, welche ebenſo extrem find wie jene. Daß das erwähnte 
Miniſter habe es abgelehnt, über die Haltung Würtembergs für die Zu“ Conſilium ſelbſt, ſowie die Theilnahme des Geh. Raths v. Langenbeck für eine 


kunft ſich auszuſprechen; er, Hölder, erinnere aber an ſeine geſtellte Inter⸗ 
vellation, welche einen ſehr beſtimmten Punkt betreffe (ob ein Schutz⸗ und 
Trutzbündniß mit Preußen abgeſchloſſen ſei) und er hätte gewünſcht, hier⸗ 
über Auskunft zu erhalten. 


Thatſache anzuſehen iſt, geht aus den Angaben der Berliner Blätter hervor, 
welche allen Dementis zum Trotze dabei bleiben, daß die Abreiſe des berühm⸗ 
ten Arztes am vorigen Dinstage wirklich erfolgt ſei. Mit der Rückkehr des 


Ganz im Gegenſatz zur würtemberg'ſchen Kammer, deren Don⸗Quixotte⸗ Kaiſers nach St. Cloud, welche für Sonnabend oder Sonntag feſtgeſetzt war, 
rien wir ſchon mehrfach beſprochen haben, hat die liberale Partei Baden's fol⸗ erwartet man denn nun auch das Ende der Ferien, welche die europäiſche 


gendes Programm in der deutſchen Frage aufgeſtellt: 
Die liberale Partei erachtet für ihre nächte und hauptſächlichſte Aufgabe, | welche daran geknüpft werden, wie folgt, aus: 


die Sache der deutſchen Einheit mit allen Kräften zu fördern. Das lange 
erſtrebte Ziel, die Errichtung eines deutſchen Bundesſtaats mit Parlament 
und Cenkralgewalt, iſt durch die neueſten Ereigniſſe der Verwirklichung 
näher gerückt. Die bewährte Kraft Preußens und das Ausſcheiden Oeſter⸗ 
reichs aus Deutſchland haben die künftige Führung Deulſchlands durch 
Preußen zur Nothwendigkeit gemacht. Die einzig mögliche Form der Ein⸗ 
heit iſt durch vollendete Thatſachen vorgezeichnet; ſie beſteht im Anſchluß 
Süddeutſchlands an den norddeutſchen Bund. Ein ſüddeutſcher Bund 
würde der Macht und Unabhängigkeit entbehren, die . des Aus⸗ 
landes hervorrufen und das Ziel der Einigung in die Ferne rücken, ohne 
eine Gewähr für die Freiheit zu bieten. Demzufolge iſt unſere Partei ent⸗ 
ſchloſſen: 1) den Anſchluß an Preußen und den norddeutſchen Bund mit 
allen Mitteln zu erſtreben; 2) bis zur Erreichung dieſes Zieles jede yon 
mögliche Annäherung Badens an Preußen und den norddeutſchen Bund 
sowohl auf volkswirihſchaftlichen Gebieten, als auch namentlich durch orga⸗ 
niſche Verbindung der militäriſchen Einrichtungen zu ſuchen. Neben dieſer 
wichtigſten nationalen Frage bleibt unſere Stellung in Bezug auf die innere 
Geſetzgebung und Verwaltung unverändert, indem wir an den Grundſätzen 
der Proclamation vom 7. April 1860 feſthalten. 

Die Nachricht von dem Abſchluſſe des Friedens mit Oeſterreich iſt in den 


fläͤdlichen Provinzen Italiens mit größerer Theilnahme gefeiert worden, als 


in Oberitalien. Wie wir bereits angedeutet haben, beklagen ſich die Miniſte⸗ 


Politik bis dahin gehabt hat. Die „K. Z.“ läßt ſich über die Erwartungen, 


„Niemals — jo ſchreibt man nämlich der gedachten Zeitung aus Paris 
— niemals wohl ſind ſo vielfach widerſprechende Gerüchte über die Zu⸗ 
kunftspläne der franzöſiſchen Regierung in Umlauf geweſen, als eben im 
gegenwärtigen Augenblicke. Man läßt ſich durch die übereinſtimmend bes 
7 higenden ENGER des neuen Miniſters der auswärtigen Angelegen⸗ 
heiten und ſeiner Collegen nur wenig beirren und behauptet feſt, der Kaiſer 
habe große Projecte im Sinne. Natürlich ſollen dieſe ſich auf die auswärtige 
Politik beziehen; ja, man giebt der Erhaltung des europäiſchen Friedens kaum 
ſo viel Raum, als die Weltausſtellung in Anſpruch nehmen wird. Wie ver⸗ 
früht alle dieſe Vermuthungen und Vorausſetzungen ſind, das wiſſen die⸗ 
jenigen am beſten, die einerſeits mit dem Stande der Beziehungen Frank⸗ 
reichs zu den verſchiedenen Mächten Europa's bekannt find und andererſeits 
zu beurtheilen vermögen, wie viel Frankreich zu thun übrig bleibt, um die 
Umgeſtaltung ſeiner 3 und die dieſer entſprechende Umänderung 
ſeiner Taktik u vollbringen. ir ſehen hierbei von dem dem Kaiſer zu⸗ 
geſchriebenen Vorhaben, die ganze Militär⸗Organiſation umzuſchaffen, ab, 
denn wenn es wirklich dazu kommt, würde eine noch größere Zeit erforder⸗ 
lich fein, ehe es Frankreich möglich iſt, ſich auf einen größeren Krieg einzu: 
laſſen. Ohne mitwirkende Bundesgenoſſen würde Napoleon ebenfalls ſich 
in kein Unternehmen von großer Tragweite wagen, und wo ſind die Freunde, 
15 deren Mitwirkung der Kaiſer, ſowie die Dinge jetzt ſich geſtaltet haben, 
ählen könnte? So lange alſo die europäiſchen Bündniſſe nicht wieder eine 
ſte Geſtaltung angenommen haben, kann von einer europaiſchen Unter⸗ 


ger Zeit ſteht das Wetterglas der Börfen ausſchließli 


bei Sadowa gezeigt hat, daß es die zur Führung Deutſchlands erforderlichen 
Eigenſchaften beſitzt. Baden, Baiern und Würtemberg, die einen ſüddeut⸗ 
ſchen Bund ſtiften ſollten, * nicht die geringſte Neigung dazu. Alles 
ſteuert Preußen zu. Wenn der König von Hannober dieſe Thatſachen 
ruhig erwägt, wird er erkennen, daß, welche Urſache er auch zur Beſchwerde 
über die preußiſche Regierung haben mag, ſeine Krone verloren ging, weil 
er ſich nicht in eine große nationale Bewegung finden konnte und ihre Ge⸗ 
walt unterſchätzte.“ 


Deut ſehlan d. 


I Berlin, 12. Oct. [Das Befinden Napoleons .] Seit eini⸗ 

he dem Ein- 
fluß des Windes, der von Welten herkommt, und der Strom der über: 
rheiniſchen Börſengerüchte überfluthet auch einen großen Theil der 
deutſchen Preſſe. Augenblicklich herrſcht in den franzöſiſchen Finanz⸗ 
kreiſen der Peſſimismus vor und faſt täglich bringt die Baiſſe Specu⸗ 
lations⸗Nachrichten auf den Markt, welche die Zukunft in dunkelſter 
Färbung erſcheinen laſſen. Mit der Logik nimmt es das Börfenpubli- 
kum nicht ſehr genau; es iſt daher nicht befremdlich, daß die wider⸗ 
ſprechendſten Gerüchte gleichzeitig Glauben finden. Jedenfalls iſt es 
ſchwer zuſammenzureimen, daß man den Kaiſer Napoleon als ſterbens⸗ 
krank darſtellt und andererſeits ihn mit Vorbereitungen zu einem baldi⸗ 
gen Kriege gegen Deutſchland beſchäftigt wiſſen will. Nicht blos die 
Zuſammenſtellung beider Gerüchte iſt unhaltbar, ſondern auch jedes für 
ſich allein leidet mindeſtens an ſtarker Uebertreibung. In politiſchen 
Kreiſen iſt es kein Geheimniß, daß Napoleon III. mit einem Uebel be⸗ 
haftet iſt, gegen welches er ſchon ſeit Jahren die Eur in Vichy gebraucht 
hat. Die Paroxysmen der Krankheit ſind ſehr ſchmerzhaft und zuweilen 


auch mit Ohnmachten verbunden; aber von einer wirklichen Lebensgefahr 
iſt nicht die Rede. In der Regel iſt periodenweiſe eine Operation er⸗ 
forderlich, um das Uebel für einige Zeit zum Schweigen zu bringen. 
Die Berufung des Geh. Medieinalraths Langenbeck zu einer Conſul⸗ 
tation mit den franzöſiſchen Leibärzten ſoll von dem Kaiſer ſelbſt ge⸗ 
wünſcht worden ſein und findet in den dargelegten Verhältniſſen ihre 
natürliche Erklärung. Wenn eine lebensgefährliche Krankheit den Kaiſer 
befallen hätte, ſo würde derſelbe nicht Reiſen unternehmen und Paraden 
abhalten können, wie dies jüngſt geſchehen if. Was die Kriegsluſt 
Napoleons betrifft, ſo iſt ein unmittelbarer Ausbruch derſelben kaum zu 
beſorgen. Die glänzenden Erfolge des preußiſchen Heeres haben auch 
bei den Franzoſen einen tiefen Eindruck gemacht und den Glauben an 
ihre unbedingte Ueberlegenheit etwas erſchüttert. So erklärt ſich der 
Entſchluß des Kaiſers, mit umfaſſenden Reformen des franzöfiichen 
Heerweſens vorzugehen; aber alle ſeine übrigen Schritte deuten darauf 
hin, daß er es nicht gerathen findet, einen Streit vom Zaune zu brechen 
und am Ende ſeiner Laufbahn Frankreich in einen Krieg zu verwickeln, 
der für ſeine Dynaſtie gefährlich werden könnte. Uebrigens hält man 
die Wiederkehr des Herrn Benedetti auf den Botſchafterpoſten in Berlin 
für geſichert, und dieſer Umſtand dürfte allerdings als Bürgſchaft für 
gute Beziehungen zwiſchen Preußen und Frankreich gelten. 

= Berlin, 12. Oct. [Das Befinden des Grafen Bis⸗ 
marck. — Kriegskoſten. — Vermiſchtes.] Nach Privatbriefen 
iſt das Befinden des Miniſterpräſidenten durchaus zufriedenſtellend und 
hofft man, daß Graf Bismarck in wenigen Wochen im Stande ſein 


 ziellen über die kühle Stimmung im Norden, indem fie meinen, daß die im 
Frieden erlangten Vortheile gegenüber den geringen Opfern, die ſie koſteten, 
ſo bedeutend ſeien, daß das Miniſterium auf den ungetheilten Beifall des 
Landes Anſpruch machen könne. Indeſſen haben die ſchlechte Führung des 
Krieges wie die beklagenswerthen Ereigniſſe in Sicilien dort einen zu ſchlech⸗ 
ten Eindruck gemacht, als daß man eine größere Theilnahme an einem ſonſt 
ſo erfreulichen Ereigniſſe, wie die Befreiung der venetianiſchen Provinzen von 
einer mehr als fünfzigjährigen Fremdherrſchaft es iſt, an den Tag legen ; dl 
könnte. Die Mazziniſtiſche Partei aber zeigt ſich über den Friedensſchluß e ee e e enlerung in eigenen 
fogar böchſt inbigniet; ihr Organ, bie „Unita italiana ſchreibt: „Der Friede Lande geftellt find, bemerkt übrigens eine Pariſer Correſpondenz der „N. 2. 

| ift geſchloſſen; 101 Kanonenſchaſſe en der italieniſchen Ehre ein Requiem ſehr richtig, daß die Aufmerkſamkeit der Regierung in erſter Linie von mate⸗ 

Mr aeternam zu, und aus dem Grabe, in welches dieſe Ehre geworfen worden riellen Angelegenheiten beanſprucht werde. Die Correſpondenz glaubt jedoch 

it, kann nunmehr nur noch das gräuliche Skelett des Elends erſtehen! Dieſer indem fie als ſolche materielle Angelegenheiten beſonders die Ueberſ PETER 

* Friede iſt ficht der Friede u. Fortſchrittes, es iſt ein auszehrender, armjeli- mungen, die mangelhafte Ernte und die Arbeitsloſigkeit der Lyoner Seiden 

der, rachitiſcher Friede. An dem italienifchen Volle iſt es, die Stellung zu Feber bezeichnet, hervorheben zu müſſen, daß ſich unter den Letzteren auf's 
begreifen, die ihm geſchaffen worden if. Unter 55 bßterreichiſchen Blättern Neue ſocialiſtiſche Tendenzen kundgeben. In der Petition, die ſie an die Re: 
begrüßt der „Wanderer“ den Abſchluß des Friedens mit dem Wunſche, daß, gierung vorbereiten, ſteht voran wieder — das „Recht auf Arbeit“. 
da Oeſterreichs Rolle in Italien nun ausgeſpielt ſei, „die beiden Feinde (hof⸗ In der en gliſchen Preſſe dauert der Federktleg über die 8 de Ber 

N fentlich jetzt Freunde) auf einem anderen Gebiete ſich wetteifernd überbieten deutung des deutſchen Krieges noch immer fort; und, wie es ſcheint, iſt die 

185 möchten, und daun durch immerwähtenb feftere Bande der Freundſchaſt, 1 urch lange Muße der todten Saiſon nicht allein ſchuld daran. Angeborene Sucht 
Begünſtigung eines Treifinnigen Handels, durch ſtetige Hebung der Nationen zum Moralpredigen, Preußenhaß und geheime Zweifel an der Dauerhaftigkeit 
zu immer größerer Höhe der Cultur, Civiliſation und des Wohlſtandes, und der norddeutſchen Erſolge — Bmeifel, die bei jedem franzöſiſchen oder öfter: 
schließlich, daß eine wahre brüderliche Liebe fie umſchlinge, auf daß die noch reichiſchen Witterungswechſel fteigen ober fallen — das find die Grunde, ma; 

volbandenen Miptöne verſchwinden und künftiahin fiatt Millionen zu Kriegs rum in der einen Hälſte der Tagespreſſe noch immer über die deutſche Re 
ae aden wa denen gage ach inner wh enter" [Volution Gericht Kehlen wich. Gben fo Hei in die anbre Säfte bemaßt, | werbe, feine Tpäigfeit wieer aufgunepmen. — Die Yebeiten, wache 
9225 151 0 e — 10 8 a B > 2 1 a den etwas langſamen englischen „Common Sense“, der diesmal von wahr“ ſich auf die Berechnung der Kriegskoſten beziehen, werden bier mit ver 

1 5 2200 Be ae 5 anlangt, jo it age: rege ſchon ger haft blitzſchnellen Ereigniſſen überrumpelt ward, orientiren zu helfen. Ju ſtarkten Kräften lebhaft gefördert, doch ſcheint das Endreſultat der Arbeit 
ee en Su dude ud an d Die Ben eine one. welcher Weise die „Times“ ih als Bertheidigerin Preußens geriet, erjehen|nod richt fo bald feftgelelt werden zu können, Es liegt dies an dem 

N j ea und den aron Sutera, we ne hren Ra Aer rr eine proviſo⸗ unſere Leſer aus den Bemerkungen, mit denen ſie das Manifeſt der 38 libe⸗ allmäligen Eingehen der ausſtehenden Liquidationen. Hierzu gehören 

N riſche Regierung gebildet hatten, einge eitet worden. Crispi aber hat be talen hannoverſchen Kammermitglieder ins richtige Licht ſtellt (ſiehe „Lon⸗ u. A. die Zuſammenſtellungen der von den Gemeinden und Kreiſen 
nde wen er numme ſucht, daß fie die don“). Aber auch „Daily News“ commentirt daſſelbe Actenſtück, durch wel⸗ſeit dem Erlaß der Mobilmachung (5. Mai) nach dem bezügl. Geſetz 
ö Regierung der rebelliſchen Stadt nur übernommen hätten, um die Anarchie ches, wie fie ſagt, vom Jahre 1851 geleiſteten Ausgaben. Die Zufammenftellungen er: 
zu 1 nicht aber zu dem Zwecke, die Republik auf der Inſel Sicilien folgen nach Weisungen, welche die Landräthe erlaſſen haben, ſchon feit 
zu errichten. einiger Zeit, einzelne liegen b 

Unter den Nachrichten aus Frankreich ſtehen die über das Befinden des dieses Wee wu Arbeit ee a a 
Kaiſers natürlich allen übrigen voran. Es ift bekannt, daß dieſelben ſich in lungen vorliegen. — Wie man hoͤrt, ſoll es in der Abſicht liegen, die 
den letzten Tagen in der auffallendſten Weiſe widerſprachen, und es iſt nicht Offiziere der ehemaligen hannoverſchen, kurheſſiſchen und naſſauiſchen 
zu bezweifeln, daß man ſich ebenſowenig durch die Berichte der Pariſer Blät⸗ Truppen, welche in preußiſche Dienſte getreten find, in die verſchiedenen 
ter, denen zufolge der Kaiſer in Bavyonne ſogar eine Truppenrevue abgehal⸗ preuß. Regimenter zu vertheilen, dagegen den Truppentheilen in den neuen 
ten hat, zu optimiſtiſchen Annahmen, als durch die Nachricht von der Berufung Provinzen preußiſche Offiziere und Unteroffiziere beizugeben, um die Ein⸗ 
eines internationalen Conſiliums der berühmteſten Aerzte zu Befürchtungen führung des preußiſchen Exercier⸗Reglements zu erleichtern und zu be⸗ 


„Ich hab's zu ihm; nennt, wie's geſchehen kann!“ 
„Uebergebt die Perſon Maria's meinen Händen 


nehmung, hervorgerufen durch Frankreichs Initiative, nicht die Rede ſein. 
Es wird nicht ſchaden, dies im Auge zu behalten, und Deutſchland mag 
es I alfo angelegen fein laſſen, die Zeit, die ſich ihm zu feiner Einigung 
darbietet, auf eine Feſtigung ſeiner inneren Zuſtände zu verwenden. Je 
beſſer es die unter dem Vorgange von Preußen beiertiteigten Ereigniſſe 
zu würdigen weiß, um ſo weniger wird es Frankreich einfallen, in einer 
deutſchfeindlichen Politik ſein Heil zu ſuchen. Freilich, im franzöſiſchen 
Volke ſelber fehlt es nicht an kriegeriſchen Gelüſten und auch nicht an Luſt, 
ſich gerade mit Preußen zu meſſen; aber dieſe Stimmung kann und wird 


die Adreſſe des Grafen Münchhauſen und ſeiner Freunde 
und der Proteſt des Königs Georg zu nichtsſagender Unbedeutendheit reducirt 
werd 
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en. 
„Auch die ſchlimmſten Könige“, bemerkt fie, „haben ſanatiſche Partei⸗ 
gänger gehabt, die, in perſönliche Gefühle verfunken, unfähig nee ſich 
zum Verſtändniß allgemeiner Intereſſen zu erheben. Die liberalen Abge⸗ 
ordneten dagegen beſprechen die mein Ereigniſſe vom Geſichtspunkte der 
Staatsintereſſen und von dieſem allein.... Den norddeutſchen Bund be⸗ 
trachten ſie als eine zeitweilige Einrichtung und ſie wollen ihn ſo organiſirt 
ſehen, daß die ſüddeutſchen Staaten ieh jeden Augenblick beitreten können. 
Dieſe Geſinnung hat in Deutſchland ſtetig um ſich gegriffen, ſeit Preußen 


exit gelüftet, ſondern eine Invaſion in England ſelbſt. 
Iſt London und unſre Häfen ſein, ſo fallen Nieder⸗ 


r —— 


— — 
Er ra Pag 


a 


genheit aber, Maſeſtät! Wenn ich vor dieſen meinen 


Feinden hier beweiſe, daß darum nur Leiceſter in Rathe, Mylord ſei unwohl — ſehr unwohl, hört 


Ihr, in der Audienz geworden!“ 
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Eurer Gnade und i 
dankt, ob Maria Stuart, falls ſie durch Euren 


Mt} 


rang, zu deren Füßen er als Jüngling kniete. 


dieſer trüben Zeit die Gunſt ſeiner Königin, ſeine 
Mannesehre, ſein Leben und die Meinung der Nach⸗ 


welt auf's Spiel geſetzt, um England zu erhalten, 


was würden Ew. Majeſtät jagen?” — f 
»„Beweiſet denn, und Du, Daviſon, bring's 


zu Papier, daß wir doch ſehen, was von all' dieſem 


rethoriſchen Fanfarengetöne übrig bleibt!“ — Sie 
ſetzte ſich heftig nieder und winkte den Uebrigen, neu 
ihre Plaͤtze einzunehmen. 

„Majeſtät, ich gebe zu bedenken, ob Dudley 
unſt im Leben nicht Alles ver⸗ 


Untergang ſiegte, ihm nur den zehnten Theil Deſſen 
u bieten vermochte, was er durch länger als dreißig⸗ 
jährigen Dienſt bei ſeiner rechtmäßigen ee er⸗ 

cheltet 
mich immer einen elenden General, weil ich nicht zu 
ſiegen verſtand, wo der Sieg nichts einbrachte, 
aber mein ſtaatsmänniſcher Kopf allein ſpann die 
Fäden, welche — Maria zur Todesſchlinge wur⸗ 


den! — Ein Mann, der fo hoch wie ich ſtand, durfte 


auch ſeinen eignen Weg zum Nutzen des Vater⸗ 
landes gehn. Will Ew. Majeſtät ihn kennen? — 
Nicolo Feretti's Bruder ward nicht betroffen! 
Warum?! — Weil er mein Spion bei der Stuart 
zu Tutbury war. Wo iſt dieſer Menſch jetzt?“ — 

„Zu Kenilworth vielleicht,” warf Eliſabeth 
ſcharf ein. 

„Sendet gleich hin. Aber Ew. Majeſtät würden 
ihn viel gewiſſer im Lager des Prinzen von Parma 
treffen!“ 


„Des Parma? Im Hauptquartier der Spa: 


Bien, und weder Lord Walſingham noch Cecil 
wäre die Ehre der Entdeckung erwachſen, des armen 
Beddingsfield's Tod hätte es ſicher nicht bedurft. 
Wenn ich mich auf die gewagten Hoffnungen Maria 
Stuart's aber einließ, war's, hinter Parma's 
Pläne, unſres Erzfeindes Philipp's von Spanien 


Ab ſichten zu kommen. Nun kenne ich fiel Dieſer 


15 
Fe 


Brief Maria's an mich beweiſt, wie ſehr fie mich dem 
Parma empfohlen, dieſer Brief Parma's an mich 
beweiſt, wie ganz er mir vertraut! Nicht die Nie⸗ 
derlande find es, nach denen es Don Philipp vor⸗ 


lande, Irland und Schottland von ſelbſt ihm in die 
Hände! Der große Kampf: ob Papſt ob Luther, 
ob Philipp oder Eliſabeth, wird hier geſchlagen 
werden! Ort und Stunde, der Feinde Heeresmacht 
und Angriffsart zu wiſſen, iſt mehr werth, als der 
Verluſt Benloo’s, Zütphen's und Sluys', und 
wehe Euch, wenn Leiceſter glücklicher als Ge⸗ 
neral, denn als Diplomat geweſen wäre!! Er 
ſchwieg, und lächelnd glitt ſein Blick von einem er⸗ 
ſtaunten Antlitz zum andern. . 

Sprachlos kb Eilfaber: ihren e e 
Günſtling an, ſprachlos nahm ſie die Briefe, las ſie 
und reichte fie ſtumm den geſpannten Miniſtern hin, 
die ſich zuſammendrängten, um die Schriftſtücke raſch 
zu durchfliegen. — — 

„Wenn je der Satan,” brach Cecil das 
Schweigen, „Menſch wurde, ward er's in dieſem 
Manne!!! — 

„Habe ich von ihm die Klugheit entlehnt, fo üt 
meine Treue doch wohl von etwas reinerem Ur⸗ 
ſprunge!»' — 

„Haben wir Euch Unrecht gethan, Dudley, 
fagte die Königin düſter, fo verzeihe es uns Gott. 
Ihr ſeid in dieſem Augenblicke wahrlich für alle Krän⸗ 
kung genug gerächt! — Mylords, was hier geſchehn, 
iſt ue > Staatsgeheimniß. Daviſon, 
geht für den Reſt der Sitzung hinaus!“ \ 

Der Secretair entfernte ſich. 

„Was rathet Ihr, daß mit dieſer ſchottiſchen 
Kleopatra geſchehe, Dudley?“ 

„Sie it ſchuldig, ſie ſterbe; die Todten beißen 


nicht! 
„Wie ſoll fie fterben?” 
„Durch Erkenntniß des Parlaments nach Vortrag 
des dem Raths! ? i 
liſabeth verſank in Sinnen. Sie blickte 


Dudley unſicher und mit großer innerer Bewegung 


an. — „Das wäre der gerade — aber geräuſch⸗ 
vollſte Weg! Die letzte Maske vor Spanien fiele, 
der Würfel um unſre Krone, Englands Freiheit wäre 
geworfen! Und doch muß ſie ſterben! So lange 
dies Weib athmet, wird ſie Dornen a mein Lager 
ſtreuen, Dolche auf meine Wege! Giebt es — kein 
ander Mittel, Dudley?“ a 

„Wer, wie ich, fo ſelbſt ſich eingeſetzt, kann auch 
noch — einen kurzen — finftern Schritt thun!“ 

„Wie, ſprecht, beſter Lord!“ 

„Natürlich müßte Ew. Majeſtät zum Manne ihrer 
Wahl das unbedingteſte Vertrauen haben!” 

ant 


ne n 


und leitet den Prozeß beim Parlamente ein; ehe das, 
Urtheil gefällt iſt, wird es unnöthig geworden fein. 
815 die Stuart wie Kleopatra, mag ſie auch ſo 
enden!” 

Die Königin fuhr entſetzt auf. „Durh— Gift? — 

Dudley ſenkte das Haupt und iwie ! 

⸗Mylord muß mit gewiſſen Kräutern gut ums 
zugeben wiſſen,“ lächelte Hatton bitter, „das zeugt 
von ſehr viel Uebung!“ 

Dudley zuckte auf. „Hör ich vielleicht den 
Autor jenes Pöbelklatſches, den Miſter Tarleton 
uns einſt zu koſten gab?!» 

„„Wenigſtens, Mylord, iſt Euer Rath keine 
finn fr deffelben,” ſagte Cecil ernſt. „Ich 
ſtimme für offenen Richter pee n 

„Ich gleichfalls under ihn Heimlichkeit heißt 
Mord!” bekräftigte Walſingham. „Mir werden 
vor dem Geſetz beweiſen können, daß ſie den Tod 
verdiente, dech iſt ſie gemordet worden, zehn⸗ 
tauſend Zeugniſſe werden hinterher nicht ihren Tod 
gejeglih machen! Man muß geſtehn, Molord giebt 
auf ſeinen guten Ruf heillos wenig!“ 

„Mein Ruf it Nichts vor dem Nutzen meiner 
Monarchin! 

Wenn Ihr ihn nicht elwa zu ihrem Schaden in 
die Schanze ſchlagt!“ bemerkte Cecil ſarkaſiicg, 
„So viel ich höre, haben die Edelleute in Warwick, 
Shropſhire und Leiceſterfhire — alſo Eure 
guten Freunde und Vaſallen — viel Volk gerüitet. 
Wäre Kleopatra in Euren Händen und ſtatt des 
Gifts ſiele Euch gerade ein, bei ihr den Julius 
Cäſar zu machen, fo marſchirtet Ihr Beide von 
Fotheringay nach London — 217 

„Das il * Cecil von Burleigb großer Seele 
würdig!” rief Leiceſter in flammender Wuth. Ihr 
rathet mir ſehr zu meinem Vortheil und der heißt: 
die Stuart ſterbe durch Geſetz und Beil! Die 
Feder her! Wir 1 den Prozeßantrag!' 

Er ergriff eine Feder von der Königin Tiſche, 
ſchritt zu Davifon’s Platz und nahm die Anklageakte. 

„Nicht, Dudley! — Unterſchreibt nicht! — Die 
Namen der Miniſter genügen bis zur Sitzung des 
großen Raths!“ 5 b 

Cecil, Hatton und Walſingham unter⸗ 
zeichneten. 1 

„Der Graf wird jedenfalls doch aber in der 
Sitzung ſein Votum wenigſtens offen wiederholen 
und unterzeichnen?” fragte lauernd Cecil. 


„Dudley ſoll nicht unterzeichnen! Meldet dem 


„ Maſeſtät, das it —ır 

„Schweigt, Walſingham, ich will's! Wehe 

der Lippe, die And'res ſpricht, als ich für gut 
erachte! Habt Ihr nicht ſo viel Hirn, um zu be⸗ 
reifen, daß der Mann, mit welchem ein Parma 
eimlich negociirte und deſſen Klugheit wir bereits 
das Wichtigſte verdanken, nicht das Todesurtheil 
jener Frau unterzeichnen kann?“ 5 

„Aber in aller Ae große Königin,“ 
erwiederte Hatton, „ohne ipn at das Edict unbe: 
1 einen Namen zu wenig, und das iſt geſetz⸗ 

idrig!“ ' 

„Seit wann it Krankheit geſetzwidrig?“ Sie 
reichte Dudley lächelnd die Hand. 0 
Sn) Em zu Liebe wollt Ihr gewiß ganz geſetzwidrig 
rank fein!” 5 

„Ich bin es ſeit geſtern ſchon, meine erhabene 
Königin, die Erregung dieſer Stunde machte mich 

ewiß nicht wohler. Ich bitte, daß nach meinem 
ragſeſel geſchickt wird. Mein Hirn ergreift ein 
Taumel, daß ich keinen Fuß vor mich ſetzen kann.“ 
Damit küßte der Graf der Königin Hand, faßte ſich 
u das Haupt, als ob es ihn ſchmerze, und glitt in 
einen Seſſel. 

» Damit indeß Graf Leiceſter's Beiſtimmung 
zu der Sentenz unzweifelhaft erſcheine, Elifa⸗ 
beth richtete auf Dudley ihr großes durchdringen⸗ 
de Auge, „joll er mit Euch, Lord Cecil, als Com⸗ 
miſſär der Krone bei der Execution zu Fotheringay 
Zeuge ſein, jagt das dem Nathe!* 

Dudley zuckte kurz auf, er ſchloß erbleichend die 


Augen. — 

Die Miniſter 0 ſich ſchweigend und ent⸗ 
ernten ſich, während Eliſabeth in ſehr beſorgter 
Weiſe Diener herbeirief, die Se. Lordſchaft mittelſt 
einer koͤniglichen Sänfte nach Leiceſterhouſe ſchaffen 


mußten. 

Als Dudley fie verlaſſen hatte, blickte fie noch: 
mals in die beiden Brieſe Maria Stuart's und 
Parma's, dann ſtarrte fie zu Boden. „Die 
f den Hk dez Kr 1 — 
iſt ſchon gefährlich genug für mich, ſo gefährlich, daß 
ich mich mit ihm auf guten Fuß ſtellen l O, 
8980 fie erſt todt, fie iſt der Dorn in meinem 

eiſche!“ — — — 


Gortſezung folgt.) 


„Nicht wahr, 


leunigen. — Heute Morgen find von bier gegen 40 veiwundete 
Oeſterreicher aus den hieſigen Lazarethen entlaſſen und nach Oderberg 
ordert worden; die meiſten ſahen ihrer baldigen völligen Herſtellung 
er tgegen. — Die Zahl der preußiſchen Verwundeten, welche außerhalb 
eußens noch in den Lazarethen, übrigens von beigegebenen preußiſchen 
ten und Wärtern verpflegt werden, beläuft ſich auf etwa 200. 
Die öſterreich. Verwundeten find noch immer nicht ſämmtlich aus den 
preuß. Lazarethen entlaſſen. In den letzteren befinden ſich überwiegend 
mehr Kranke als Verwundete, da nach dem Friedensſchluſſe alle Ver⸗ 
wundete, die es irgend ermöglichen konnten, in ihre Heimath gereiſt 
ſind, um dort ihre Herſtellung abzuwarten. — In dem letzten Kriege 
haben vierzehn Juſtizbeamte ihren Tod gefunden und zwar 10 (meift 
Offiziere) in den Schlachten bei Nadod, Gitſchin und Königgrätz, 


4 ſind der Cholera zum Opfer gefallen. 
Der Vertrag mit Reuß g. L.] lautet wie folgt: Art. J. J. D. die 
Fürſtin⸗Regentin, indem Sie die Beſtimmungen des zwiſchen Preußen und 
eſterreich zu Nikolsburg am 26. Juli 1866 abgeſchloſſenen Präliminar⸗Ver⸗ 
trages, ſo weit ſie ſich auf die Zukunft Deutſchlands 8 5 anerkennt = 
acceptiet, tritt Ihrerſeits für das Fürſtenthum Reuß ä. L. den Art. I. bis V! 
des am 18. Auguſt d. J. zu Berlin zwiſchen Seiner Majejtät dem Könige 
von Preußen einerjeit? und Seiner königlichen Hoheit dem Großherzog bon 
Sachſen⸗Weimar und anderen an Regierungen andererſeits geſchloſ⸗ 
en Bündniſſes bei und erklärt dieſelben für Sich und das Jürſtenthum 
euß A. L. verbindlich, ſowie Seine Majeſtät der König von reußen die 
darin 8 Zuſagen auf das Fürſtenthum Reuß ä. L. aus 
Ark. II. Seine Majeſtät der König von Preußen verſpricht, 
ſchen Maßregeln gegen das Fürſtenthum Reuß ä. L. ſofort aufzubel 
enehmigt die ungehinderte Rückkehr des in Raſtatt befindlichen fürſtli 
Em Contingents mit Waffen in die Heimat. j Re 
Art. III. Ihre Durchlaucht die Fürftin-Negentin verpflichtet Sich, binnen 
ſechs Monaten nach rue Auswechſelung der Ratificationen dieſes Vertra⸗ 
ges zu dem auf Befehl Seiner Majeſtät des Königs pon Preußen gebildeten 
ond zur Unterſtützung der invaliden Offiziere und Soldaten der preußiſchen 
Icmee, ſowie der hinterbliebenen Wittwen und Waiſen die Summe von 
' „Einhundert Tauſend Thalern“ fe 


n. 

IV. Die zwiſchen den hohen contrahirenden Theilen vor dem Aus⸗ 
bruch der Feindſeligteiten beſtandenen Verträge und Uebereinkünſte bleiben in 
Kraft, ſoweit fie nicht durch die in Art. I, erwähnten Beſtimmungen und den 
Zutritt zu dem demnächſtigen norddeutſchen Bunde berührt werden. 

Art. V. Die Ratification des gegenwärtigen Vertrags ſoll binnen 14 Ta⸗ 

gen von heute ab erfolgen. Mr ; 

— Berlin, 12. Oetbr. [Preßproceß.] Die 7. en des Cri 
minalgerichts (Vorſitzender Stadt⸗Gerichtsrath Graf Bredow, Beiſitzer 
Stadt⸗Gerichtsräche Bach und v. Schrötter) verhandelte heute einen Preß⸗ 
preceß gegen den Buchhändler Franz Duncker. Es handelte ſich um die 

im Verlage des Angeklagten erſchienene Brofhüre: „Die Debatte des Ab⸗ 
geordnetenhauſes über den Obertribunalsbeſchluß vom 9. und 10. Februar 

1866 ꝛc.“ Der Angeklagte war nicht erſchienen. Bevor in die Verhandlung 
eingetreten wurde, ſtellte der Staatsanwalt den Antrag auf Ausſchluß der 
Oeffentlichkeit, da unter den zur Anklage geſtellten Vergehen auch Maje⸗ 
jtätsbeleivigung ſich befinde. Der Gerichtshof lehnte dieſen Antrag ab, 
indem er ausführte, daß die gedachten Verhandlungen des Abgeordnetenhau⸗ 

ſes durch die Zeitungsberichte und die ſtenographiſchen Berichte fo weit ver⸗ 
breitet ſeien, daß eine Weiterverbreitung nicht mehr zu befürchten ſei. Die 
incriminirte Broſchüre enthält einen Bericht über jene Verhandlungen des 
Abgeordnetenhauſes und zwar, wie die Anklage behauptet, die Reden der Mi⸗ 
niſter, ſowie derjenigen Abgeordneten, welche gegen den Oberlribunalsbeſchluß 
| geſprochen, wörtlich nach dem ſtenographiſchen Bericht, während die Reden der 
| Vertheidiger des Beſchluſſes nur im Auszuge und mehrfach noch entſtellt 
mitgetheilt worden fein ſollen Da hiernach, fo deducirt die Anklage, ein nicht 
wahrheitsgetreuer Bericht vorliegt, jo könne derſelbe keinen Anſpruch auf den 
Schutz des § 38 des Preßgeſetzes machen. Die ſo nur auszugsweiſe mitge⸗ 
theilten Reden ſeien die der Abgeordneten Wagener, Graf Wartens le⸗ 
ben, v. Gottberg, Hahn, v. Blanckenburg, Mommſen und Kann 
gießer. Die Anklage legt auch noch darauf Gewicht, daß in der Broſchüre 
einige Schriftſtücke,; B. das bekannte Zeugniß des Juſtizraths v. Ammon 
und das Protocoll der Verfaſſungsreviſtonskammer vom Jahre 1849 mitge⸗ 
theilt 8 in der Verhandlung des Abgeordnetenhauſes nicht zur Ver⸗ 
leſung gelangt ſeien. In den Reden der Abgeordneten v. Forckenbeck, 

Gneiſt, Mommſen, Kaungießer, Waldeck, Tweſten und Schulze 

fand nun die Anklage zahlreiche Beleidigungen der Miniſter, der verſchiedenſten 
Behörden, der Staatsanwaltſchaft ꝛc. und außerdem in den Reden der Ab⸗ 
geordneten Tweſten und Gneiſt durch den Hinweis auf Carl I. von 
England das Vergehen der Majeſtätsbeleidigung. Die Verhandlung zog fi 
durch die Verleſung der vielen Reden ſowohl aus der Broſchüre, wie au 
i Bericht außerordentlich in die Länge und endete nach 
— = te Staatsanwalts mit der Verurtheilung des Angeklagten 
1 aten Gefängnißſtrafe. Außerdem wurde auf Vernichtung der 
ineriminirten Stellen ꝛc. erkannt. 0 der Sitzung des Kreisgerichts 


Dortmund, 10. Oct. [Preßproceß.] In der H ˖ 
a tung“ verhandelt wegen eines 
vom 6. d. M. wurde gegen die „Weſtfäliſche Zeitu N „Bekanntlich if 


in Nr. 208 enthaltenen Artikels, beginnend mit den Worten: 1 
der Mini ter 0 Innern ein e en Feind aller Polizeiwirthſchaft“ u. ſ. w. 
Das Aube lautete in contumaciam auf Grund der bekannten Paragraphen 
gegen den Verfaſſer Herrn Dr. med, Lüning aus Rheda auf 25 Thaler 
und gegen den früheren Nebacteur Herrn v. d. Boeck auf 20 Thlr. Geldbuße. 
resden, 11. October. [Adreß⸗ Angelegenheiten.] Der 
„D. A. 3.“ wird geſchrieben: In ihrer vorigen Sitzung hatten die 
Stadtverordneten den auch von Ihnen mitgetheilten Entwurf einer 
Adreſſe nicht abgelehnt, ſondern zur Vorberathung deſſelben eine Com⸗ 


dehnt. 

ale militäri⸗ 
uheben, und 
reußi⸗ 


u zahle 
j Art. 


Die letzten Augenblicke einer freien Stadt. 
(Epiſode aus der Gegenwart.) 
Der Herr regierende Bürgermeiſter, Senator Müller, war aus 
| Berlin zurückgekehrt mit der Ueberzeugung, daß es kein Mittel mehr 
gebe, die Selbſtſtändigkeit Frankfurts zu erhalten, daß deſſen Einverlei⸗ 
bung in den preußiſchen Staat unabwendbar ſei. Das Herz des Men⸗ 
ſchen iſt groß, wenn es gilt, zu hoffen und das zu glauben, was man 
wünſcht; bei der Mehrzahl der Frankfurter nun war der Glaube an 
die Ewigkeit der Selbſtſtändigkeit der freien Stadt ſo unerſchütterlich, 
daß man ſelbſt den ſchlagendſten Thatſachen gegenüber die Augen ver⸗ 
ſchloß. So glaubten denn viele Frankfurter, Bürgermeiſter Müller kehre 
mit einem Erlaß des Königs, welcher Frankfurt wieder zur freien Stadt 
macht, zurück und ihr Erwachen aus ihrem Traum war um ſo unan⸗ 
genehmer, als Senator Müller bald nach feiner Zurückkunft die Mit: 
glieder des ehemaligen Senats um ſich verſammelte und mit ihnen einen 
Proteſt gegen die Einverleibung Frankfurts in Preußen beſchloß. Cs 
verdient dieſes leste Lebenszeichen des ehemaligen Senats der freien Stadt 
in den Annalen der Geſchichte verzeichnet zu werden, denn der Frank 
furter Senat ſchloß durch dieſe Staatsaction feine Laufbahn eben fo 
würdig ab, wie er fie ſeither geführt. Stels hinter der Reaction ſchweiſ⸗ 
wedelnd, ohne jemals nur eine Spur von Selbbſiſtändigkeit zu beſitzen, 
bis zum letzten Augenblick des Bundestags deſſen allergehorſamſter Diener, 
der getreueſte Ausdruck des Frankfurter engherzigen Philiſterthums, hält 
es der hochweiſe Senat für angebracht, dleſe Fiction der Selbſtſtändigkeit 
Frankfurts, die überhaupt nur einen Sinn hatte, ſo lange Frankfurt 
Bundesſtadt war, zum Gegenſtande eines feierlichen Actenſtückes zu machen, 
um an der Seite von Georg Rex von Hannover die conſervatioen In⸗ 
tereſſen zu vertreten. Vielleicht keine unter den neuerworbenen Städten 
hat für Preußen eine ſo große Bedeutung und in Preußen eine fo 
großartige Zukunft, als Frankfurt; ein richtiges Erfaſſen der Miſſton 
Frankfurts in Preußen kann binnen wenigen Jahren dieſer Stadt eine 
Bedeutung geben, die fie als freie Reichsſtadt niemals gehabt hat und 
haben konnte. Aufgabe des Senats wäre alſo geweſen, eine Thaͤtigkeit 
einzuschlagen, welche die leicht erklärliche Mißſtimmung der Bürger zu be: 
feitigen und für das Hineinleben in die neuen Verhältniſſe anzuregen 
Fate, ſtatt nutzloſe Actenſlücke in die Welt zu ſetzen. 

= Dieſe und ähnliche Gedanken waren es, die mich bewegten, als ich 
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nur geheimen Sitzung Bericht erſtattet hat. 
welcher das volle Landesverfaſſungsrecht von 1848 wiederhergeſtellt wiſ⸗ 
ſen will, ſoll der urſprüngliche Entwurf eine beſonders erhebliche Abän⸗ 
derung nicht erlitten haben. Es wäre das um ſo auffälliger, da das 
Collegium erſt vor einigen Wochen den Antrag auf Wiederherſtellung 
des Wahlgeſetzes von 1848 einſtimmig zum Beſchluß erhoben hat. 
Vielleicht können wir in mehreren Tagen ausführlichere Mittheilungen 
in dieſer Sache machen. — Schon ſeit acht Tagen war es hier in 
Dresden ein öffentliches Geheimniß, daß einige Obermeiſter hieſiger In⸗ 
nungen eine Ergebenheitsadreſſe an den König von Sachſen gerichtet 
hätten, ohne daß man über den Inhalt irgend etwas erfahren konnte. 
Wir willen nicht, warum man ſich bei einer fo loyalen Angelegenheit 
in den Mantel der größten Heimlichthuerei hüllt, erfahren aber, daß 
die fragliche Adreſſe nicht im Namen der. betreffenden Innungen, ſon⸗ 
dern nur als perſönliche Kundgebung der betheiligten Herren abgeſandt 
und von dem Könige in huldvoller Welſe beantwortet worden iſt. Hof⸗ 
fentlich treten nunmehr die Unterzeichner mit der Adreſſe und der Ant⸗ 
wort ans Tageslicht. 


Zittau, 10. October. [Verbot.] Nach einer ſoeben erſchienenen 
Bekanntmachung des verantwortlichen Redacteurs des „Zittauer Anz.“, 
Herrn Richard Menzel, darf die heutige Ausgabe des gedachten, wöchent⸗ 
lich zweimal erſcheinenden Blattes in Folge eingetretener Hinderniſſe, die 
in dem Verbote des königl. preußiſchen General-Gouvernements beſtehen, 
nicht erfolgen. (Dr. J.) 
Kaſſel, 10. Oetbr. [Reſeript.] Unter dem 5. October iſt von 
Seiten des Civiladminiſtrators von Kurheſſen, Regierungspräſidenten 
v. Möller, an die bisherigen Miniſterialvorſtände folgendes Reſeript er⸗ 
laſſen worden: „Mit der Publication des Beſitzergreifungspatentes muß 
die bisherige Eintheilung der Geſchäfte in Miniſterien wegfallen. Da 
über die Organiſation der Verwaltung noch keine näheren Beſtimmun⸗ 
gen getroffen find, jo werde ich bis auf Weiteres die geſammte Ver⸗ 
waltung unter der Firma: „Der köͤnigl. Adminiſtrator von Kurheſſen“ 
fortführen. Die bisherigen Miniſterien werden als Abtheilungen der 
königl. Adminiſtration (des Innern, der Juſtiz, der Finanzen, für Mili⸗ 
tärſachen) erſcheinen, und erſuche ich Ew. Hochwohlgeboren, die Geſchäfte 
in dieſen Abtheilungen ſo fortzuführen, wie Sie bisher die Geſchäfte 
der bezüglichen Miniſterien geführt haben, indem ich mir übrigens vor⸗ 
behalte, meine eigene Theilnahme an den Geſchäften noch näher zu be⸗ 
ſtimmen. Die koͤnigl. Behörden in Kurheſſen haben zu berichten: „An 
die königl. Adminiſtration in Kurheſſen, Abtheilung des Innern“ u. |. w. 
Sie wollen gefälligſt zeichnen: „Der koͤnigl. Adminiſtrator von Kur⸗ 
heſſen. Im Auftrage N. N.“ Dieſes Reſeript iſt ſämmtlichen Behör⸗ 
den der betreffenden Departements zur Kenntnißnahme und Nachachtung, 
ſowie zur etwaigen weiteren Verfügung in Abſchrift zugefertigt worden. 
Hanau, 9. Oct. [Der Kurfürſt.] Man ſchreibt von hier der 
„N. Mittelrh. Ztg.“: Dem Kurfürſten von Heſſen, welcher nunmehr 
ſeit acht Tagen in unſerer Mitte weilt, ſcheint es ganz wohl hier zu 
gefallen. Sehr hat es ihn gefreut, daß nicht allein am Tage nach 
ſelner Ankunft die Spitzen der Behörden ihre Aufwartung machten — 
was ja am Ende ſelbſtoerſtändlich war — ſondern daß am vorigen 
Montage ſich auch eine Anzahl von Dorfbürgermeiftern einfand, welche 
ihrer Theilnahme an dem Geſchicke ihres früheren Landesherrn in 
ſchlichten Worten Ausdruck gab. Der Kurfürſt dankte freundlich und 
gab ſchließlich die Verſicherung ab, daß er in Hanau, wo er geboren 
ſei, nunmehr auch feinen Tod erwarten wolle. Der Marſtall des Kur⸗ 
fürſten, welcher ſchon vor einigen Tagen erwartet wurde, iſt noch nicht 
angekommen und zwar aus dem Grunde, weil ſich herausſtellte, daß 
noch in letzterer Zeit einige kranke Militärpferde in den hieſigen Schloß⸗ 
ſtällen geſtanden hatten und, es deshalb zu bedenklich ſchien, vor Vor⸗ 
nahme einer gründlichen Desinfection die herrlichen Thiere — wovon 
die Iſabellen vom Frankfurter Fürſtentage her noch vielen Ihrer Leſer 
im Gedächtniſſe fein werden — im Schloſſe einzuſtellen und der Gefahr 
einer Anſteckung auszuſetzen. Der Kurfürſt bedient ſich deshalb bei feinen 
Ausfahrten bis jetzt noch eines Lohnfuhrwerks. Was den Hoſſtaat be: 
trifft, fo iſt, wie ich höre, der frühere Flügel⸗Adjutant von Verſchner zum 
Kammerherrn ernannt worden. — Uebrigens hatte ſich, wie der „Kaſſ. Z.“ 
geihrieben wird, der Kurfürſt am Tage der Einverleibungs⸗Proclamation 
von Hanau entfernt, um den Aet nicht unter ſeinen Augen ſich vollziehen 
zu laſſen. Seine königliche Hoheit verweilte in Aſchaffenburg, woſelbſt 
er insbeſondere das Schlachtfeld beſuchte, auf dem auch heſſiſche Truppen, 
das 2. Huſaren⸗Regiment, an dem Kampfe Theil genommen haben. 
Frankfurt a. M., 11. Oetbr. [Tagesbericht.] Der koͤnigl. 
preußiſche Legationsrath v. Jasmund, Rath bei der früheren preußischen 
Bundestags⸗Geſandtſchaft, wird dieſer Tage als Mitglied der Liqui⸗ 
dations⸗Commiſſioa zur Ordnung der Angelegenheiten der ehemaligen 
Bundes⸗Verſammlung hier eintreffen. — Der dem Civil⸗Gouverneur 


Geſchlecht, das fetzt feine Halle füllt, wie damals, wo die deutſchen 
Kaiſer und Kurfürſten hier tagten und der Glanz der deutſchen Kaiſer⸗ 
krone ſeine ſchönſten Strahlen auf dieſe weltgeſchichtlichen Räume warf. 
Gewiß ein Repräſentant deutſcher Geſchichte iſt der Römer! Die Kaifer 
und Fürften des heiligen römischen Reiches hat er geſehen, er fah die ernſten 
Abgeordneten der Städte, die zur Kaiſerkröͤnung kamen, um die alten Pri⸗ 
vilegien erneuern zu laſſen, er ſah dieſe Fürſten und Städte immer felbft- 
ſtändiger und mächtiger werden und den Glanz der Kaiſerkrone immer 
mehr erblaſſen, bis endlich der Thron Karl des Großen zuſammenbrach, 
und er ſah die Tricolore der franzöflihen Republik auf feinem Giebel 
wehen. Dann kam die Erhebung des Volkes und der Dank, den die 
deutſchen Fürſten dem deutſchen Volke für ihre Rettung entrichteten — 
der deutſche Bundestag, die ſchmachvollſte Inſtitution in der ganzen 
deutſchen Geſchichte. Endlich der deutſche Fürſtencongreß! Ich ſtand 
damals auf derſelben Stelle wie heut, mitten im dichteſten Volksge⸗ 
wühl, als der Kaiſer Franz Joſeph zu dem großen Feſteſſen auffuhr und 
das Volk den Wagen umjubelte und des Hochrufens nicht müde wurde. 
Wer hätte damals gedacht, daß drei Jahre fpäter derſelbe junge Kaifer 
befiegt und gezwungen fein würde, für immer aus Deutſchland aus⸗ 
zuſcheiden! Gewiß eine bittere Lehre! Wie leicht war es dieſem Mann 
damals, das ganze Volk für ſich zu gewinnen, wenn er ernſthaft gewollt 
hätte, wenn er das Volk nicht blos als Werkzeug feiner habsburgiſchen 
Haus politik betrachtet hätte. 

Nur wenige Leute ſtanden anfangs auf dem Römerberg, um die 
Vorbereitungen zu der auf 11 Uhr Morgens anberaumten feierlichen 
Proclamation des Beſizergreifungspatents zu betrachten. 0 
licher Borjer jeht nich hin“! hatte mir ſchon am frühen Morgen mein 
Barbier verſichert, aber trozdem ſammelte ſich immer mehr und mehr 
olk an und gegen 11 Uhr war der ganze freie Platz dicht mit Men⸗ 
ſchen bedeckt. Man hörte die mannigfachſten Aeußerungen, überwiegend 
war der Frankfurter Particularismus und die aus ihm hervorgehende 
Hoffnung, daß die gegenwärtigen Verhältniſſe nur vorübergehender 
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am Montag den 8. October Morgens früh vor dem ehrwürdigen Römer] Natur fein würden. 
fand, um im dolce far niente des Referententhums zuzuſchauen, wie] bleiben!“ war der Reſrain, mit dem ſich die Spießbürger zu tröſten 
hoch droben an dem kleinen Glockenthürmchen eine rieſige, ſchwarz und ſſuchten. Bis 11 Uhr waren die Behörden und das Dffigiercorps im Kaiſer⸗ 
weiß angeſtrichene Fahnenſtange befeſtigt wurde. Wenn dieſes alte Haus ſaal verſammelt, Frhr. v. Patow verlas das Beſitzergreifungspatent und die 
ſprechen könnte! Ernſt und unverändert blickt es herab auf das neue Proclamation an das Volt, welche, meines Wiſſens, mit je geringen Ab: 


miſſion gewählt, welche einem ou dit zufolge in der geſtrigen wieder] Frhrn. v. Patow als Hilfsarbeiter zugewieſene Staatsanwalt Sieber iſt 
Mit Ausnahme des Paſſas, bereits hier eingetroffen. — Mehrere Geſandten des ehemaligen Bundes⸗ 


tages, welche Alters wegen den Staatsdienſt verlaſſen, beabſichtigen das 
gewohnte Domicil in Frankfurt beizubehalten. — Seit vorgeſtern haben 
zum erſten Male in unſerem Syndicats⸗Coursblattee die preußiſchen Pa⸗ 
piere die bisherige Stelle der öſterreichiſchen angenommen und die letz⸗ 
teren ſind als ausländiſche aufgeführt. — Den Vorſtänden der hieſigen 
politiſchen Vereine it eingeſchärft worden, jede Verſammlung pünktlich 
vorher anzuzeigen und die desfallſige Genehmigung der Polizei einzu⸗ 


holen. Dieſe Beſtimmung liegt zwar ſchon in unferem früheren Vereins⸗ 
geſetz, aber ſie wurde eben nicht gehandhabt. (N. Fr. 3.) 
It alien. 
Venedig, 8. Oet. [Die Stimmung. — Nationalgarde. 


— Garibaldianer.] Hier, fo ſchreibt man der Wiener „ Preſſe“, 
find Ruheſtörungen noch nicht vorgekommen und man muß ſowohl der 
Garniſon als auch der Nationalgarde die Gerechtigkeit widerfahren laſſen, 
daß ihre Haltung eine muſterhafte iſt und ſich mit größter Bereitwillig⸗ 
keit in der Aufrechthaltung der öffentlichen Ordnung und Ruhe unter⸗ 
ſtützt und in die Hände gearbeitet wird. Auch von Seite des Muni⸗ 
eipiums wird das Möglichſte angewendet, um Alles zu beſeitigen, was 
auf die Störung der öffentlichen Ruhe einwirken könnte. Da, wo über⸗ 
haupt Exceſſe vorkamen, wurde von Seite des Municipiums angeordnet, 
daß bis auf Weiteres mit dem Schlage der Mitternachtsſtunde alle nicht 
eigens hiezu autoriſirten Kaffee- und Wirthshäuſer zu ſchließen find, 
wobei die Nationalgarde die Befolgung dieſer Vorſchrift überwacht. 
Sämmtliche im geſetzlichen Alter ſtehenden und für den Nationalgarde⸗ 
Dienſt beſtimmten Bürger wurden gleichzeitig aufgefordert, ſich einſchrel⸗ 
ben zu laſſen, da ſogleich mit der foͤrmlichen Conſtituirung der National⸗ 
garde begonnen werden ſoll. Heute ſollten 700 entlaſſene Garibal⸗ 
dianer hier eintreffen; um jedoch mögliche Unordnungen zu vermeiden, 
telegraphirte geſtern der hier weilende Graf Vimercati nach Padua, 
daß blos den aus Venedig ſelbſt gebürtigen Garibaldianern der Eintritt 
nach Venedig geſtattet werde und auch dieſe ihre Monturen abzulegen 
und in Cioil gekleidet zu erſcheinen haben, die Nicht-⸗Venetianer aber in 
Padua zurückzubehalten ſeien. Uebrigens muß man den hier weilenden 
Garibaldianern, deren Zahl eine nicht geringe iſt, das Zeugniß ausſtellen, 
daß ſie ſich wirklich muſterhaft benehmen. — Die morgen hier erwar⸗ 
teten beiden Compagnien des italieniſchen Genie⸗Corps und der Artillerie 
werden, wie wir hören, nicht in der Stadt untergebracht, ſondern 
direct auf den Lido geführt werden, wo ſie bis zum Einzuge der italie⸗ 
niſchen Truppen verbleiben werden. 

Mantua 7. October. [Einzug der italieniſchen Truppen.] 
Heute um 3 Uhr Nachmittags, ſchreibt man dem „Wanderer“, haben 
die erſten italieniſchen Truppen Mantua betreten. Die öſterreichiſche 
Militärbande und viele Offiziere ſind den italieniſchen Waffenbrüdern 
entgegengegangen. Die ganze Stadt war in einem Nu im ſchoͤnſten 
Flaggenſchmuck. Eine unabſehbare Menſchenmenge wogte nun heran, 
eine gleiche war auf allen Plätzen verſammelt. Croatiſche und italie⸗ 
niſche Offiziere kamen Arm in Arm daher, ſtürmiſche, dauernde 
„Evviva“ empfingen die Ankommenden. Da gab es Umarmungen und 
Küſſe ohne Zahl; der Zug bewegte ſich vor das Feſtungs⸗Commando, 
gleich darauf bezogen die Italiener ihre Kaſernen. Nun folgten die 
Begrüßungen, die Nationalgarde erſchien mit der Fahne vor der Ka⸗ 
ferne, begrüßte fie zuerſt, trug zwei Lieder vor und dann marſchirte fie 
ab. Serenaden und Ovationen nahmen jedoch gegen 10 Uhr Abends 
ihre Ende. Unordnungen oder Ausſchreitungen ſind gar keine vorge⸗ 
kommen; daß es dabei äußerſt geräuſchvoll zuging, iſt ſelbſtwerſtändlich, 
wie dies von Italienern nicht anders zu erwarten. Der Abmarſch der 
hier in Garniſon geweſenen Escadron Huſaren iſt bereits geſtern erfolgt, 
der Abzug der Infanterie und Artillerie findet am 11. d. M. ſtatt, 
dann kann das Plebiscit in Scene geſetzt werden. 

Florenz, 8. October. [Zum Friedensſchluſſe.] Die mit der 
koͤniglichen Unterſchrift verſehene Urkunde des Friedensvertrages wurde 
ſofort nach Wien zur Auswechslung eingeſendet, und es wurden der⸗ 
ſelben fo viele Boni del Teſoro beigelegt, als nöthig find, um nach den 
bedungenen Verfallszeiten die Summe von 87 Millionen Francs zu J 
heben. Die erſten zehn Millionen Gulden find im Januar fällig, und 
dafür werden keine Zinſen bezahlt; die anderen zehn Bons, jeder zu 
2½ Millionen, vom 3. März 1867 bis zum 3. September 1868 in 
zweimonatlichen Raten fällig, werden vom 1. November ab mit 5 pCt. 
verzinſt. ß 

105 ccia.] In der Nähe von Mailand ſtarb an den Folgen des Schlag⸗ 
fluffes der bekannte Generalvicar der dortigen Didcefe, Monſignor Gacccia, 
welcher wegen feiner ſtreng clericalen Geſinnung bei der Bevölkerung ſehr 
verhaßt war. Die Wahl ſeines Nachfolgers ſteht dem MetropolitansGapitel 
zu, und man ift auf dieſelbe ſehr geipannt, da bei dieſer Wahl weit mehr die 


politiſchen Meinungen als die canoniſchen Eigenſchaften der Candidaten maß⸗ 
gebend ſein werden. 


„Lange wird die ſchwarzweiße Fahne nicht droben 


änderungen in allen annectirten Ländern gleichlautend war, und als 

das „Hoch!“ auf Se. Majeſtät den König erſcholl, ſtieg langſam 

draußen das mächtige Adlerbanner empor und wehte zum erſten Male 

vom Giebel des Römers. Die aufgeſtellten Truppen präſentirten und 
das Muſikchor ſpielte die Siegeshomne. In lautloſer Stille ſtand das 

Volk, wohl ernſter war die Weltgeſchichte bisher noch an keinen der 

Verſammelten herangetreten als hier, wo mit dem langſamen Hinguf⸗ 
ſteigen die vielgerühmte Selbſiſtändigkeit Frankfurts zu Boden ſank und die 

Bundespadt, der ewig brennende Herd kleinſtaatlicher, ſchwarzgelber 
Fürſten⸗ und Miniſterverſchwörung gegen Preußen, unter dem Abler⸗ 

banner, das ſtolz wie triumphirend über dem Römer rauſchte, zur 

preußiſchen Provimzialſtadt wurde. Damit ſchließt ſich gewiß eine wich⸗ 

tige Periode deutſcher Geſchichte ab, die Periode des deulſchen Föderalis⸗ 

mus, während die Periode des Einheitsſtaates beginnt. Mögen wir die⸗ 

ſes Ziel recht bald erreichen und möge dann der alte Frankfurter Römer 

einen neuen deutſchen Kaifer unter dem Adlerbanner in feinen Räumen 

einziehen ſehen, einen Kaiſer des deutſchen Volkes und nicht der 

deutſchen Fürſten! Friedrich Reuſche. 


[Theater.] Die für morgen (Sonntag) angeſetzte Vorſtellung 
des „Tannhäuſer“ wird von Herrn Dr. Dam roſch mit vieler 
Sorgfalt vorbereitet. Herr Richard vom Hoftheater zu Dresden wird 
in der Titelrolle debütiren, Herr Robinſon ſingt den „Wolfram“, 
Herr Prawit den „Landgrafen“, Fräulein Wilde die „Eliſabeth“, 
Frl. Weber die „Venus“, Frl. Neufeld den „Hirtenknaben“. Man 


„Ein ordent⸗ hat ſonach alle Urſache, eine beftiedigende Vorstellung des lange nicht 


gegebenen Werkes zu erwarten, zu welcher ſich hoffentlich auch ein zahl: 
reiches Publikum einfinden wird. — Mit Nächſtem iſt auch die Auffüh⸗ 
rung der „ſchoͤnen Helena“ von Offenbach mit ganz neuen Deco⸗ 
rationen zu erwarten. Frl. Neufeld ſingt die „Helena“. Von größe⸗ 
ren Opern ſind „Die Hugenotten“, „Die Stumme“, „Tell“ in Ausſicht, 
und im Schaufpiel find mehrere intereſſante Novitäten in Vorbereitung. 


Nom. (Ueber die Krankheit der Kaiſerin von Merico] 
wird der über römiſche Vorgänge gewöhnlich ſehr gut unterrichteten 
„Gazette du Midi“ von hier Folgendes geſchrieben: 

In der langen Audienz, welche der heilige Vater am 27. September der 
Kaiſerin von Mexico gab, ging dieſe mit großer Entschiedenheit auf die ſchwie⸗ 
rigſten der Fragen ein, die zu den Schwierigkeiten zwiſchen dem heiligen Stuhl 
und der Regierung des Kaiſers Maximilian Anlaß gegeben hatten. Die mit 
ungewöhnlicher Einſicht und Gelehrſamkeit, ſowie mit höchſt energiſchem Cha⸗ 
rakter begabte junge Herrſcherin hatte während eines ganzen Jahres alle auf 
das Concordat und die Stellung Mexico's zu Rom bezüglichen Fragen zum 
Gegenſtand ihrer unabläſſigen Studien gemacht. Sie verſuchte, auf Grund⸗ 
lagen zu unterhandeln, welche der heilige Vater ſchon ſeit langer Zeit zurück⸗ 
gewieſen hatte, und bemühte ſich, ihm eine Zuſtimmung zu entreißen, die er 
nicht geben konnte. Der Papſt ſoll der jungen Frau ſogar zu verſtehen ge- 
geben haben, wie dieſes Auftreten nicht zu ihrem Alter und ihrem Geſchlechte 
paſſe. Allein die Kaiſerin wollte nicht auf die Gründe hören, welche der hei⸗ 
lige Vater ihr entgegenſtellte. Sie beſtand mit unbegreiflicher Hartnäckigkeit 
auf der Fortſetzung der Discuſſion mit ihm. Kurz, trotz alles Aufgebots von 
Gelehrſamkeit und aller Zähigkeit der Kaiſerin, ward der Bruch zwiſchen dem 
heiligen Stuhl und Mexico vollſtändiger als je. Ihre mexikaniſche Ma⸗ 
jeftät verdient jedoch keine fo großen Vorwürfe, wie es ſcheinen ſollte. Ihre 
Hartnäckigkeit, ihr Aufbrauſen, kurz ihr ungewöhnliches, excentriſches Beneh⸗ 
men gegen den heiligen Vater muß auf Rechnung der nervöſen Krankheit ge⸗ 
ſetzt werden, an der ſie ſchon lange leidet. Dieſe Krankheit verwirrt in ge⸗ 
wiſſen Augenblicken ihren Verſtand. So begab ſie ſich, am 1. October, Mor⸗ 
ens um 9 Uhr, ohne ſich vorher anmelden zu laſſen, zum Papſte. Sie er- 
klärte ihm, fie ſei das Ziel einer ſchrecklichen Verfolgung, man wolle ihr ans 
Leben, habe ſie im Hotel de Rome vergiften wollen. Sie glaube dort nicht 
mehr ſicher zu ſein und nicht mehr dienen zu können. Der Papſt nahm ſie 
mit väterlicher Güte auf, beruhigte und tröſtete fie, und gab den Befehl, ihr 

eim Mahl in der Vaticansbibliothek aufzutragen, wo fie den ganzen Tag zu⸗ 
brachte. Abends verſuchte man ſie ins Hotel de Rome zurückzubringen. Sie 
weigerte ſich hartnäckig: fie ſei von Mördern verfolgt, die ihr nach dem Le⸗ 
ben trachteten und gegen welche ſie nur im Vatican ſicher ſei. Ihre Verwir⸗ 
zung ſteigerte ſich; fie wies ſogar ein Glas Waſſer zurück, aus Furcht, man 
wolle ſie damit vergiften. Der Papſt ließ ihr Gemächer in ſeinem Palaſte 
anweiſen, worin ſie die Nacht und den folgenden Tag zubrachte. Immer 
und überall ſieht ſie Mörder um ſich, die ſie tödten wollen. Mehrere fremde 
Damen wurden eingeladen, die Nacht bei ihr zu verbringen, denn ſie duldet 
ihre Hofdamen nicht um ſich. Der Anfall ſcheint durch die Depeſchen ber⸗ 
vorgerufen zu fein, die fie am Morgen des 1. October erhalten hat.“ 

Schweiz. 

Bern, 9. Oct. [Zur Preſſe.] Von Sir Harris, dem hieſigen engli⸗ 
ſchen Geſandten, iſt beim Bundesrathe in ſehr ernſter Weiſe gegen die „Ga⸗ 
zette de Lauſanne“ Beſchwerde erhoben worden, weil fie ſich erlaubt hat, die 
. Verläumdungen, 1 en das Privatleben der Königin 
von England, in ihre Spalten aufzunehmen. Der Bundesrath hat ſein 
Bedauern über dieſen Vorfall ausgeſprochen, kann aber in der That nichts 
Anderes thun, als den Klagenden an die Waadtländer Behörden zu verweiſen. 


Frankreich. 

* Paris, 10. Oct. [ueber die orientaliſche Frage] ver⸗ 
Öffentlicht die „Correſpondance Havas“ einen anſcheinend halbofficiellen 
Artikel, der ſich ungefähr dahin ausſpricht: 
fn Eingang wird hervorgehoben, daß beim Ausbruch des candiotiſchen 

Aufſtandes die Befürchtung nahe gelegen habe, es könnten die in Griechen⸗ 
land und einigen benachbarten Provinzen der Türkei vorhandenen Gährungs⸗ 
ſtoffe, namentlich wenn fie durch die Haltung einer auswärtigen Macht (Ruß⸗ 
land) erſt in Thätigkeit verſetzt wären, eine ausgedehntere Bewegung hervor⸗ 
rufen. Es habe dann ein Bruch der ohnehin von ſo zahlreichen Schwierig⸗ 
keiten bedrohten Türkei mit Griechenland eintreten und jede Unterhandlung 
mit den aufſtändiſchen Kretenſern vereiteln können. „Heute, heißt es dann 
weiter, iſt, Dank der feſten und vorſichtigen Politik Frankreichs, die Gefahr 
beſchworen. Die Unruhen auf Candia werden ſich nicht über die Inſel 
hinaus verbreiten, die Türkei wird den gerechten Forderungen der Kretenſer 
Rechnung tragen und die beſſer belehrie Regierung zu Athen wird ſich in 
einer ſtrengen Neutralität halten, ohne unſeligen Einflüſſen nachzugeben. Auf 
dem Punkte, auf welchem die ze teben, kann man es laut ausſprechen: 
Wenn Europa das gefürchtete Unglück ſo bald hat vorüberziehen ſehen, ſo hat 
es dies namentlich zwei Urſachen zu danken, dem entſchiedenen Willen 
des Kaiſers, den Frieden aufrecht zu erhalten, und der Anweſen⸗ 
. unſeres neuen Miniſters der auswärtigen Angelegenheiten 
n Konſtantinopel. Marquis v. Mouſtier hat mit dem Nachdruck, wel: 
chen das hohe Amt, mit dem er ſoeben bekleidet worden war, feinem Auſtre⸗ 
ten verlieh, zunächſt die Türkei dazu vermocht, den Kretenſern gegenüber in 
einer verſöhnlichen Haltung zu beharren, als ob leine Empörung ausgebro⸗ 
en wäre. Nachdem dieſer erſte Erfolg erreicht war, blieb ein zweiter zu er⸗ 
en, ein durchgreifender Wechſel der ſo lange in Griechenland tonangeben⸗ 
den Politik. Den glücklichen Umſtand, daß Athen auf ſeiner Reiſeroute nach 
ankreich lag, benutzte Marquis v. Mouſtier mit einem Tact und einer Eat⸗ 
chloſſenheit, die ihm die größte Ehre machen. Er begab ſich trotz der im 
träus für die Schiffe aus Konſtantinopel beſtehenden Quarantaine, höheren 
Intereſſen folgend, direct zum König Georg, um ihn über die wahren Pflich⸗ 
ten ſeiner Krone aufzuklären. Derſelbe wurde ſofort über ſein vermeintliches 
Vermögen enttäuſcht, ohne Gefahr für ſein eigenes Volk unſere Politik wie die 
Europas überhaupt dadurch zu engagiren, daß er ſich in den Kampf ſtürzte. Aber 
die Ratbſchläge Mouſtiers gingen noch weiter. Der König der Helenen wird 
hoffentlich fortan überzeugt ſein, daß die Chriſten des Orients und die Größe 
einer eigenen Krone ihre Hoffnung nur auf die duldende und aus freiem 
trieb übernommene Sorgfalt der europäiſchen Mächte zu ſetzen haben, die 
nicht minder mit der Exiſtenz der Türkei als mit den Inkereſſen der chriſtli⸗ 
chen Bevölkerungen ſich befaſſen. Dieſe Sorgfalt wird um ſo wirkſamer ſein, 


D Vu EHEN = Re 2 — 


> * 
u 


7 


Ft rer 


3 
* 


N 


+ 


Aber alle diefe Anſtrengungen führen zu nichts, wenn das Publi⸗ 
kum in feiner Theilnahmloſigkeit beharrt. Sie führen in bie- 
ſem Falle nur Eines herbei: den vollſtändigen Ruin eines wackern 
aalten Künſtlers, der faſt dreißig Jahre unſerer Bühne angehört, des 
ſtets ſo beliebt geweſenen Sängers und nun ſo im Stich gelaſſenen 
Directors — Rieger! An 


ben Vor Kurzem iſt in Paris in franzöſiſcher Sprache ein von 
einem Deutſchen, Namens Kaufmann, verfaßtes Werk über den Scheintod 
erſchienen, welchem wir folgende, wie der Verfaſſer behauptet, rare (2) Ge⸗ 
ſchichte entlehnen: Im 18. Jahrhunderte wurde Frl. v. B. gegen ihren Willen 
mit einem ältlihen königlichen Rathe, dem Herrn v. C., verheirathet, und an 
demſelben Tage verließ der Chevalier v. D., ein hunger Offizier von den 
chwarzen Musketieren, den ſie liebte, verzweifelt ſein Vaterland. Nach acht 
ahren kehrt er aus den Colonien zurück, kommt in die Stadt, die Heimath 
ſeiner ehemaligen Liebe, begegnet einem glänzenden Leichenzuge und erfährt, 
daß man die Person, die er ſo ſehr geliebt, zu Grabe trägt. Die ſchlecht ver⸗ 
narbte Wunde öffnet ſich; er will, wenn auch todt, feine ehemalige Geliebte 
Er ran den Todtengräber und begiebt ſich in der Nacht mit 
daeieſem auf den Friedhof. Sie graben die Erde auf, der Sarg kommt zum 
BVBeosrſchein; er öffnet ihn, reißt das Leichentuch ab und bedeckt das kalte, bleiche 


und 


auf dem dies⸗ 


* k mehr die Chr ſten auf dieſe fortwährenden Schilderhebungen und geheimen | für fie ausgeſprochen, jo wären fie nicht nur der Furcht vor preußlſ 
Antriebe verzichten, welche im Rathe des Sultans die Gemütber exbittern | geize ledig, ſondern dazu ihres Antheils in der geplanten Zergliederung Preu⸗ 
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und die Türkei dahin bringen, das zu verweigern, was ſie einräumen würde, 
wenn fie nicht die Hand der Fremden hinter dieſen unaufhörlichen Agitatio⸗ 
nen erblickte. König Georg wird, wenn er dieſe Erörterungen würdigt, nicht 
nur zur Beruhigung der gegenwärtigen Lage beitragen, ſondern auch die 
Sicherheit der Zukunft retten.“ 

[Mexieaniſches.] General Caſtelnau wird angeblich in Mexico 
die Beſeitigung des Artikels 2 des zwiſchen Frankreich und Mexico zu 
Miramare abgeſchloſſenen Vertrages betreiben. Derſelbe ſtellt feſt, daß 
der Abzug der franzöſiſchen Truppen nicht auf einmal, ſondern in Zwi⸗ 
ſchenräumen ſlattfinde. Nun wolle man aber nicht vereinzelte ſchwache 
Truppenkörper, die den immer mehr anſchwellenden Maſſen der Juari⸗ 
ſten nicht gewachſen fein würden, einem ſicheren Untergange weihen und 
daher das ganze Expeditionscorps auf einmal aus Mexico herausziehen. 

[Vom Hofe. — Diplomatiſches.] Die Nachrichten über das 
Befinden des Kaiſers lauten günſtig, und fo finden ſich denn auch 
die Gerüchte beſeitigt, die man über die Ernennung eines Mitregenten 
in Umlauf geſetzt hatte. Prinz Napoleon, dem das Gerücht dieſen 
Poſten zugedacht, befindet ſich auf der Inſel Wight und, wie es heißt, 
beabſichtigt er, ſeinen Aufenthalt um einige Tage zu verlaͤngern. Auch 
der Kaiſer wird erſt um die Mitte dieſes Monats nach St. Cloud zu⸗ 
rückkehren. — Der Marquis de Lavalette tritt morgen feine Ur⸗ 
laubsreiſe an; jedoch wird er nicht, wie man in dieſen Tagen allge⸗ 
mein verſicherte, nach Biarritz gehen, ſondern die ſchottiſche Küſte be⸗ 
ſuchen. Unterdeſſen dauern die Combinationen wegen Beſetzung der 
vacant gewordenen Geſandtſchaftspoſten noch fort. Es beſtätigt ſich, daß 
darüber erſt nach Rückkunft des Kaiſers entſchieden werden ſoll. — 
se Metternich hat eine lange Unterredung mit Herrn v. Mouſtier 
gehabt. 

[Zur Preſſe.] Der „Abend⸗Moniteur“ enthält heute: feine ge- 
wöhnliche politiſche Wochenüberſicht nicht. Wie es ſcheint, wird in Be⸗ 
zug auf dieſe periodiſche Veröffentlichung mit dem Eintritte des Mar⸗ 


ſialirt, Die Elenden hatten nämlich, ſowie ſie die Gewalt in Händen und die 


ſie 3 Leibes verbrennen mußten. 
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ie die Abendblätter melden, fehlen ſeit 
dem räthſelhaften Sinken des Schiffes zwei Kohlenträger und ein Heizer, die 
kurz vorher noch an Bord der „Florida“ geweſen waren. — Aus den ſta⸗ 
tiſtiſchen Berichten über die Bevölkerungsverhältniſſe der Stadt Paris wäh⸗ 
rend des zweiten Quartals 1866 ergiebt ſich, daß in dieſer Periode 9601 
eheliche und 3854 uneheliche Kinder geboren wurden. Es verhält ſich alſo die 
Zahl der letzteren zu den erſteren wie 1: 3,04. Ehen wurden in derſelben 
Zeit 4877 geſchloſſen; die „ ſich auf 11,114. 


e Igtie n. 
Brüſſel, 10. Det. [Vom Hofe. — Schüßenfeſt.] Der König und 
die Königin ſind von Namur zurückgekehrt. — Morgen Abend wird das 


große Schützenfeſt beginnen, indem die fremden Gäſte Ton der Nation empfan⸗ 
gen und feierlichſt auf dem Natbhaufe becomplimentirt werden ſollen. Am 
12. Morgens um 8 Uhr wird dann das eigentliche Schützenfeſt beginnen. 
Kanonenſalven, Aufzüge, feierliche Enthüllung des Monuments für Charles 
de Broudere 2. ö 1 N 1 
Großbritannien 


E. C. London, 10. October. [Ueber die deutſchen Zuftändel|, 


ſpricht ſich die „Times“, indem ſie zunächſt an das Manifeſt der 
38 liberalen hannoverſchen Kammermitglieder anknüpft, 
wie folgt aus: 

„König Georg hat ſich ſein Lager ſelbſt bereitet und muß ſich danach ſtrecken. 
Stellt man ſich auf ihren eigenen Standpunkt vom göttlichen Rechte, ſo han⸗ 


delten er und ſeine Verbündeten politiſch genug. Hätte das Kriegsglück ſich 
j 005 Ehr⸗ 


[Ein moderner Sansculotte) Ein eigenthümlicher ſpaßhafter Vor⸗ 
fall ereignete ſich neulich auf der Lyoner Eiſenbahn. Ein Buchhändler befand 
ſich in einem von Landbewohnern überfüllten Coupé. Bald nachdem er ein⸗ 
geſtiegen, fühlt er bier und da an feinen Unter⸗Extremitäten die Stiche jenes 


Auerbach's Keller beſingt. Gegen einen ſolchen Springer hilft kein Jucken, 
hilft kein Schlagen. Bald ſtach es hier, bald dort, dann da — da — da — 
da. Es mußte ſicher ein genen Bataillon fein, welches ſeine Gaumen an 
dem literariſchen Blute des Buchhändlers ergötzte. Dieſer war der Verzweif⸗ 
lung nahe; was ſollte er in dem mit Menſchen gefüllten Coups zur Bekämpfung 
des Feindes unternehmen. Endlich hielt der Zug auf der nächſten Station. 
Wie ein Wetter Sal unſer Buchhändler aus dem verwünſchten Coupé und 
— o glücklicher Zufall! — er findet eines, in welchem noch Niemand Platz 
genommen hat. Hier ſteigt er ein und der Zug ſetzt ſich wieder in e d 
Alsbald beginnt er den Vernichtungstrieg gegen den Feind in feinen Iner⸗ 
preſſibles. Er überzeugt ſich jedoch, daß er, um die Reiſe mit Ruhe fortſetzen 
zu können, eine gründliche Remedur vornehmen muß. Im Nu war das vom 
oute oceupirte Kleidungsſtück herunter, um außerhalb des Fenſters ausge: 
chüttelt zu werden. Doch unſer Buchhändler war zu grimmig und ſchuttelte 
fo wüthend drauf los, daß das in Rede ſtehende Kleidungsſtück feinen Händen 
entfuhr. Der Zug brauſte weiter, unbekümmert um den vor S heck erſtarr⸗ 
ten Sansculotten. Auf den nächſten Stationen wurde indeſſen die Verlegen⸗ 
heit erſt groß. Neue Fahrgäſte wollten einſteigen, wurden jedoch durch den 
Buchhändler daran verhindert, welcher durch das Fenſter der Portiére mit 
den Armen wüthend um ſich ſchlug. Das Bahnperſonal be t Überzeugt le 
ſein, daß man es hier mit einem Verrückten zu thun habe, da ſich dieſelbe 
Scene auf jeder Station wiederholt. Man beſtellt daher per dee auf 
der nächſten Hauptſtation einige Gendarmen, welche ſich des angeblich Ver: 
rückten bemächtigen ſollen. Erſt dieſen gelingt es, den wahren Sachverhalt 
feſtzuſtellen, und alsbald war der unglückliche Buchhändler durch ein Paar 
vom Inſpector geliehene Beinkleider aus feiner Noth befreit. 


[Die Geſellſchaft Ulk.] Man ſchreitzt aus Haspe: Die Geſellſchaft 
Ult beſchloß in ihrer ordenitichen e eee 6. October, die 
Berliner bekannten Hoflieferanten⸗Aſpranten, welche mit ihrem Ehrendegen und 
Ehrenſabul ſo glänzend Fiasco gemacht haben, 35 Ehrenmitgliedern Ei er⸗ 
nennen, dieſelben jedoch zu verpflichten, innerhalb 8 Tagen die überflüſſig ge⸗ 
wordenen Ehrendegen und Säbel, ſowie die Zahl und das Maß der dispo⸗ 
4 55 ift portofrei einzuſenden. — Den Männern kann geholfen 
werden 8 


[Der größte Meteorſtein] unter allen bisher in Sammlungen bor- 
handenen befindet ſich gegenwärtig im k. k. Hof⸗Mineralien⸗Cabmet zu Wien, 
wohin er vor Kurzem gebracht würde. Dieſes Meteor fiel am 9. Juni d. J. 
kurz vor 5 Uhr Nachmittags bei heiterem, wollenloſen Himmel bei Kuya⸗ 
binpa, einem kleinen Dorfe in Unghvarer Comitat, in Ungarn, mit einer hef⸗ 


jedoch, um ſich vor den gewaltigen Stürmen zu reiten, die ihm 


Thierchens, welches Goethe durch den Mund Mephiſto's in der Scene inf 


ßens gewiß geweſen, und Hannover richtete ein lüſternes Auge ſchon ar 

Weſtfalen, vielleicht gar auf den Rhein. Das deutſche Volk aber eue 12 
nicht mehr zu ſolchen Anſichten; es ftrebte nach Conſolidirung feiner Nationa: 
lität und war ſich bewußt, daß die Stärke des Ganzen mit der unbedingten 
Unabhängigteit der Theile nicht zuſammen beſtehen konnte. Seinen Glauben 
ſetzte es auf Preußen, und zu Preußen mußte es übergehen, mit ſeinen Für⸗ 
ſten, wenn dieſe ſich willig zeigten, — obne ſie, wenn fie hartnäckig waren. 
Freilich wurzelte in Vielen der Gedanke, daß das Reich und der Staat 
— Deutſchland und Hannover — neben einander exiſtiren könnten; und dieſe 
bilden den „nicht unbeträchtlichen Theil, der ſich gegen die neue Sachlage noch 
ſträubt“. Wer aber die völlige Unabhängigkeit ober gar Vergrößerung ſeines 
Hannover auf Koſten der Einheit des gemeinſamen Vaterlandes wünſchen 
oder ſich mit jener Art von Einheit begnügen konnte, wie fie der deutſche 
Bund darbot, war weder ein guter Hannoveraner noch ein guter Deutſcher.“ 

[Preußiſche Toleranz.] Mit Hinblick auf die bei der preußi⸗ 
ſchen Siegesfeier bewieſene Toleranz und die Starrheit der enzliſchen 
. ſchreibt die „Pall Mall Gazette“: 0 

„Man ſetze: das Programm einer großen nationalen kriegeriſchen Fei 
enthielte die Beſtimmung, daß der Kaplan J. Maj. der Rev. ee Kingsley 
gewiſſe Gebete verrichten werde, wobei ihm der Biſchof von London, der ka⸗ 
tholiſche Erzbiſchof Dr. Manning, der jüdiſche Oberrabbiner Dr. Adler und 
der Präſident der Methodiſten⸗Conferenz aſſiſtiren werden, wer würde ſich wohl 
an einer ſolchen Feier betheiligen? Und doch iſt es genau das, was in Preu⸗ 
ßens Hauptſtadt bei der Siegesfeier geſchehen. Wann werden auch wir ein⸗ 
mal dazu kommen? Wir wiſſen es nicht, jedenfalls aber werden wir dazu 
gelangen früher oder ſpäter, ſo gewiß als wir zu dem preußiſchen Gewehr 
und den preußiſchen Lexica's übergegangen und auf dem Wege ſind, im Er⸗ 
Aden a Harn sum fee überzugehen. Die politiſch⸗xeli⸗ 
iöſen 5 eit werden ſich Bahn brechen, vergeblich wi ie Phi⸗ 
fiterel in Stadt und Land dagegen ſtemmen.“ Dr 

[Bright über die Parlamentsreform.] 
ſchilderte Monſtremeeting in Leeds (ſiehe Nr. 478) 
ein Meeting in dem Stadthauſe an, 
ragenden Liberalen der Stadt und des Weſt⸗Riding ſich auch Bright 
betheiligte. Hier wurde zunächſt eine mit der erſten (bereits mitgetheilten) 
Reſolution des Arbeitermeetings wörtlich übereinſtimmende angenommen, 
alſo ſich für allgemeines Stimmrecht entſchieden, obgleich in einer ſpäter 
gehaltenen Rede der Vertreter für Bradford Mr. Forſter ſich gegen 
daſſelbe für das Hausbeſitzerwahlrecht erklärte; eine Anſicht, die bekannt⸗ 
lich auch von Bright, dem Hauptredner des Avends, getheilt wird. Auf 
die ihm votirte Danke und Vertrauen zadreſſe erwiderte Bright auch 
diesmal mit einer langen — wie uns ſcheint etwas gemäßigter als die 
früheren gehaltenen — Rede, die jedoch des Neuen nicht viel enthält. 
Natürlich, wie der Redner ſelber in Anticipation dieſes Vorwurfs be⸗ 
merkte, daß über daſſelbe Unrecht wiederholentlich daſſelbe geſagt werde. 
Indeſſen verdiene die einfache Wahrheit wiederholt zu werden, ſo lange 
bis ſie durchgedrungen. 

Der Gegenſtand, worum es ſich handelt, ſei einfach der: England beſitzt 
ſeit Jahrhunderten repräſentative Inſtitutionen. Die einzige ee 
der nationalen Freiheit bildet das Haus der Gemeinen. Die Krone kann in 
ihrer gegenwärtigen Stellung dem Volke nicht die Freiheit geben, das Haus 
der Lords ſchon nach feiner Zuſammenſetzung das Volt unmöglich vertreten; 
bleibt alſo, wenn gar wirklich, wie es 125 deſſen rühmt, ein freies Land 
ſein ſoll, allein das Haus der Gemeinen übrig, das überhaupt gar keine 
Raison d’ötre habe außer als Vertretung der Nation. Wie es aber mit dieſer 
Vertretung der Nation beſtellt, iſt — mit einem Hinblick auf die Enthüllungen 
von Totnes, Reigate ıc, und die letzte Ergänzungswabl. im Flecken Brecon, 
wo die ganze Wählerſchaft Alles in Allem aus 230 Köpfen beſtand — män⸗ 
niglich bekannt. Daß das Haus der Gemeinen ſich nimmer aus eigenem An⸗ 
triebe reformiren werde, auch daran kann nach den Erfahrungen der letzten 
Seſſion, nach dem Widerſtande, den die ſehr mäßige Reſormbill Gladſtones 
gefunden, keinem ein Zweifel beſtehen. Die Moglichkeit, dieſen Widerſtand zu 
brechen, liegt einzig in der Vereinigung der arbeitenden Clafſen 
mit einem großen Theile des Mittelſtandes zu gemeinſchaft⸗ 
licher Agitation. Einer ſolchen machtdollen Vereinigung wird es gelingen, 
die Parlamentsreſorm ohne Störung des Friedens herbeizuführen und eine 
wahre Volksvertretung auf breiter und gerechter Grundlage zu begründen. 
Bright ſchloß ſeine von häufigem Beifalle unterbrochene Rede mit einem Hin⸗ 
weiſe auf die allgemeine, der Belt der Völker jo günſtige Zeitſtrömung und 
insbeſondere auf Amerika, woſelbſt eben in dieſem Momente Millionen an die 
Wahlurne träten zur Entſcheidung der großen Frage, ob den befreiten Afrikanern 
ihr Recht werden ſolle. In der gemeinſamen Vergangenheit der beiden, jezt 
durch den atlantiſchen da einander ſo viel näher gebrachten Bruder⸗ 
völker liege die Gewähr, daß ſie auch in der Zukunft von dem gleichen Geiſte 
der Freiheit beſeelt zuſammen weiterſchreiten werden. 

Das weiland berüchtigte Kaverſchiff Sbenanpoah] hat ein 
wechſelvolle Laufbahn gehabt, ſchon ehe es in Liverpool einlief und ſich den 
engliſchen Behörden zur Verfügung ſtellte. Bekanntlich wurde es von dieſen 
den Vereinigten Staaten ausgeliefert und nach Newyork abgeſandt, kehrte 

im i Malt jeine ganze 
Seetüchtigkeit geraubt hatten, in den Merſey zurück. Mebrere Monate lag 
er Dampfer nun in den Liverpooler Docks; in dieſer Woche aber iſt er durch 
Verkauf in den Beſitz des Sultans von Zanzibar übergegangen. 


Nu ſt lan d. 
Petersburg, 9. Oetbr. [Zum Attentat.] Im Zuſammenhange 
mit dem Proceſſe gegen Karakoſow it bekanntlich noch eine Anzahl an⸗ 
derer junger Leute wegen Theilnal me an der Verſchwörung und an 
verbrecheriſchen Verbindungen x, in Criminal⸗Unterſuchung gerathen. 
(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 0 


An das bereits ge⸗ 
ſchloß ſich Abends 
an welchem neben vielen hervor⸗ 


5 * Ben 8 — 8 
tigen Detonation zu Boden, in welchen es ſich ein neun Schuh tiefes Loch 

bohrte. Der Stein wiegt 560 Pfund und gebört zu ven eiſen reicheren, deren 

ſpecifiſches Gewicht mit dem von unſerer Erde Übereinſtimmt. Die Form 

dieſes Meteorſteines iſt, wie die fast aller bisher beobachteten, nicht rund, 

ondern nahezu dreieckig. Es find mit dem Maſſenſteine gleichzeitig gegen 

hundert kleinere Stücke bis zu % Loth gefallen, welche alle Überrindet ſind, 

woraus hervorgeht, daß das Meteor beim Eintritt in die Atmosphäre wahr 
ſcheinlich zerſprang und ſich in ſo viele kleinere Partkkeſchen zertheilte. 


„Ja ich bin klug und weiſe“ e.] In einer Unterſuchung wegen 
Falſchmünzerei wurde der Bürger meiſter einer Kreisſtadt von dem betreffen⸗ 
den Oher⸗Staatsanwalte aufgefordert, die ſaiſtrten Beweisſtücke, beſtehend in 
34 falſchen Thalerſtͤcken, ſchleunigſt einzuſenden. Wohlweiſer Bürgermeiitet 
erſah ſich darob den kürzeſten und bequemiten Weg, um ſich feines Auftrages 
zu entledigen. Ein Formular zu einer Poſt⸗Einzahlungs⸗Anweiſung war als⸗ 
bald zur Hand. und nun wurden die falſchen Stücke zuſammengeſucht und 
unter der Adreſſe der Ober⸗ Staatsanwaltſchaft bei der Orts⸗Poſtanſtalt sein: 
pegabli, Der expedirende Poſtbeamte merkte nicht, daß er mit falſchem Gelde 

edient wurde und jo ging die Anweiſung ruhig an hre Adreſſe. Der Herr 
Ober⸗Staatsanwalt ſoll ſich bei Empfang derſelben über den ſchlauen Einfall 
ſeines Untergebenen ſehr anerkennend geäußert, ihm aber ſchleunigſt den wohl⸗ 
emeinten Rath ertheilt haben, corpora delieti ſofort bei der Aufgabe⸗ 
Peſtanſtalt zu reclamiren, Das foll leider vergebens geſchehen ſein, da die 
Be Stücke bereits bei Auszahlungen wieder Verwendung gefunden hatten. 
die Angeklagten werden vielleicht Urſache haben, dem Herrn Bürgermeiſtet 
eine Dankadreſſe zu votiren. . 


[Chineſiſche Gerichte.] Ein Amerikaner verklagte in China einen 
Schneider, welcher ihn betrogen hatte. Das Gericht verurtheilte den Schnei⸗ 
der au 50 Stockhieben, welche demſelben ſofort verabfolgt wurden und wofür 
der Klagende 50 Cents oder einen halben Dollar zu bezahlen hatte. Der 
Amerikaner legte indeſſen einen ganzen Dollar dem chineſiſchen Richter hin 
mit der Bitte, die andere Hälfte des Dollars dem Verklagten ebenfalls in 
Stockſchlägen zu verabreichen. Geſagt, gethan. Der Gerichtshof, war froh, 
den halben Dollar nicht herausgeben zu müſſen, und der Schneider erhielt 
nochmals 50 Steckſchläge. 170 


1010 w.]. Aus Baiern ſchreibt man den „Köln. Bl.“: Der Dichter 
Karl Gützkow iſt von feiner geiſtigen Schwermuth vollkommen genefen und 
ſoeben mit Ausarbeitung eines neuen Werkes beſchaͤftigt. Jüngſt beſuchte 
er zu dieſem Zweck von Nürnberg aus Zeilitzheim in Unterfranken, um dort 
5 anzuſtellen über Argula v. Grumbach, geb. Frein v. Stauffen. 
Von hier aus wechſelte nämlich dieſelbe Briefe mit Luther, ſtarb daſelbſt 1554 
und liegt in der dortigen proteſtantiſchen Kirche begraben. 


Mit drei Beilagen. 
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ortſetzung.) . 

Am 6. d. M. erfolgte nun die bffentiche Verkündigung des Urtheils 
des oberſten Criminalgerichtshofes gegen dieſe Angeklagten. Es ſind 
deren im Ganzen 34, junge Studenten, Edelleute, Beamtenſoͤhne x. 
Das Urtheil lautet gegen einen, Nik. Ischutin, auf den Tod durch den 
Strang, gegen 3 auf Zwangsarbeit in den ſibiriſchen Bergwerken, ge: 
gen 4 auf 8= bis 12jährige Feſtungs⸗Zwangsarbeit, gegen 9 auf An⸗ 
ſiedelung in Sibirien. Von den übrigen 17 Angeklagten iſt die größere 
Zahl (11) mit ſechs⸗ refp. achtmonatlicher Feſtungshaft (meiſt mit An⸗ 
rechnung der Unterſuchungshaft) davongekommen; die Uebrigen ſind von 
der Hauptbeſchuldigung freigeſprochen, im Uebrigen verwarnt worden. 
(Das Telegramm, welches von 34 zum Tode und 15 zur Deportation 
nach Sibirien Verurtheilten ſprach, war demnach vollſtändig fall.) 
Das To desurtheil gegen Jschutin wird damit motioirt, daß derſelbe 
Anftifter des Plans zum Kaiſermorde und Gründer einer forial-revo: 
lutionären Geſellſchaft geweſen und die ihm wohlbekannte Abſicht Kara⸗ 
koſows nicht der Regierung angezeigt habe. (8. N.) 


Provinzial - Beitung. 
Der letzte Monats⸗Ausweis der ſtädtiſchen Bank 
zu Breslau n 
iſt in einzelnen Poſitionen fo intereſſant, daß wir, obgleich ſich dieſe 
Blätter bisher darauf beſchränkten, nur die Monats⸗Abſchlüſſe der. preu⸗ 
ßiſchen, der engliſchen und der franzoͤſiſchen Bank zu beſprechen, es für 
angemeſſen erhalten, auch den Status der ſtädtiſchen Bank zu Breslau 
näher zu beleuchten. Wir finden vorab, daß ſich dieſer von den Monats⸗ 
berichten der meiſten anderen preußiſchen Privatbanken, eine ſolche if 


Summen am 30. September 
die Depoſiten⸗ die Lombard⸗ der Wechſel⸗ 


beſtände darlehne beſtand 
bei der ſtädtiſchen Bank zu Breslau 850,000 1,021,000 1,428,000 
betragen haben, während 
bei der Stettiner ritterſchaſtlichen 1 
Privatbank die Depofitene die Lombard⸗ der Wechſel⸗ 
beſtände darlebne beſtand 
1,010,610 24, 2,658,000 
„Danziger Privatbank 727,000 327,400 2,111,400 
„ Kölniſchen Privatbank. 440,309 132,400 1,213,400 
„Magdeburg. Privatbank 313,100 158,200 1,523,000 
«e s Königsberger Privatbank 93,900 428,900 1,437,000 
„„ Bofener Privatbank 22,300 516,300 1,153,000 
betrugen. 


Es geht aus obiger kurzen Ueberſicht hervor, daß die ſtädtiſche Bank 
unter allen oben angeführten Privatbanken den ſtärkſten Lombard bei 
dem ſtärkſten Depoſitenbeſtande hatte und daß ein anſehnlicher Theil der 
Depofitengelder im Lombard feſtgelegt iſt, obgleich bei der ſtädtiſchen 
Bank die Kündigungsfrift eine kürzere iſt, als bei allen anderen preu⸗ 
ßiſchen Privatbanken, die nur mit zwei⸗ bis dreimonatlicher Kündigung 
Depofitengelder annehmen. Wir wollen in keiner Weiſe die ſegensreichen 
Wirkungen in Frage ſtellen oder verkleinern, die die ſtädtiſche Bank 
durch Ausbildung des Depoſiten⸗Verkehrs zu erlangen bemüht iſt, indem 
ſie das Capital, welches auf der einen Seite entbehrlich iſt, dahin leitet, 
wo es nöthig gebraucht wird, finden es aber keineswegs für eine Noten 
ausgebende Depoſitenbank, wie es die ſtädtiſche Bank zur Zeit iſt, für 
rathſam, einen den Wechſelbeſtand faſt erreichenden Lombardbeſtand in 
ſich aufzunehmen. 

Das Lombardgeſchäft kann von einer Notenbank nur nebenſächlich 
cultivirt werden, wie es auch die anderen preußiſchen Banken nach obiger 
Ueberſicht und auch die preußiſche Hauptbank, die bei 22 Millionen 
Depoſiten und bei 65 Millionen Wechſeln nur 13 Millionen Lombard 
jetzt hat, thun, weil die Notenbanken immer gerüftet ‚fein mäſſen, ihre 
Noten gegen Silber einzulöſen; die Hauptthätigkeit der Notenbank muß 
mithin auf den Wechſelverkehr gerichtet ſein. e 
alſo auch in der Krifis, zu verſübern, während der Lombardbeſtand nicht 
discontabel und meiſt nur kündigbar iſt lange vor dem Ausbruche der 
Kriſis. Iſt die Kriſis eingetreten, fo find die Verkäufe von Lombard 
befländen nur mit den allerſchwerſten Verluſten für die Schuldner und 
häufig für die Bank ſelber ausführbar, die Verkäufe werden deshalb 
meistens vermieden, die Bank verlangt entweder Abzahlungen, die ſelten 
geleiſtet werden können, oder neue vermehrte Sicherheit in Werthpapieren 
zur Herſtellung der bankmäßigen Beleihung und dieſe wird dann in der 
Regel beſchafft. Damit iſt zwar dle Gefahr für den Schuldner für den 
Augenblick, für die Bank indeſſen keineswegs beſeitigt, die für das Lom⸗ 
barddarlehen ausgegebenen Noten mit ihrem ſofortigen Anſpruch auf 
Suüber bleiben im Verkehr, können alſo jede Stunde präſentirt und 
die Bank kann dadurch zu den größten Opfern zur Beſchaffung von 
Silber, die zeitwelſe unmoglich if, gendthigt werden. Weit günſtiger 
ſteht die Bank mit ihren Wechſeln da, die eine beſtimmte Zahlungsfrift 
haben, die in ihrer bankmäßigen Qualität die größte Sicherheit für 
pünk liche Zahlung bieten und bei deren Eingang die Bank federzeit in 
der Lage iſt, ihre eigenen Noten einzuziehen und ſo die große Gefahr, 
die in dem Andrange nach Silber in kritiſchen Zeiten liegt, weſentlich 
zu verkleinern oder wenn eben der Wechſelbeſtand das Haupt⸗Activum 
der Bank iſt, faſt ganz zu beſeitigen. Es ift ferner eine bekannte Er: 
fahrung, daß der Geſchäftsmann, der feinen Wechſel nicht am Verfall⸗ 
tage bezahlt, ſich für bankerutt hält, während nur ſehr wenig Geſchäfts⸗ 
leute es für nachtheilig für ihre Ehre oder ihren Ruf halten, wenn fie 
am Verfalltage ihren Lombard nicht einlöfen. Durch dieſe ziemlich feſt 
gewurzelte Anſicht über den Charakter der Lombard⸗Darlehne wird die 
Bank flille Theilnehmerin und zwar auf unbeftimmte Zeit an den 


Unternehmungen, die mit ihren gegen Lombard ausgegebenen Noten |; 


gemacht werden. Hierin liegt für die Notenbanken der Hauptgrund, 
ihre W hauptſächlich dem Wechſelverkehr zuzuwenden, weſent⸗ 
lich wirkt dabet auch die Rücksicht auf die Depofiten + Gelder 
mit. In Bezug auf dieſe gehen die Meinungen ſehr weit ausein⸗ 
ander, in der Viertelſahrſchrift für Volkswirthſchaft 1865, Band 3, er⸗ 
Märt ſich Otto Michaelis, einer der gründlichen Kenner des Bank⸗ 
weſens, mit großer Scharfe und mit ausgezeichneter Sachkenntniß gegen 
die Annahme von Depoſitengeldern von Seiten der Notenbanken. 

Wir laſſen das hier außer Betracht, obgleich die ſtädtiſche Bank, 
die in dank nswerther Weile den Verſucht macht, Depoſitengelder mit 
kürzerer Kündigungofriſt als alle übrigen preußiſchen Privatbanken an⸗ 
zunehmen, ſehr auf dieſe Gelder Rückſicht zu nehmen haben wird und 
es für diefe Bank mehr wie für alle anderen dringend geboten er: 
ſcheint, den Lombardbeſtand fo klein als irgend moglich zu erhalt n, 
wobei auch wohl die beſondere Lage, in der ſich die städtische Bank 

gegenüber ihren Kunden, meiſt Mitglieder der Stadtgeme nde, welcher 
fie ihre Eatſtehung verdankt, befindet, einer beſonderen Beachtung drin⸗ 


gend bedarf. Der Einwand, daß Kriſen ſelten find und daß ſich in 


Vorausſicht auf dieſe ein geregeltes Bankweſen nicht führen laſſe, fällt 

ganz e vor 4 Unbeſtambarkelt der Wiederkehr der Kriſen ganz be⸗ 

ſonders in unferen Tagen, die an ſchnell eintretenden und großartigen 
Politiſchen Greigniffen fo überreich find. 


Nur auf dem Prineipe der Leiſtung und Gegenleiltung beruht die) 
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auch die ſtädtiſche, ſehr weſentlich dadurch unterſcheidet, daß in runden] un 


Die Wechſel ſind ſtets, ! 
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wirthſchaftliche Thätigfeit, die Banken empfangen vom Publikum als 
Leiſtung das Vertrauen in ihre umſichtige, gegen alle Wechſelfälle ge: 
ſchützte Thätigkeit, welches ſich in der Bereitwilligkeit, ihre Noten, die 
nichts weiter als in Silber zaölbare Wechſel au porteur find, anzu⸗ 
nehmen, äußert, und haben als Gegenleiſtung die Garantie zu bieten, 
dieſe Noten ſtets baar einzulöſen. Die mit dem Privilegium der Noten⸗ 
ausgabe ausgeſtattete ſtädtiſche Bank in Breslau, deren Fundament auch 
das Vertrauen des Publikums in die ſtete Einlösbarkeit der Noten ger 
gen Silber iſt, muß ihr Haupt⸗Augenmerk darauf richten, dieſem Ver⸗ 
trauen zu allen Zeiten zu entſprechen, die Rückſicht auf dieſes Ver⸗ 
trauen nicht die auf hohen Gewinn muß allein die Art ihrer Geſchäfts⸗ 
führung beſtimmen und wenn, wie wir überzeugt ſind, die Verwal⸗ 
tung der ſtädtiſchen Bank ſich zu dieſen Grundſätzen bekennt, ſo wird 
ſie es nicht für ungerechtfertigt finden, wenn wir hiermit ihre Aufmerk⸗ 
ſamkeit auf den viel zu hohen Beſtand ihrer Lombarddarlehne hinlenken 
und ſie auf die Gefahren aufmerkſam machen, die dieſer für ihre Noten 
in ſich birgt. 
Naächſt dem bohen Lombardbeſtande zeigt der letzte Monats⸗Ausweis 
einen auf das äußerſt mogliche Maß beſchränkten Kaſſenbeſtand. Der 
Notenumlauf der ſtädtiſchen Bank betrug am 30. September 965,000 
Thaler, der geſetzliche Sülberbeſtand war mithin 321,666 Thaler. 
Es befanden ſich in den Kaſſen der Bank aber Thaler 357,500 Silber, 
abzüglich Thaler 321,600 
folglich disponibles Silber Thaler 35,900 
erner Banknoten Thaler 27,000 
Die Bank hatte alſo disponible Kaſſe Thaler 62,900, die einem 
Giroguthaben von Thlr. 76,300 Checks gegenüberſteht. Wie hoch ſich 
die umlaufenden von der Baukverwaltung geprüften Checks belaufen 
d ob dieſe zu dem Giroguthaben oder zu den Depoſſtengelder gerech⸗ 
net find, laßt ſich nicht ermitteln, ebenſo wenig wie groß der Betrag der 
ohne jede Kündigung zahlbaren Depofiten iſt. 
Dieſe Art des Wirthſchaftens mit möglicht wenig Kaffe kann nur 
in dem unbedingten, wenn auch nicht gerechtfertigten Vertrauen auf 
die beſtändige Dauer normaler Verhältniſſe, in denen wir und zur Zeit 
wohl noch nicht befinden, und in dem Beſtreben der Verwaltung, eine 
moͤglichſt große Nutzbarmachung des Capitals zu erzielen, »möglichft 
große Ueberſchüſſe der Stadtgemeinde zuzuführen, ihre Begründung fin⸗ 
den. Die erzielten Ueberſchüſſe ſind vorübergehend wohl von vielem 
Werthe, ſind aber unberechenbaren Wechſelfällen unterworfen, fie können 
ſich bei allzugroßer, bis an die äußerſte Grenze des Möglichen, wie es 


bei der ſtädtiſchen Bank der Fall iſt, getriebener Anſpannung des wer⸗ ſch 


benden Capitals leicht in das grade Gegentzeil verwandeln und find, 
wie wir ſchon oben erwähnten, nicht das weſentlichſte Thätigkeite⸗Motiv 
für die Bank. Für die ſtädtiſche Bank in Breslau mit ihren hohen 
Depoſiten und ihrem großen, ganz beſonders mit Rückſicht auf ihre 
Kunden, fo ſchwer beweglichen Lombardbeſtande iſt ein reichlicher Kaſſen⸗ 
beſtand geradezu eine Nothwendigkeit. Sollte indeſſen dieſes Streben 
nach moͤglichſt großem Gewinne, wie es ſich in dem letzten Status der 
ſtädtiſchen Bank documentirt, das allein wünſchenswerthe Ziel der 
Bankoerwaltung werden, jo moͤchten wir doch wenigſtens dringend rathen, 
die Einlagen in den Reſervefond bedeutend zu erhöhen, da die bisher 
dafür abgeſetzten Beträge dem ſo ſehr geſteigerten Riſico keineswegs 
entſprechen konnen. 


Breslau, den 14. October. [Tagesbericht.] 


l(Kirchliches.] Amts⸗Predigten: St. Eliſabet: Paſtor Girth, 
9 Uhr; St. Maria n Konſiſtorialrath Heinrich, 9 Uhr; St. Bern⸗ 
hardin: Dial. Treblin, 9 Uhr; Hofkirche: Pred. Dr. Koch, 9 Uhr; 11,000 
Jungfrauen: Lector 3 9 Uhr; St. Barbara (für die Mil.⸗Gem.): Divi⸗ 
Nonsprebiger Freyſchmidt, 10% Uhr; St, Barbara (für die Civil⸗Gem.): Eecl. 
Kutta, 8 Uhr; Krankenboſpital: General⸗Subſtitut Minkwig, 9 Uhr; St. Chriſto⸗ 
pbori: Paſtor Stäubler, 8 Uhr; ‚St. Trinitatis: Pred. David, 8% Uhr; 
nn Paſtor Thiel aus Weigwitz, 9 Uhr; Bethanien: Paſtor Ulbrich, 


5 Nachmittags Predigten: St. Eliſabet: Kand. Müller, 1% Uhr; 
St. Maria Magdaleng: Senior Weiß, 1% Uhr; St. Bernhardin: Senior 
Dietrich, 1½ Uhr; Hoſtirche: ein Kandidat, 2 Uhr; 11,000 Jungfrauen: Pred. 
Hefe, 14 Uhr; St. Barbara (für die Eivil⸗Gem.): Pred. Kristin, 1 Uhr; 
St. Chriſtophorf: Paſtor Stäubler (Bibelſtunde), 1% Uhr; St. Trinitatis: 
Ecel. Etzler, 1 Uhr. 

Am 10, October empfingen in der Magdalenenkirche durch den General: 
Nuperintendenten Dr, Erdmann die Ordination: 1) Carl Otto Gotthard 
Anders aus Groß⸗Glogau, berufen als General⸗Vicar der evangeliſchen Kirche 
in Schleſien; 2) Johann Hermann Mroſack aus Narde bei Hoyerswerda, 
berufen als Paſtor für die evangeliſche Gemeinde in Groß⸗Radiſch, Kreis 
Rothenburg; 3) Ernſt Guſtav Emil Peuckert aus Görlitz, berufen als Pfarr⸗ 
Vicar der epangeliſchen Kirche zunächſt fur Bernftabt; 4) Hugo Tiesler aus 
Be berufen als Hilfsprediger für die evangeliſche Gemeinde in Groß: 

ogau. 

> Ine den en! Uebertragen: dem bisher bei der Miniſterial⸗Ab⸗ 
theilung für das Bergweſen beſchäftigten Oberbergrath Serlo commiſſariſch 
die Geſchfte des Berghauptmanns und Oberbergamts⸗Directors zu Breslau. 
Verſetzt: der Oberbergrath Schwarze vom Oberbergamte zu Bonn an das 
Oberbergamt zu Breslau und der Bauinſpector Heſſe von Königshütte an 
die Miniſterial⸗Bau⸗Commiſſion nach Berlin. 

Im Departement des Appellations⸗Gerichts zu Ratibor. Ernannt: der 
Appellationsgerichts⸗Secretär Hortting aus Naumburg zum Departements⸗ 
Kafjen und Rechnungs⸗Reviſor, der Dr. jur. Paul Micke zum Appellations⸗ 
gerichts⸗Auscultator. Verſetzt: der Referendarius Nagel aus dem Depar⸗ 
tement des Appellatlonsgerichts Breslau und der Auscultator Gierich aus 
Sie den Kren Kerlen Aer der dee un 
Salarten⸗Aaſſen⸗Nendant Ehrlich zufolge ſeiner Ernennung zum Departe⸗ 
ments⸗Kaſſen⸗ und Rechnungs⸗Rebiſor in Naumburg. Beſtäkigt: die Wahlen 
des Wirthſchaftsbeſizers Schödon zu Peiskretſcham als Beigeordneter und 
des Tiſchlermeiſters Lüthge zu Ratibor als Rathmann; ferner die Wieder⸗ 
wahlen des Beigeordneten, Kaufmann Sedlaczek zu Tarnowitz und der 
Rathmänner, erbermeifter ryſtaczki und Rittmeiſter a. D. b. Rhein⸗ 

aben zu Nicolai; endlich die Vocationen des evangeliſchen Lehrers und 
. — a ie 5 5 ber Pitſchen und des katholiſchen Lehrers A dame zu 
D oſen . 

3 Auszeichnungen. Unter den preußiſchen Ausſtellern, welche bei 
der internationalen Austellung in Oporto die große Ehrenmedaille er⸗ 
— ſind die Firmen Schoeller und Fr. Bartſch aus Schleſien 

** IMilitäriſches.] Wenn die mehrfach verlautbarten Andeu⸗ 
tungen ſich beſtätigen, fo liegt der Plan für die neuen Aushebungsbe⸗ 
zirke und die damit verbundenen Landwehr⸗Bataillons⸗Bezirke in den 
annectirten deutſchen Staaten bereits Sr. Majeſtät dem Könige vor. 
Hiernach dürfte noch in dieſem Jahre die erſte Aushebung der nach 
preußiſchem Fundamentalg'ſetz dienſtpflichtig werdenden jungen Mann⸗ 
ſchaften ſtattfinden. Was die Formation der neuen Militär⸗Contingente 
betrifft, jo erfolgt diefelbe wahrſcheinlich meiſt in der Weiſe, daß die bei 
den preußiſchen Regimentern verbliebenen überzähligen Compagnien und 
Escadrons die Stämme der künftigen ſchleswig⸗holſteiniſchen, hannover⸗ 
ſchen, kurheſſiſchen, Naſſauer ze. Truppenkörper bilden werden. — Die 
Friedensſtärke der Cavallerie beträgt gegenwärtig, nachdem die Landwehr⸗ 
Regimenter aufgelöͤſt und die neuen LCinien⸗Escadrons überall formirt 
find, 48 Regimenter mit 240 Escadrons und zufammen 35,616 Mann. 
Mit der Leitung der geſammten Cavallerie iſt der Prim Friedrich 
Carl als General⸗Inſpecteur betraut. — Wie unbegründet die mannig⸗ 
fachen Gerüchte dieſer Tage waren, erbellt daraus, daß die Demobil⸗ 
machung der preußiſchen Armee, mit Ausnahme der Artillerie, als 
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bewirkt anzuſehen iſt, und auch für dieſe Waffe ſoll die königliche Ordre 
zur Reduclrung der Batterien von ſechs auf vier Geſchütze ſchon erlaſſen 
ſein. Sämmtlihe durch den Krieg veranlaßte Neuformationen an 
Truppen und ebenſo die Erſatzabtheilungen find aufgelöſt oder doch in 
der Auflöfung begriffen. Ausgenommen hiervon find allein diejenigen 
Truppenkörper, deren Fortbeſtehen bereits früher beſtimmt worden iſt. 

1 Mit dem geſtern Nachmittag hier eingetroffenen Perſonenzuge der Nieder⸗ 
ſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn langten 36 ſchwerverwundete Belerreiiher bier 
an, von denen 1 aus Lützen, 2 aus Colberg und 33 aus Berliner Lazarethen 
entlaſſen worden waren. Sämmtliche Verwundete blieben in der fäbtiicen 
Turnhalle über Nacht, wo fie bewirthet und ihre Verbände erneuert wurden. 
Sen Vormittag erfolgte deren Weiterbeförderung vermittelſt der Kranken? 4 

ransportwagen nach dem Central⸗Bahnhofe. Aus dem hieſigen Allerheiligen. 
Hoſpitale konnten heute auch 6 ſchwerverwundete Oeſterreicher entlaſſen wer⸗ 4 
den, die ebeufalls nach dem Bahnhofe gefahren werden mußten. Sämmtliche ; 
42 Oeſterreicher wurden mit dem um 11 Uhr nach Oberſchleſten abgehenden 
Perſonenzuge nach Oderberg befördert. , 

—* [£rophäen.] Gegenwärtig iſt man in den verſchiedenen Waffen⸗ 
plägen des Staates mit der Aufnahme und Vertheilung der Kriegsbeute 
auf die verſchiedenen Provinzial⸗Zeughäuſer beschäftigt. Die Zahl der 
erbeuteten Kanonen wird auf 480 angegeben, wovon 208 auf den 
Schlachtfeldern erobert, 52 durch Capitulation gewonnen und 226 in 
den feindlichen Waſſen⸗ und Küſtenplätzen oder in den Zeughäuſern der 
occupirten feindlichen Städte gefunden worden find. Außerdem ſollen 
120,000 Stück neue Gewehre in preußiſche Hände gefallen ſein und 
der Geſammtwerth der Beute incl. des umfangreichen Materials an 
Fuhrwerken, Pontontrains u. ſ. w. mindeſtens 4 Millionen Thaler bes 
tragen. Soweit ermittelt iſt, vertheilen ſich die preußiſcherſeits genom⸗ 
menen Feldzeichen auf folgende Regimenter: 1. Garde⸗Regiment zwei 
eroberte Fahnen bei Königinhof und in Chlum; 3. Garde⸗Grenadier⸗ 
Regiment (Königin Eliſabeth) 1 Fahne bei Trautenau; 46. Regiment 
eine dergleichen bei Skalitz; 50. Regiment eine bei Nachod; 51. Regi⸗ 
ment eine bei Königgrätz; 67. u. 72. Regiment, dies letztere im Verein 
mit dem 4. Jaͤger⸗ Bataillon, je eine in derſelben Schlacht; 1. Ulanen⸗ 
und 8. Dragoner⸗Regiment je eine Standarte bei Nachod; 10. Hufaren- 
Regiment eine Fahne bei Königgrätz. Von den anderen preußiſchen 
Regimentern ſind die Angaben bisher nicht bekannt. 

—* [Batriotifhes.] Im bieſigen Kreiſe ift von einer großen Anzahl 
ländlicher Gemeinden auf die Vergütigung der Landlieferungsbeiträge ganz 
oder theilweiſe zu Gunſten der National⸗Invaliden⸗Stiftung verzichtet worden. 
Unſere ſtädtiſchen oe haben bekanntlich für genannte Stiftung ie 
Summe bon 10,000 Thlr. bewilligt. — Die Jahresfeier des Rettungshauſes in € 
2 iſt der noch andauernden Cholera wegen auf ſpätere Zeit ver? 
oben. 2 

= bb [Vom W Garten.] Die Verluſte des zoolog. 
Gartens, welche bekanntlich ſchon einen hinreichenden Erſatz gefunden kaben, 
find jo vielfach Gegenſtand der verſchiedenſten Beurtheilung geworden, daß es 
wohl der Mühe werth erſcheint, die muthmaßlichen Gründe derſelben offen 
darzulegen. Lage und Terrainbeſchaffenheit des Inſtitutes laſſen im Ganzen 
wenig zu wünſchen übrig: der Sandboden des Gartens iſt ein unbedingter 
Vortheil für die Erhaltung der Thiere, und das Waſſer zeigt viel weniger 
Anlage zur Verſumpfung, als z. B. in den zoolog. Gärten von Dresden z 
und Berlin. Die Grundbedingungen für das Gedeihen der neuen Anſtalt 
wären ſomit erfüllt. Ohne irgend Wem die Berechtigung mitzuurtheilen abs 
zuſprechen, dürfte es indeß wohl hervorzuheben ſein, daß bei jenen jüngften 
Verluſten gerade oft die Unberufenſten zu deſinitivem Abſprechen ſich berufen 
glaubten, obſchon die Erfahrung lehrt, daß auch andere ähnliche Inſtitute von 
derartigen Verlusten betroffen werden, wie erſt jüngſt in einem weit größeren 
Maßſtabe das Hamburger, das allein 13 der größeren Raubthiere fait zu 
gleicher Zeit in noch kürzerer Friſt und unter ganz ähnlichen Erſcheinungen 
verloren hat. Anfänglich nahm man eine Vergiftung an; indeß die chemiſche 
Unterfuchung. welche Herr Apotheker Büttner mit den vom Jaguar ausge⸗ 
ſpieenen Fleiſchreſten und mit dem Mageninhalt anderer verendeter Thiere 
vornahm, hat ergeben, daß keinerlei giftige Metallverbindung den Tod der 
gefallenen Fleiſchfreſſer her 5 2 r haben kann. Die anatomiſche Unterſu⸗ 
chung, welche Herr Dr. Auerbach und der Thierarzt Herr Carl Scholtz 
bereitwilligſt übernommen hatten, ſtellte feſt, daß eine „entzündliche Rothung 
und Schwellung der Schleimhaut des Magens und des Dünndarms, ferner 
eine Schwellung und Erweichung der Milz,“ alſo eine Folge von Blutzer⸗ 
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ſetzungen den Tod der Thiere herbeigeführt habe. Wollte man annebm 2 
daß etwa der Genuß des Fleiſches eines milzbrandkranken Pferdes hier ede Be © 
x np habe, fo ſteht dem andrerſeits entgegen, daß bisher noch nicht feſt⸗ 1 
eſtellt worden, daß der Genuß ſolchen Fleiſches den Milzbrand übertragen 1 
önne. Obendrein traten erſt bei der vierten Mahlzeit, welche von demſelben 


Stück genommen wurde, jene tödtlichen Erſcheinungen ein, ohne daß bei den 
vorangegangenen Dreien dh der Appetit der Thiere nur im Geringſten beräns 
dert hätte. Man kommt alſo wie von ſelbſt zu dem Schluſſe, daß die gefal⸗ 

lenen Thiere das Opfer einer Epidemie geworden find. d bedenkt man, 

in welch rapider und ertenfiver Weiſe die Cholera im Breslauer Stadt⸗ und 
Landkreiſe in den letzten Monaten gewͤthet; bedenkt man ferner, daß ſelbſt 2 
die Pflanzenwelt unter epidemiſchen Einflüſſen geſtanden, wie denn grade m 
zoolog. Garten die Grasblättchen roſtbraune Staubſpitzen zeigten und die 
üppigen Kürbisguirlanden zuſammenſchrumpften, — ſo erſcheint die Vermu⸗ 
thung wohl als die 8 daß jene plözlich verendeten Thiere einer Epi: 
demie zum Opfer gefallen ſind. Dem Dirigenten des zoolog. Gartens, Herrn 
Dr. Schlegel, gebührt ohne Frage das Lob, das ſeiner Leitung anvertraute Be 
Inſtitut mit der rühmlichſten Sorgfalt bisher verwaltet zu haben. Ba 
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weiſe anzubequemen, nur bei einer der beiden Hyänen macht es noch immer 


ſih we 
ehrenwerthe Bürger unſerer Stadt gefunden haben, welche dieſe beiden Mere 2 
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verſammelt iſt, zieht er 7 
bug er feinen en heraus, wobei er ein wirklich ! 
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Weſen ſo recht den 
ſich weiter nicht einlaſſen zu wollen und hält ſich bis jetzt ganz apart. Der 
f dent dem Namen Peter, bekannte i 
eulini, ötzt 1 7 
3 Mit diesen eiden Thieren lebt 
auch der Maccabäer- Affe = rn unge Fuße. Der früher k 
dageweſene bekannte Capuziner⸗Affe hat ebenfalls einen Genoſſen Bus Gattung 
erhalten, und es iſt faſt nd, we 
Antömmlin delt, merkwürdig 
aber ohne dm el der ſchwarze ftruppige Beelzebub oder Trufelsaffe, 


welchen Namen jeine ganze äußere Erſcheinung rechtfertigt. Er ſtammt aus 
Amerika und iſt ein äußerſt empfindliches Thier. Mit ihm zugleich iſt ein 
Kaninchen aus Amerika angekommen, welches er nicht aus ſeiner Umſtrickung 
mit den Armen und dem langen Wickelſchwanz läßt, um ſich an ihm zu 
wärmen. Das arme Thierchen iſt durch dieſe Liebe in keine beneidenswerthe 
Lage verſetzt, da es kaum Zeit genug erhält, um Nahrung und Trank zu ſich 
u nehmen und man darum mit Recht Urſache hat, für das Leben und die 

eſundheit des Thieres beſorgt zu ſein. Ein anderes Kaninchen, welches man 
dem “in zugeſellen wollte, wurde von dieſem nicht angenommen und man 
mußte ſich entſchließen, auf das Klagen und Jammern des Affen, ihm den 
alten gewohnten Gefährten wiederzugeben. Die Chamäleons ſind noch 
a 95 und bleiben mit Recht ein Gegenſtand ungeſchwächter Aufmerk⸗ 
amkeit. 

In einem der Arbeitsräume des zoologiſchen Muſeums der hieſi⸗ 
gen Univerſität hat gegenwärtig einer unſerer Landsleute, Herr Gomolka 
aus Oberſchleſien, eine reichhaltige Sammlung von zoologiſchen und botaniſchen 
Gegenſtänden, — die Ausbeute feiner 15 jährigen Wanderung in Auſtralien 
und Neuſeeland, — ausgeſtellt, aus welcher erſteren ſich zunächſt das hieſige 
Muſeum bereichern wird. Es liegt in der Abficht des Eigenthümers, ſich da⸗ 
für intereſſirenden Privatperſonen und Sammlern Exemplare käuflich zu über⸗ 
laſſen. Die zoologiſchen Sammlungen umfaſſen die verſchiedenſten Ordnungen 
der Vögel, der Gliederthiere (Inſecten, Tauſendfüßer, Spinnenthiere, Kruſten⸗ 
thiere und Würmer), der Mollusken und Strahlenthiere. Die botaniſchen 
Sammlungen beſtehen aus Phanerogamen und Kryptogamen, von denen Letz⸗ 
teren allein 51 verſchiedene Arten neuſeeländiſche each hervorzuheben ſind. 
Die Beſichtigung dieſer hoͤchſt intereſſanten naturwiſſenſchaftlichen Gegenſtände 
iſt Jedermann geſtattet. 3 5 

” (Die Verbindungsbahn der n e 
Vor wenigen Tagen erſt wurde der Aufſeher an der Schweidnitzerbarriere au 
eine grauenerregende Weiſe von der Locomotive des Abenoſchnellzuges zer: 
malmt, ſo daß ein Leichnam buchſtäblich in Stücken in die Cholerahalle ge⸗ 
bracht werden mußte — der brave Mann hinterläßt eine zahlreiche Familie, 
— und vergangenen Donnerſtag um die Mittagszeit ſtand von Neuem ein 
Menſchenleben in größter Gefahr! Ein Kind entlief ſeiner Mutter, die an der 
geſchloſſenen Barriere ſtand, und eilte im vollen Laufe der nur wenige Schritte 
noch entfernten Locomotive entgegen. Schrecken ergriff die Anweſenden, Nie⸗ 
mand vermochte das Kind zurückzuhalten. Der unerſchrockene Bahnwärter 
jedoch, raſch entſchloſſen, ſprang zu und ſchleuderte das Kind bei Seite. Giebt 
es denn keine Hilfe gegen dieſen Unfug, der tagtäglich an dieſer Paſſage das 
Publikum bedroht, fragte laut eine anweſende Dame einen der Anwoh nenden? — 
„Ach nein, erwiderte dieſer! Das Strafgeſetz vermag uns nicht hiergegen zu 
ſchützen! Im vergangenen Frühjahre veröffentlichte ich einen warnenden Auf⸗ 
ruf in der Breslauer Zeitung, in welchem ich mittheilte, daß hier ein Fracht⸗ 
wagen einmal, das zweite Mal eine Droſchke mit ihrem betrunkenen Führer 
nur durch die Bravour des Bahnwärters vom Untergange gerettet, das dritte 
Mal ein Knabe von der Locomotive erfaßt und bei Seite geworfen wurde; 
— ich hob es hervor, daß, ſo lange dieſer lebhafte Uebergang mit 5 Barrieren 
nicht durch zwei Aufſeher geſchützt und anſtatt der einfachen Stangen ein 17 
Gitter, wie an der Bohrauer Barriere angebracht werden würde, ſo lange 
ferner die Züge mit ſolcher Schnelligkeit bier paſſiren, tagtäglich ähnliche Ger 
fahr in Ausſicht ſtände. Leider hat ſich dieſe Biophegelüng erfüllt, aber bis heute 
wird die gebotene Vorſicht nicht angewandt und Niemand hier fühlt ſich er⸗ 
muthigt, mit Ernſt dagegen in die Schranken zu treten!“ — Ich habe dieſe 
Worte notirt und bitte die „Breslauer Zeitung“ und alle übrigen Zeitungen, 
im Intexeſſe der Menſchlichkeit dieſe Zeilen auf unehmen und mit mir dieſen 
3 Unfug zu bekämpfen. 115 alle in der Nähe dieſer 

chreckensbarriere Wohnenden auf, mich durch jedesmalige Mittheilung der 
faft wöchentlich wiederholenden ähnlichen Vorkommniſſe in meinem 
orhaben zu unterſtützen — dann wird und muß endlich uns Hilfe werden! 
Meine Adreſſe habe ich bei der Redaction dieſer Zeitung niedergelegt. 
bb [Verſchiedenes.] In dem zum Trebnitzer Kreiſe Leda en 
Dorfe Paſchkerwitz verübte eine Dienſtmagd bei dem dortigen Bäckermeiſter 
einen hoͤchſt frechen Einbruch. Durch die theilweiſe Zerſtörung des Backofens 
elangte ſie nämlich in die verſchloſſene Wohnung, aus der he eine Menge 
$ 1 tüde und Wäjche entwendete. Mit den geſtohlenen Sachen entkam 
ſie glücklich bis hierher. Dem Polizei⸗Sergeanten Siepold gelang es, zu 
ermitteln, daß qu. Sachen von der Diebin in einem hieſigen Privat⸗Leih⸗ 
Inſtitute verpfändet worden waren. Nach Verhaftung der Magd ſtellte ſich 
eraus, daß ſie noch einen 5 1 5 Diebſtahl bei einer Fast Victualien⸗ 
änplerin verübt hatte. Derſelben hatte ſie nämlich glaubhaft zu machen ges 
wußt, daß fie die Frau eines Reſerviſten ſei, den fie in Breslau vergeblich 
erwartet habe. Aus Mitleid von der Händlerin aufgenommen, dankte ſie für 
die Gaſtfreundſchaft damit, daß ſie eine kurze Abweſenheit der Gaſtgeberin 
benutzte, um Kleidungsſtücke und andere Gegenſtände zu ſtehlen. — Geſtern 
kam ein etwa 18 jähriger Burſche in ein auf der Meſſergaſſe gelegenes Vic- 
tualiengeſchäft, deſſen Beſitzer ſich auf einige Augenblicke entfernt hatte. Die 
Abweſenheit des Beſitzers benutzend, machte der Eingetretene ſchnell einen Griff 
in die Kaſſe und wollte ſich eben davon machen, als der Beſtohlene noch recht⸗ 
zeitig in das Local trat. Der Dieb wurde feſtgenommen und es erwies ſich, 
daß derſelbe 1 Thlr. 6 Sgr. entwendet hatte. — Geſtern Abend gegen 8 Uhr 
röthete ſich ſchon wieder der Himmel durch den Schein eines oraen nicht 
ar zu entfernten Feuers. Es brannte nämlich in dem in der Nähe von 
Aae gelegenen Dorfe . das Freigut (mit Ausnahme des 
ohnhauſes) total nieder. Sämmtliches Vieh bis auf 5 Schweine wurde 


jmar gerettet, doch ſoll der — an Getreide für den Beſitzer ein ſehr be⸗ to 


eutender ſein. Wie verlautet, iſt das Feuer durch böswillige Hand ange⸗ 
— 8 — Bei dem Reinigen eines Flaſchenzuges in einer vor dem Sandthor 
gelegenen Fabrik wurden 2 Arbeiter durch das Herabſtürzen des Hosch 
zuges ſo erheblich verletzt, daß ihre Unterbringung im Allerheiligen⸗Hoſpital 
nothwendig wurde. — Als geſtern das 1 Jahr alte Mädchen eines 
am Wäldchen wohnenden Schuhmachers ein Paar Schuhe an einen Kunden 
abtragen follte, geſellten ſich zu demſelben zwei Frauenzimmer, welche unter 
der Vorſpiegelung, dem Kinde ein neues Portemonnaie geben zu wollen, die 
Taſche mit den Schuhen in ihre Gewalt bekamen. Auf das von dem Kinde 
erhobene Geſchrei eilte der Polizei⸗Sergeant Stiftel herbei und es gelang 
ihm, die Diebin, eine erſt vorgeſtern aus dem Gefängniß entlaſſene berüch⸗ 
tigte Perſon, Namens Suſanne Scholz, feſtzunehmen und das geſtohlene 
Gut dem Eigenthümer wieder zuzuſtellen. 

+ Das am 14. Au En eröffnete, auf den Aeckern unweit der Gräbſchner⸗ 
Straße belegene, aus Holz erbaute Cholera-Lazareth, welches unter der ſpe⸗ 
ciellen Leitung des Herrn Dr, Kabierske ſtand, iſt am heutigen Tage ge⸗ 
ſchloſſen worden. Während der Zeit feines beinahe wöchentlichen Beſtehens 
a. daſelbſt im Ganzen 342 Cholerakranke Aufnahme gefunden, von denen 

82 als geheilt entlaſſen und 160 verſtorben ſind. 224 derſelben litten an 
der Cholera asphyctica, 70 an der Cholera und 48 an der Cholerine. Dem 
Alter nach find erkrankt geweſen: Unterm 1. Jahre: 2. Vom 1.— 15. Jahre: 
26. Von 15—30 Jahren: 178. Von 30—50 Jahren: 82. Ueber 50 Jahre: 
51 und zwar 16 Perſonen über 60 Jahre und 13 Perſonen über 70 Jahre. 
Den Geſchlchern nach waren 110 Manner, 204 Frauen und 28 Kinder vor⸗ 

nden. Saͤmmtliche Kranke find nach ſtreng hombopathiſchem Princip 
ehandelt worden. en 

= Am 12, Oct. find polizeilich angemeldet worden als an der Cholera 
erkrankt 13, als daran geſtorben 10 und als geneſen 9 Perſonen. 

— [Sport.] Bei dem am 15. und 16. d. Mts. in Berlin ſtattfin⸗ 
denden Pferderennen wird die ſchleſiſche Sportswelt, wie immer, gut vertreten 
fein. Graf Lehndorf hat 9, Graf Renard 7 Renner angemeldet; ihnen 
folgen Graf Henckel sen, Gräfin Gaſchin ꝛc. An Preiſen iſt für leide 
Renntage die Summe von 4183 Thlr. ausgeſetzt. 


N. Liegnitz, 13. October. [Zur Tageschronik.] Nachdem die Cho⸗ 
lera von uns Abſchied zu nehmen beginnt, kommt alles wieder in das alte 
Geleis zurück. Die Geſchäfte beginnen fi emach zu ers denn die faſt 
erſtorbene Luſt daran belebt ſich neu. Auch die auf die Dörfer in der Nähe 
verlegten Soldaten ſind wieder Hausen weil die Gefahr vorüber, und 
mancher Hanswirth klagt über Einquartierungsüberbürdung, da die früher 
benutzten Kaſernenräume zu dieſem Behufe nicht wieder benutzt worden find. 
Wir wiſſen den Grund nicht anzugeben. Indeß ſteht der Stadt für die Zu⸗ 
kunft eine vollſtändige Kaſernirung der Garniſon in Ausſicht, da das ich 
* für diefen Zweck eingerichtet werden ſoll. Das neue Gymnaſial⸗ 

ebäude wächſt immer mehr feiner Vollendung entgegen. Es wird in Wahr: 
beit eines der ſtattlichſten Gebäude 5 Stadt und eine Zierde derſelben 
werden. Bilſe wird uns dieſen Herbſt nur einen kurzen Beſuch gönnen und 
bereit3 Ende dieſes Monats wieder nach Warſchau gehen. Da wir eine eigent⸗ 
liche Stadtkapelle nicht mehr beſitzen, fo ſind wir mit unſeren muſikaliſchen 
Genliſſen lediglich auf die Regimentskapelle angewieſen. Wir könnten ſehr 
leicht in den Fall gerathen, der uns die Nothwendigkeit einer Stadtkapelle 
augenſcheinlich macht, da unſere Stadt noch nicht groß genug iſt, um gute 
Privatkapellen auskömmlich zu unterhalten und die Regimentskapelle doch 
e a gebunden iſt, die ſie jeden Augenblick davon abhängig macht. 
— Endlich nimmt auch unſer Handwerker⸗Verein ſeine En en wieder auf 
und beginnt dieſelben mit der Wahl des Vorſtandes. Da Herr Kreis⸗Ge⸗ 
richtsrath a. D. Aſſmann durch ſeine Abgeordnetenpflichten verhindert ii, die 
Wahl als Vorſitzender wieder anzunehmen, fo dürfte das Augenmerk des 
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Vereins wohl auf den früheren Vorſitzenden, Herrn Silberwaaren⸗FJabrikant 
Köhler, gerichtet ſein, der ſeine Stellung dereinſt mit Luſt und Liebe verwal⸗ 
tete. — Den 14. eröffnet der Theater⸗Director Heller unſere Bühne. 


E. Hirſchberg, 12. Oetbr. [Communales.] Man theilt uns mit, daß 
von Seiten der Herren Beſitzer der Gasanſtalt die Legung des Hauptſtranges 
vorläufig nicht bis zum Bahnhofe ausgeführt werden wird, weil von Seiten der 
Eiſenbahn⸗Verwaltung dieſes Jahr von einer Gasbeleuchtung der Bahn⸗ 
ene u e abgeſehen und vielleicht für nächſtes Jahr beabſichtigt und 
o lange die einmal eingerichtete Beleuchtung mit Petroleum are ee 
werden wird. Aus dieſem Grunde hat man auch ſtädtiſcher Seits ſich ent: 
ſchloſſen, die Bahnhofsſtraße nur interimiſtiſch mit Petroleum zu erleuchten und 
bereits die nöthigen Laternen e Als man ſeiner Zeit auf dem 
Kreistage den Bau der Lomnitzer Chauſſee beſchloß, wozu auch die Stadt 
Hirſchberg ein Capital beizuſteuern inſinuirt wurde, appellirte age air an 
die höheren Inſtanzen, dereu Entſcheidung dahin ausfiel, daß die Stadt für 
die Zukunft aller Beiträge zu Kreiswegebauten enthoben iſt. Dahinge⸗ 
gen iſt nun aber die miniſterielle Entſcheidung eingetroffen, daß in Bezug 
auf unſere neue Promenade dem magiſtratualiſchen Antrage nicht nachge⸗ 
kommen werden könne und die Straße auf derſelben dem öffentlichen 
Berkehre zu übergeben ſei. Aus dieſem Grunde wird man nun wohl 
von den koſtſpieligen Anlagen, wie ſie bereits begonnen, abſtrahiren und 
an die, jedenfalls für eine Promenade praktiſchere, Anpflanzung von Alleen 
denken müſſen. Ein Spaziergang über die Hartauer Brücke, die in Folge 
eines von der Stadt geführten Prozeſſes der — Fiscus zu bauen und im 
Stande zu halten hat, zeigte uns immer noch das, vor einigen Jahren ſtatt 
eines Neu⸗ oder Reparaturbaues aufgeführte, Pens Flickwerk, während 
es auch noch nicht ermöglicht werden konnte, auf der Warmbrunner Straße, 
an der von uns ſchon wiederholt geſchilderten gefährlichen Stelle bei dem 
Wehnerſchen Gaſthauſe ein paar Barrieren aufzuſtellen. 


—r. Namslau, 12. Detbr. [Vermehrung unſerer Garniſon. — 
Abermals]! Feuer. — Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn⸗Angelegen⸗ 
heit.] Nachdem unſere Nachbarſtadt Poln.⸗Wartenberg die Aufnahme der 
5. Escadron des 2. ſchleſiſchen Dragoner ⸗ Regiments Nr. 8 abgelehnt, hat 
der Regiments⸗Commandeur an den hieſigen Magiſtrat die Anfrage gerich⸗ 
tet, ob die Commune geneigt ſei, außer der bereits hierorts garniſonirenden 
4. Escadron, noch eine zweite Escadron des gedachten Regiments in Gar⸗ 
niſon zu nehmen. Das Magiſtrats⸗Collegium hat ſich in richtiger Erken⸗ 
nung der für unſern Ort daraus erwachſenden Vortheile für Aufnahme 
einer zweiten Escadron ausgeſprochen und heut eee wegen dieſer 
Angelegenheit eine außerordentliche Sitzung Seitens der Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung ſtattgefunden. Nach einer ziemlich lebhaften Debatte iſt die 
Verſammlung dem Beſchluſſe des e beigetreten, jedoch in der Vor⸗ 
ausſetzung, daß die Garniſon eine bleibende ſein, und der Militair⸗Fiskus 
unter günſtigen Bedingungen die nöthigen Geldmittel vorſchießen wird, 
welche zur Ausführung der dann nothwendig werdenden Bauten erforder⸗ 
lich ſind. — Geſtern Abend gegen 10 Uhr brannte in Obiſchau, hieſigen Kreiſes, 
dds alte Schulhaus, welches in nächſter Zeit niedergeriſſen und neu gebaut werden 
ſollte, nieder. — Gegenüber der Mittheilung in Nr. 474 der Bresl.⸗Ztg., daß 
der Bau der Rechten⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn auf der Strecke Hunds⸗ 
feld⸗Kolonowska eifrig in Angriff genommen iſt, — muß leider con- 
ſtatirt werden, daß hier und in der Umgegend von einer derartigen eifrigen 
Inangriffnahme der Bahn noch nicht das Mindeſte wahrzunehmen 
tft, I Betreff dieſer Bahn ſchweben die Verhandlungen nunmehr ſeit 9 
Debeei Die Conceſſion zum Bau derſelben iſt längſt ertheilt, die dazu er- 
orderlichen Geldmittel ſind beſchafft, — aber alle bisherigen Andeutungen 
auf baldige Ausführung des Bahnprojects ſcheinen nur leere Hindeutungen 
zu ſein. Zwiſchen Kolonowska und Kl. Laſſowitz find allerdings auf 
einer Strecke von circa 3 Meilen die Erdarbeiten beendigt, dieſe aber waren 
bei dem ebenen Boden nur höchſt unbedeutend und haben bereits Anfang 
Juni d. J. ganz aufgehört. Gegenwärtig ſind circa 80 Mann in der Ge⸗ 
gend von Peike mit Erdarbeiten beſchäftigt. Außerdem hat manz im Creuz⸗ 
urger Kreiſe einiges Bahnterrain erworben. Warum dies aber nicht auch 
hier und anderwärts geſchieht, warum man die jetzige, zum Bau recht ge 
eignete Jahreszeit ungenützt werſtreichen, die Felder wieder bebauen, das 
. dadurch alſo theuerer werden läßt, — dafür finden wir keine 

rſache. 


Tarnowitz, 12. Oclbr. [Brandſtifter.] Während die erſchüttern⸗ 
den Weltereigniſſe dieſes Jahres, Krieg und Epidemie, unſere Stadt ziemlich 
unberührt gelaſſen haben, hat ſich leider in neuerer Zeit ein gefährlicher Gaſt 
bei uns eingeniſtet und zwar ein böswilliger Brandſtifter. — Nachdem der⸗ 
ſelbe innerhalb einer Woche drei Mal ſein entſetzliches Werk ausgeübt und 
die Bosheit ſo weit ausgedehnt hatte, daß er zu verſchiedenen Zeiten in die 
Briefkäſten Drohbriefe warf, ſcheint die große Wachſamkeit, welche ſonſt ſeitens 
der Behörden, als der Bürgerſchaft entwickelt wird, dem böjen Buben ſein 
Handwerk gelegt zu haben, und dürfen wir hoffen, daß die alte Ruhe wieder 
eingekehrt iſt, obwohl ein wachſames Auge noch immer zu empfehlen iſt. 


Notizen aus der Provinz.) Görlitz. Am Donnerstage wurden, 
wie verlautete, bei Rangiren bon Güter wagen auf dem Rangirbahnhofe 
der Gebirg bahn beim Moys, durch ſtarkes Aufeinanderſtoßen belade⸗ 
ner Wagen mehrere derſelben mit der darauf befindlichen Ladung, theils 
Möbeln und andere zerbrechliche Gegenſtände enthaltend, nicht unerheblich 
beſchädigt. Zum Glück iſt das Perſonal dabei ohne Verletzung davon ge⸗ 

mmen. 

‚tr Sangenbielau. Der Stellenbeſitzer Bärthel in Neubielau hat unter 
ſeinen Kartoffeln eine im Gewicht von 1 Pfd. 5 Loth geerntet, ferner fand 
derſelbe auf ſeinem Futterfeld einen Roggenſtengel mit 5 Aehren. 

Freiburg. In der letzten Stadiverordneten⸗Sitzung theilte der Vor⸗ 
ſitzende einen ausführlichen Bericht über unſere Gas⸗Anſtalt mit, woraus er⸗ 
ſichtlich wurde, daß die Anſtalt, welche 43,348 Thlr. 18 Sgr. 8 Pf. koſtet, 
nach Abzug der Zinſen für das Bau⸗Capital, ſowie des Amortiſationsfonds 
215 während eines 7monatlichen Betriebes einen Reingewinn von 2200 
lr. gebracht hat. 


Nachrichten aus dem Großherzogthum Poſen. 
Poſen, 12. Oetbr. [Zum Amneſtie⸗Erxlaß.] Auf der Feſlung Tor⸗ 
au befindet ſich in der Arbeiter⸗Abtheilung ſeit dem Mai 1864 der ehemalige 
leriker Nawrocki mit einigen anderen 33 en, welche ſich durch ihre Theil⸗ 
nahme am polniſchen Aufſtande vom Jahre 1863 dem preußiſchen Militär⸗ 
dienſt entzogen hatten. Nawrocki, dem zwei Mal die linke Hand durchge⸗ 
ſchoſſen iſt, war gleich ſeinen Joule dienſtunfähig und wurde daher mit 
ihnen nach den beſtehenden Vorſchriften einer Arbeiter⸗Compagnie zur Ab⸗ 
leiſtung ſeines dreijährigen Dienſtes überwieſen. Der Abgeordnete v. Wali⸗ 
gorski, des Glaubens, daß die Amneſtie auch auf dieſe Perſonen Anwendung 
finden müſſe, richtete, als deren Freilaſſung nach dem 20 September nicht 
erfolgte, eine telegraphiſche Anfrage an den Commandanten der Feſtung Tor⸗ 
gau, ob und wann jene erfolgen würde. Er erhielt am 28. b. V 1 
gleichem Wege die Antwort: Nawrocki mit feinen drei Gefährten ſeien keine 

trafgefangenen, erfüllen vielmehr als Arbeitsſoldaten ihre dreijährige Dienſt⸗ 
pflicht. Rüchſichtlich ihrer ſei nichts beſchloſſen. Darauf richtete Herr v. Wali⸗ 
ei eine Anfrage an das Kriegsminiſterium, ob das Ammejtie-Decret auf 

awrocki ꝛc. nicht anwendbar ſei? und die Anwort war gleichlautend der von 
der Commandantur in Torgau: Die in der Torgauer Arbeiter⸗Compagnie 
befindlichen Perſonen ſeien in die Amneſtie nicht einbegriffen, da ſie nicht zur 
Strafe, ſondern auf Grund geſetzlicher Anordnungen auf dem Verwaltungs⸗ 
wege dort ein 7 ſeien. 3 

[Die Waß zum Herrenhauſe] aus dem Stande der Rittergutsbeſitzer 
des Poſener Rreiles, welche einen fünfzigjahrigen Beſitz nachweiſen, war au 
den Grafen Mieczyslaw Kwilecki gefallen, iſt aber jetzt in Frage geſtellt durch 
einen Proteſt der Familie Treskow, welche trotzdem, daß fie einen fünfzig ⸗ 
ährigen Beſitz nachweiſen kaun, zur Wahl nicht geladen war. Die Regierung 
bat in Berüdjichtigung dieſes Proteſtes einen neuen Wahltermin auf den 5. 
k. Mts. anberaumt. a 8 
In Czarnikau fand eine Hausbeſitzerin vor einigen Tagen beim An: 

legen einer Kartoffelgrube einen Topf mit Silber⸗Münzen aus dem 
16. Jahrhundert. Viele haben die Größe eines Thalers, die meiſten die don 
Viergroſchenſtücken. Der ganze Fund wiegt 25 Pfund. dj. 3.) 
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Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


Breslau, 13. Oetbr. [Schwurgericht.] Aus der Sitzung vom 
12, October iſt nur zu bemerken, daß eine Verhandlung wegen ſchweren Dieb⸗ 
ſtahls wegen Ausbleibens von Zeugen ausfiel, die andere Verhandlung aber 
wegen vorſätzlicher Körperverletzung eines Menſchen, welche deſſen Tod zur 
Folge gehabt hat, reſp. Betheiligung an einer Schlägerei, bei welcher ein 
Menſch 7 55 worden iſt, unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit ſtattfand. Die 
bſt ſpielte au den Morgenauer Dämmen und warf grelle Streif⸗ 
lichter auf das Treiben einer ganzen Claſſe von Menſchen. Freigeſprochen 
wurde nur der Schiffer Joh. Gramotka aus Oppeln; dagegen der Schiffs⸗ 
knecht Johann Carl Tille aus Lange zu 2 Jahren Gefängniß der Schiffs⸗ 
ſteuermann David Gaſſe aus Rattwitz, der Steuermann Carl Kuehr aus 


Scene ſe 


Mts. auf M 


Be der Schiffer Franz Joſeph Paſchwitz aus Steine zu je 3 Monaten 
Gefängniß verurtheilt. g 
Heute wurde eine Anklage wegen wiederholten Betruges und Urkunden⸗ 
fälſchung wider die verw. Comptoirdiener Auguſte Juliane Schenk, geb. 
Teubner, aus Breslau verhandelt. Als Staatsanwalt fungirte Staatsan⸗ 
walts⸗Subſtitut Kayſer. Die Vertheidigung führte Appell.⸗Ger.⸗Referendar 
v. Paſtau. Die Angel. gehörte zu jenen Perſonen, welche durch eine un gemeine 
ungenfertigkeit in das Vertrauen der Leute ſich einzuſchmeicheln wiſſen, dabei aber 
einen anderen Zweck verfolgen, als Darlehne zu — — Natürlich befinden 
ſich dieſe Leute immer in der glänzendſten Vermögenslage; 0 2 ſie keinen 
reichen Vater, ſo haben ſie wenigſtens einen reichen, kinderloſen Vetter, den 
fie beerben werden ꝛc. Immer noch finden dieſe Schwindlernaturen leicht⸗ 
gläubige Menſchen, welche ſich bethören laſſen. Die ꝛc. Schenk hatte ſich 
die Uhrmacher Schnorrſchen Eheleute zum Opfer ihrer Zungenfertigkeit er⸗ 
koren. Sie redete denſelben vor, daß ſie nicht weniger 12,000 Thlr. in 
Papieren und eine Branntweinbrennerei beſitze. Da ihr dies geglaubt wurde, 
erhielt ſie ſehr leicht ein Darlehn von 20 Thlrn. Dies war natürlich nur 
ein Fühler, und es folgte bald darauf eine Bitte um ein Darlehn von 100 
Thlrn. Frau Schenk, eine intelligente Branntweinbrennerin, hatte große 
Reformen in ihrer Brennerei vor, zu denſelben gehörte natürlich baares Geld, 
und dieſes konnte ſie ſich ohne Verluſt durch ihre Werthpapiere nicht ver⸗ 
ſchaffen; außerdem ſollte ſie eine Strafe wegen Steuerdefraude entrichten. 
Kurz und gut: nichts war motivirter als das Darlehn von 100 Thlrn, Die 
Schnorr'ſchen Eheleute fanden dies auch; hatten aber ſelbſt kein Geld vor⸗ 
räthig und bewogen daher den Bruder des Ehemannes, die Sparkaſſenbücher 
ſeiner Kinder zu verſilbern. Dies geſchah und die Schenk erhielt gegen 
einen Schuldſchein das Darlehn von 100 Thlrn. 
Anfang dieſes Jahres jedoch faßten die Schnorr'ſchen Eheleute gegen fie 
Verdacht. Wahrſcheinlich hatte Letztere nicht mehr für nöthig gehalten, mit 
den Schnorr'ſchen Eheleuten wie früher vertraulich zu verkehren, weil ſie, nach 
den Umſtänden bei dem letzten Darlehn zu ſchließen, die Citrone 
iemlich ausgepreßt dachte. Um jedoch den Verdacht zu befeitigen, ließ fie ſich 
Derbei, den Nimbus einer vermögenden Frau, mit dem fie umgeben hatte, 
noch einmal durch eine eklatante Thatſache zu illuſtriren. Hi 
einen Schuldſchein über eine namhafte Summe am geeignetſten. Sie 2 
recht raffinirt zu handeln, wenn fie dieſen Schuldſchein nicht ſelbſt ſchrieb oder 
ihn durch Andere ſchreiben ließ, ſondern durch ganz complicirte Manöver einen 
Schuldſchein gewiſſermaßen zuſammenbraute. Sie ging daher zu einem Win⸗ 
kel⸗Concipienten, trug dieſem ihr Anliegen vor und = ſich durch deſſen 
Schreiber das Formular zu einem Schuldſcheine über Thlr. entwerſen, 
der demnächſt noch von dem Schuldner ſelbſt unterſchrieben und unterſiegelt und 
dann geſtempelt werden ſollte. Die Siegelung und Stempelung beſorgte ſie ſelbſt. 
Dagegen 115 ſie wieder ganz eigenthümlich zu Werke, um eine ſcheinbar unver⸗ 
dächtige Unterſchrift zu erlangen. Sie fagte zu einer Bekannten, die Frau 
des Getreidemäklers Paul Kuhnert, ſo hieß der angebliche Schuldner, 
habe ſelbſt unterſiegelt, aber — — Schreibensunkunde nicht gleichneitig im 
Namen ihres Mannes unterſchreiben können. Sie, die Bekannte, folle daher 
dieſe Unterſchrift machen, dies geſchah, und Frau Schenk überreichte den 
Schnorrſchen Eheleuten den Schüldſchein. Indeſſen waren dieſe nicht fo 
leichtſinnig, nicht wenigſtens nach den Verhältniſſen des ꝛc. Kuhnert Erkun⸗ 
digungen einzuziehen, und hierbei erfuhren fie, daß ac, Kuhnert gar nicht exiſtire. 
Hierauf kam es zur Anzeige, und Frau Schenk auf die Bank der Angeklag⸗ 


ten. Sie behauptete zwar die Exiſtenz des Kuhnert, ohne ihn jedoch zur 
Stelle ſchaffen oder ſonſt nachweiſen zu können. Auch verwickelte an⸗ 
derweitig in Widerſprüche und bewies, daß ihre Ausbildung in der Branche 


des feineren Betruges noch auf einer ſehr primitiven Stufe ſich befand. Die 
Geſchworenen nahmen zwar nicht an, daß eine betrügeriſche Abſicht bezüglich 
des Darlehns von 20 Thlrn. erwieſen ſei, hielten fie aber im Uebrigen für 
ſchuldig, und der Gerichtshof verurtheilte fie zu 1 Jahre Gefängniß, 50 Thlrn. 
Geldbuße event. noch 1 Monat Gefängniß und Entziehung der bürgerlichen 
Ehrenrechte auf 1 Jahr. 


Handel, Gewerbe und Ackerhau. 

Berlin, 12, Oct. [Börſen⸗Wochenbericht.] Die Börſe ſtand in 
dieſer Woche vollſtändig unter der Herrſchaft des von Paris ber kommenden 
Impulſes. Dort iſt zu den öfter erörterten Urſachen der Baiſſe noch eine 
neue, ſehr verſtimmende hinzugetreten: der bedenkliche Geſundheitszuſtand des 
Kaiſers. Daß ſein Tod tiefgreifende Veränderungen zur e haben werde, 
iſt für die Börſe nachgerade zum Dogma geworden. an ſieht alſo dem 
Momente, der die Lage des Nachbarlandes zu einer höchſt unſichern macht, 
und man weiß nicht, welche Dinge ſie bringen kann, mit Unruhe und ung 
entgegen. Der Baiſſe, mit welcher Paris vorangeht, folgt unſer Platz unbe⸗ 
dingt, und die wieder ſehr thätige Baiſſeſpeculation iſt beſchäftigt, das Ge⸗ 
ſchäͤft auf einen ganz andern Boden zu ſtellen. Der Rückgang umfaßte alle 
Papiergattungen, im ſtärkſten Maße natürlich die von Paris unmi r abs 
hängigen Speculationspapiere, dann aber auch die Eiſenbahnactien. Preußiſche 
Fonds behaupteten ſich noch am beſlen. ; 4 , 

Amerikaner nahmen eine Ausnahmeftellung ein. Sie hatten in der vori⸗ 
gen Woche einen zu ſtarken Rückgang erfahren, als daß nicht hätte eine 
Reaction eintreten müſſen. Nachdem fie ih um 1½ pCt. gr hatten, trat 
indeſſen auch für fie ein 1 ein. Italiener Wen aben nach dem 
Vorgange der Pariſer Börſe ſtark eingebüßt, auch en gaben nach, da, 

acht Tagen darlegten, auf die unausgeſetzte Steigerung der 
Valuta endlich eine Reaction eintreten mußte. 


Petersburg gab 1% She. 
nach, Prämienruſſen 11% pCt. 

Die Septembereinnahmen der Eiſenbahnen ſtehen unter der ſichtlichen Ein⸗ 
wirkung zweier Hauptmomente, der Armeetransporte und der Verkehrsſtockung. 
Und am ſchärfſten treten dieſe Momente gerade bei den ſchleſiſchen Bahnen 
hervor. Die Oberſchleſiſche Hauptbahn hatte im Perſonenverkehr, in Folge 
von Truppentransporten, eine Mehreinnahme von 83,388 Thlr., 144 pet., 
im Güterverkehr dagegen einen Ausfall von 114,590 Thlr. oder 34 
in den Extraordinarien, die die kaum nennenswerthe Summe bon 571 lr. 
brachten, einen ſolchen von 29,012 Thlr. oder 83% pCt., jo daß im — 
eine Mindereinnahme von 60,214 Thlr. oder 14% pCt. reſultirt. Frei 
werden die Militärtransporte trotz der niedrigen Tarifſätze immerhin etwa 
mehr Ueberſchuß 1 2 als der Güterverkehr, aber einen Erſatz für dieſen 
Ausfall kann die finagzielle Verwaltung nur in der Mebreinnahme von 
59,668 Thlr, bei der Stargard⸗Poſener Bahn ſuchen, weiche ihren Grund 
wieder lediglich im Plus des Perſonenverkehrs (74,363 Thlr. oder 323 pCt.) 
findet, da der Guterberkehr einen Ausfall von 12,784 Thlr. oder 24 pCt. er⸗ 
litt. Der auffallend große Ausfall im Güterverkehr der Oberſchleſiſchen Haupt⸗ 
bahn ſcheint uns weniger aus einer allgemeinen Stockung des Güterverkehrs, 
als vielmehr daraus berborzugehen, daß die Oberſchleſiſche Bahn nicht Trans⸗ 
portmittel genug beſitzt, um neben den Truppentransporten auch den Bedürf⸗ 
niſſen des Verkehrs gerecht zu werden, während andere Bahnen nicht ſo knapp 
mit Fahrmaterial n rin ſind. Auf der Breslau⸗Poſener Bahn übertraf 
das Plus aus dem ee (122,599 Thlr. oder 305 pCt.) das 

inus des Güterverkehrs (22,363 Thlr. oder 29 pet.) und in den Extraordi⸗ 
narien (1930 Thlr. oder ca. 20 pCt.) ſoweit, daß im Ganzen ein Mehr von 
98,306 Thlr. oder 80 pCt. reſultirte. Hoffentlich wird der October im 
Guͤterverkehr durch Nachholung verzögerter Transporte beſſere Einnahmen 


bringen... 

Sie Niederſchleſiſche Zweigbahn nahm für 32,034 Perſonen und 
210,561 Ctr. Güter 29,576 Wir. ein, gegen 19,701 Perſonen, 203,285 Ctr. 
und 22,628 Thlr. im October v. J. Die Zahl der Perſonen ftellte ſich alſo 
um 63, die Zahl der Centner um 3% pCt., die Einnahme um 31 pCt. höher. 
Der Verkehr iſt in beiden Zweigen ein umfangreicherer. 

Einen Gegenſatz, nach dem Beiſpiel der Oberſchleſiſchen Bahn, bildet wie⸗ 
der die Coſ el-Dverberget Bahn, die im Perſonenverkehre das Fünffache 
(47,480 Thlr. gegen 2501 Thlr. im v. J.) im Güterverkehre dagegen 
7050 Thlr. oder 16 pCt. weniger einnahm. Die im Ganzen reſultirende 
Mehreinnahme von 3,919 Thlr. oder 49 pCt. iſt lediglich den Militärtrans⸗ 
porten zu danken und ſtellt der ſehr eingeſchrumpfte Gaterverkehr für den 
laufenden Monat Mindereinnahmen in Ausſicht. 

Auch die Neiſſe⸗Brieger Eiſenbahn hatte im Güterverkehr einen Aus 
fall von 1036 Thir. oder 13 pt., dagegen im Perſonenverkehr ein Plus pon 
3417 Thlr. oder 27 pCt., und es reſultirte, da die Extraordinarien 371 Thlr. 
mehr betrugen, im Ganzen ein Mehr von 2782 Thlr. oder 19 pCt. 

Die Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn nahm 2085 Thlr. 
oder 1,6 pCt. mehr ein als im September v. J. Auch hier hob der Ausfall 
im Güterberkehr (9610 Thlr. oder 11% pCt.) das Plus im Perſonenverkehr 
(9548 Thlr. oder 15 pCt.) wieder auf und den Extraordinarien iſt das Plus 
der Geſammteinnahme zu verdanken. 

„War hier ſchon der Einfluß der Militär⸗Transporte minder frappant, fo 
nimmt die Oppeln⸗Tarnowitzer Bahn, welche von denſelben gar nicht berührt 
erſcheint, eine 1 ein. Ein lleines Minus im Perſonenve 
wurde burd ein kleines Plus im Güterverkehr wieder ausgeglichen und jo 
erſcheint im Ganzen eine Mehreinnahme von 30 Thlr. 

Die Verbindungen zwiſchen dem Oſten und Weſten ſcheinen für die Aus⸗ 
fälle der Berkehrsſtockung eine Entſchädigung in einer Confunctur der Getreide⸗ 
Transporte zu erlangen. Die Berlin⸗Anhaltiſche Bahn erzielte dle Mehr 
Perſonen⸗ wie im Güterverkehr ein Mehr und im Ganzen beträgt die 


wie wir ſchon vor 
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an beiden Plätzen wohl hauptſächlich wegen des Ernteausfalles, geltend. Die 


17 Br., Wilpelmöbahn 50 Old, Oppeln⸗Tarnowiter 73% Br. 9 ge 
4 be. Schleſ. Bank⸗ 


* 
1 


a | 8 


i i eler 50 — 50, 
e 18 pCt. Ueberhaupt wird man auf die Getreide⸗Conjunctur wei⸗ Coſeler , 
i i iti e in den Hin⸗ Tarnowitzer 74 — 734— 73 LE 
a u den . — 7 bücderuß and angel ie — in kleinen Poſten gehandelt. Fonds ſchließen a etwas niedriger. 
—— ausgleichen, ſpeculationsfähig. Der Often hat eine gute Erate, 32 2 Valuten, Anfangs der Woche ſehr geſucht, ſchließen 2 . — niedriger. 
Weſten Deutſchlands eine mäßige, Frankreich eine mangelhafte. Die Ver⸗ In Wechſeln mäßiges M bei fat gänzlich unveränderten Notirungen. 
dungen zwiſchen dem Oſten und dem Weſten ſind alſo im Auge onat October 1866. 


E i d. f ie, .. 1 


Preuß. Aproc. Anleihe. 88% (89 89 89 8 89 
ie aleycor. Anleihe. | 97% | 97% | 97% | 97% | 97% | 97% 
2 * 
ar 5proc. Anleihe . 103 102 103 
reuß. Staatsſchuldſcheine. 88% | 88% 88 
f Preuß. Prämien⸗Anleihe . 122 122 122 121% 120 120 
Se SLIM ER, fobr. Litt. A. | 87% | 87% | 87% | 87% | 87% | 87% 
hein⸗Naheba 55 proc. Pfobr. Litt. A. | 95% | 95%, | 95% | 5% | 95 95% 
el. 


kirche, ahrhunderte lang die Wallonenſtraße hieß. Dieſe 
Colonie ward ehe ſchon im XII. Jahrhundert Suns und ihre 
Gründung iſt ohne Zweifel von den Auguſtinern des Sandſtifts ße aher 
gen, welche letztere wiederum aus der riſchen Abtei Arrovaiſe hierher 

ekommen waren. Die übrigen nachweislichen Colonien der Wallonen waren 

ankau und Würben bei Pblau, Groß⸗Kreidel bei Wohlau und endlich eine 
nicht näher bekannte villa Prevacovich Gallicorum bei Namslau, unter welcher 


Rentenbriefe ...... 92 91%, 92 91555 9¹ 91% 
Schl. Bankvereins⸗Antheile [112 11134 111 |111% 
Koſel⸗Oderberger 51 50 51 50 

. Stammaktien. 137 137 137% 136 4 136 137 
berſchl. St.⸗A. Lit. A. u. C. 165½ 165 ½ 166 165 164 164 
Oppeln⸗Tarnowitzer 74 73% 74 73 73% | 73 
NeifjeBrieger - -......... 99 984 981984 — — 

f Erweiterung N iener 2 57 57 57 1 515 317 
ſchen Mittel Minerva⸗Bergwerks⸗ Aktien | 32 33 32%, u Ir 7 


rer Bahn für B Baker RT 78% 78% 79 | 79° | 77% | 76 


1 daß 
in der Neuſtadt das Gewerbe der Tuchweberei, welches flandriſchen Urſprungs 
iſt, faſt ausſchließlich geherrſcht hat. 

Der Vortragende erklärte ſchließlich, noch beauftragt zu fein, der Ver⸗ 
ſammlung ein Feenplar des neueſten Werkes unſeres An igen Landsmannes, 
3 2 Weltzel in Tworkau, nämlich deſſen ichte von Koſel zu 

erreichen. 


e 28, d | 79, | 78% | 78% 5% . Der Unterzeichnet ſchenkte an die Bibliothek des Vereins Büſchings Zeits 
Oeſterr. Creditaktien 584, | 58% | 57% | 57% | 57 57% ſchrift für ſchl FE Aller Aunde nebſt 4 Heſten dazu gehbelge e 

i ichten vom 30, September | Seiterr. 1860er Looſe. a 2761 61 eff thumskunde ne gehörig 
, e ... 


des Vereins vor. Palm, Vicepräſes. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Berlin, 13. Oet. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt: Bei dem 
Rückzuge der ungariſchen Legionäre in die Heimath war die öfter 
reichiſche Regierung genöthigt, Polizeimaßregeln zur Controle event. 
zur Aufrechthaltung der Ordnung zu treffen. Ueber dieſe hinaus 
haben fi die getroffenen Anordnungen nicht erſtreckt. Das Wiener 
Cabinet erklärte ausdrücklich, die Regierung werde die Amneſtie⸗ 
Beſtimmungen des Prager Friedens ſtriete ausführen und keinerlei 
Verfolgungen gegen die ehemaligen ungariſchen Legionäre eintreten 
laſſen. (Wolffs T. B.) 

Berlin, 13. Oet. Die „Kreuzz.“ ſchreibt: In dem Befinden des 
Miniſterpräſidenten iſt eine allmälig täglich fortſchreitende Beſſerung 
erkennbar. Der Vertrag zwiſchen Preußen und Oldenburg, welcher 
dem Großherzoge verſchiedene holſteiniſche Territorien überweiſt, ift 
dem Vernehmen nach zum Abſchluſſe gelangt. (Wolff's T. B.) 

Kaſſel, 13. Oet. Der Adminiſtrator Kurheſſens verfügte, daß 
nach der nunmehr ſtattgefundenen Einverleibung des Kurſtaates die 
Landtagswahlen nicht mehr fortzuſetzen ſeien. (Wolff's T. B.) 


1 2 t 
ken von Hannover und Frankfurt den preußiſchen Privatbanken von jebt Defterr. Silber-Anleihe.... | — SU Ak 
*. Im Bergleithe te 31. Auguft ergab der 30. September fol be tet. gr ei je - 152% | 52% | 52% 740 787 3% 
derungen: merikani er 73 731 73 Y% 
gende Veränderung gaſſe. Wechsel. Lombard. Roten, 2 A 2 4 A 
t 


Thlr. Thlr. 5 Breslau, 13. Oct ; Neues von Erheb⸗ 
br 475,000} .,® u, et. uckerbe richt] Es iſt nichts Neues bo 
reußiſche Bank. — 775,000 +2,624,000 —833,000 + 612-850 lichkeit aber das Zuckergeſchäft van di berichten. Bei ſehr mä⸗ 
zen che Privatbanken —2,972,316 73913851 a +1,012,850 Sigen Umfägen 5 5 un dieſer Woche zu berich 
emde Banken 5 Ar 17251425 8 387174 44,568,243 ſich ein lebhaftes Geſchäft in Zucker erſt entwickeln, wenn Zufuhren von der 
c, Bags der Vanküberſichen vom 30. September d. J. mit denen neuf a. eintreffen werden. 
n Ber e „Sept „I. butter, 
n 0. Schtember p. te b une ard Noten. auch in den jüngſten acht Tagen gering ‚und wenn auch Preiſe — bei der ohne⸗ 
£ b - lr. 
Thlr. % Thlr. le. 6090000 einſchneidend, wenn unſere ſonſt jo ergiebige Provinz fortfahren ſollte, fo 
Preußiſche Bank 77,145,000 66.242,00 5 3 9,000 mangelhaft wie in den jängften Wa 3 9 3 6 
Oegen 1865 119,900 20, 83'994 — 7.890,72 21,532,405 ringere vom Auslande jugeführte Butzerſorten mehr als bisher beachtet und 
Preuf, Privat. 1468962 2,0 48 1669179 — 4,862,823 nehmen an der Steigerung langſam Theil. — Ungariſch Schmalz erhält fich 
Gegen 1865 + 1,663,557 —. 7,492,708 — er 19,195,481 in mäßiger Frage bei wenig veränderten Preiſen. Hierbei ift für auswärtige 
rembe Vanten. 12,29, 1 570/33 80 18,669 — 12,958,670 nicht ſchlachtſteuerpflichtige Städte der Unterſchied um ca. 2 Thlr. pro Cinr. 
Gegen 1865 — 959,30! — 7,406,098 729 98800 162,395,946 durch Erſparung der Schlachtſteuer beſonders hervorzuheben. Wir notiren: 
Insgeſammt - -+ 7 15 05 6231818 — 23,589,493 Schleſiſche Butter zum Verſandt 29% —30—30% Thlr. pro Einr. nach Qua⸗ 
Sa za ein Gelbabflu 8 der aber erheblich geringer iſt als Meir ee 
im September v. J., wo eine plötzliche Steigerung des DISC 18 k a — r 
t eine weſentlich beſſere, als am] Breslau, 12. Oct. Auf den Antrag einer großen Anzahl Firmen am 
30 85 4 b. 9 5 ee 4 denden er evident herbors | piefigen Platze wie in der Provinz hatte ſich die Handelskammer im Auguft 
cht. ie Abnahme der Baarbeſtände, namentlich bei der rankfurter Bank, d. J. an Se. Excellenz den Herrn Ober⸗Präſidenten mit der Bitte gewendet, 
ht den ſüddeutſchen Staatsanleihen zuzuſchreiben, welche Silber in den preu⸗ die in Folge des Krieges angeordnete Ausweiſung öſterreichiſcher Haufirer 
bischen Staatöihap braten, verſchiedenen Banken de fen — — * — 2 — miesen des hüten 
i in ei i i en,] deſſen i unmehr 
ae ng 1 e Banken hauptſächlich königl. Regierung zugegangen: 8 
Geld abgeben mußten. Es betrug nämlich im September der e „Die Herren Miniſter den Finanzen, für Handel und des Innern haben 


beiderſeitigen Bevollmächtigten ſind übereingekommen, über die Frie⸗ 
densverhandlungen nichts bekannt werden zu laſſen. Alle Zeitungs- 
Nachrichten find daher Vermuthungen und tendenziöſe Erfindungen. 
Die Verhandlungen haben jetzt wirklich begonnen und werden hoffent 


77 
i 2 1,658,644 uflu 928,363 
Giroverkehr Abfluß —8 — Zufluß Be 


ie der meuche Snus ber preubiiden Pant zeigt, dauert ber Oclbabflup 
> e an N 
fort. Dieſelbe Erſchenung macht ſich Er Sa 5 namentlich in Paris, 


Centralhalle beſchloß einſtimmig einen Proteſt gegen die fernere Ver⸗ 
wendung der Landesmittel zur Erhaltung der Truppen im Auslande, 
nachdem der Zweck der Bewilligung durch die Beendigung des Krie⸗ 
ges erledigt ſei. Die Debatte über die Herſtellung der legalen Volks⸗ 
vertretung bebufs der Beſchleunigung des Friedens wurde vertagt. 


ammlung zur Vorbeſprechung wegen Bildung einer Bau⸗Ge⸗ 
daft mi der Gtmweifung auf die Wichtigkeit il und geſunder 
kleiner Wohnungen für die a and und namentlich für die arbei⸗ 
tende Bevölkerung ein, welche leiblich und geiſtig in Bezug auf 9 
Familienleben dadurch nur gehoben werden würde. Andere Länder ſeien be⸗ 
keits, wie England, ſeit längerer Zeit darin vorgegangen und haben erfreu⸗ 
lichſte Refultate erreicht. uch in unſerem Vaterlande ſeien Männer, die 
thatſächlich warmes Intereſſe für das Wohl des Volkes haben, wie z. B. der 
Verein für das Wohl der „arbeitenden Claſſen“, damit vorgegangen, und 
beſtehe in Berlin ſowohl „eine gemeinnützige Bau⸗Geſellſchaſt“, wie in 
anderen außerpreußiſchen Städten ähnliche Vereine, z. B. in Hamburg ic. 
Es komme darauf an, auch bei uns die Einſicht über die Wich⸗ 


Zeit der Discontoherabfesungen it alſo doruber. ö 

iſchen Fonds ſchließen 4 procentige %, Staatſchuldſcheine % 

1 Be tige Ahe % babe Oberſchleſiſche E. nr Prioritäten 
"pet, niedriger. | 

5 Schieſſche Ketten Nez ſich wie folgt: 


Frage des erſten Adreß⸗Entwurfs wurden mit 64 gegen 21 Stimmen 
Oetbr. Höchſter Niedrigſter 12. Detbr. 
C 


abgelehnt. Der Fünfzehner⸗Entwurf und die ganze Adreſſe wurden 
ours. Cours. 


D A. und C. 166% 166% 164% 161% tigkeit, Nützlichkeit und Rentabilität folder Unternehmungen zu verbreiten reichung ftatt. lff's T. B.) 

eee ſſche 8 147% 147% 146 146 u er das noch laue Intereſſe der Mitbürger zu beleben. Er ſelbſt habe München, 13. Oet. Die „Baier. Ztg.“ a an die 
, f,! ran aa neh ren ame be 

ET RE « 4 n 5 it 

elk derber: % % % 0 /// ͤ gue| Desüglich der eventuellen GebietSabtretung fein geheimer Bertrng mit 
Niederſch. meigbahn... 75% 77% 75% 76% wende und ihre Leſer dafür gewinne, ohne welche Theilnahme das Intereſſe ſtets Defterreich beſtanden habe. (Wolffs T. B.) 

peln⸗Tarnowißer . 74 74 73 73 ein vereinzeltes und darum unwirkſames bleiben werde. Zu den Beftrebungen| Petersbur 8, 13. Oetbr. Das Berliner Telegramm des „Wan: 
Schleſ. Bankverenn 1 u % 114 * 4 1813 einer foldhen Genoſſenſchaft e een, eee ee derer“ über die angebliche Demiſſion des ruſſiſchen Ministeriums, fo 
Minerva A 2 wohnungen in beſonders zu 5 = 

0 Beebläu, 18, Deb d r mer (Bbrie.] Die befferen Notirungen von Paris men borbarbener Sa er De au 800 5 ele e dir ne wie die Erkrankung des Kaiſers iſt vollſtändig Er 2 
5 on fallen mange che eſchränkt bei wenig veränderten Courſen, r dem Haufe laſtende Capitalſchuld abzuldſen. Die 

er. * 


N i Newyork, 3. Det. Sumner hat in Bofton eine Rede gehalten, 
National⸗Anleihe 51½ Br., 1 ehere. Grenüibanlactien 57% 997 u 


Looſe 61 Br., Banknoten 7 


ittel zu einem ſolchen Bauunternehmen würden durch bg von Dar⸗ 
Oberſchleſiſche Eiſenbahnactien Litt. A. und 


— A bez. f nebſt einem Antheil von Gartenland durch⸗ 

lehnen zu beſchaffen, die Häuſer, 2 ara d 

164% —164½ bez., Freiburger ittli ili echnet, auf 12 Antheile pro Morgen Land] Neger forderte. 

- 4 25 ſcknittlat für er 57 0 Bewohner außer den Anzahlungen 

für Baus, Reparatur: und Reſervefonds an Miethzins etwa 30 —.40 

Thlr. für eine Wohnung von einer ‚Beefenitrigen,. zwei einfenftrigen 

Stuben nebft Kammer, Rache und Beigelaß zu entrichten haben würde 

und dadurch das Capital nach einer Reihe pon Jahren abgelöſt fein würde. 

Durch Sorgfalt Herrn Serbin's lagen den Erſchienenen eine Reihe Pläne von Orleans geſcheitert; 300 Menſchen verloren das Leben. 

Häuſern ige Art aus Chicago, pt en ꝛc., In gr (Wolff's T. B.) 

aa ee Aaſcklag zu folien häufern zur Cinfcht vor. RNewpork, 10. Oetbr. Die Wahlen in Pennſplvanten find zu 
Breslau entwor d Anſchlag zu ſolchen Häufern zur Einſicht vor. ewyork, 10. 5 5 
5 75 die 5 2 (= Borftehende anſchließende Beſprechung in zwang⸗Gunſten der Nadiealen ausgefallen. (Wolff's T. B.) 


[ Weiſe üb äbigleit und Ausdehnung eines Unternehmens, 
Aber Größe und 1 Wohnungen verbreitet gr: wobei das Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. f 
Berliner Borſe vom 18. Deibr., Nachm. 2 Uhr. n 


—. Warſchau⸗Miener 57 Br. Amerikaner 74—73 , d 
Derein 111% Gld. Minerva 31% Br. Schleſ. Rentenbriefe di % 2 Schleſ. 
Pfandbrieſe 87% Br. Ruſſiſch Papiergeld 77%—76% bez. 

Breslau, 13. October. * Producten⸗Börſen⸗Bericht.] 


Anleihe von 3 Millionen. Seward iſt bemüht, eine Allianz zwiſchen 
Santa Anna und den Feniern herbeizuführen. (Wolffs T. B.) 


Al U. Br., Januar⸗Februar —, Februar⸗März —, März April —, 


e . 2000 Pfd. — Ctr., pr. October 39 Thlr. Br. 
Kaps SE 2000 2 11. — eek, pr. October 100 Thlr. Br. 
Rüb s! (pr. 100 Pd.) höher, get, — Ctr, loco 13 lr. Br., pr. Oc⸗ 
tober 13. — 7 Thlr. bezahlt 


Bedenken wegen zu großer Entfernung der Wohnungen von 
der Arbeitsſtälte durch Hinweiſung ‚auf Kr Verhältniſſe in London 
und andern großen Städten und Abhilfe ſolcher Hin 


5 derniſſe durch Eiſenba 50%. Galizier 80. Köln Minden 146. Lombarden 106 B. 
Br., Nopember⸗Dezember 12 Detobersftobember 15 1 1 bei 2 r. nen, Omnibus und Dampſſchiffe betämpft worden; nachdem u die Hoffe Dperber 0% en > i » Wilhelms s Rordbahn 68. 5 
anuar-Februar Paar Yo 12% Thlr. Br., 944127 Ir. Br., Mai⸗Juni —.] nung geltend gemacht worden war, ab d in unſeren Geſetzen] Lin. A. 164%. „ Staatsbaßn 587. Oppeln⸗Tarnowig 73. 
Spiritus höher e — 50 dr d. 1 1 lr. Br, liegende Hinderniſſe (z. B. Mangel 1 66 er Zeit und den Volksbedürf⸗ niſche 115%. Warſchau: Wien 56%. Darmſt. Credit 81%. 
t. October 5% Til debt Ag are 006 per Nobembet 15 Thlr. Albers 9 R ken den 3 * we mandit 964%. 4 30% B. Defters, Credit⸗Akden 57%. Schleſ. Bank 
U 1 77 “ 1 e ) 
r. Nobember-Degember 14—, Wir. bezahlt, Br. und Old, Dezember ebung bald beſeitigt fein würde, Gewinnung don Darlehnen hade 


g inſichtlich 
Pie —, debruar-März Ber S dene herr Laßwitz einer 8 elde die Unterſtätzung des hieſigen 
5 era 


Vorſchußvereins in Ausſicht geſtellt, und wies Hr. Serbin noch auf die 
„Breslau, 13. Octbr. [Worſen⸗Wochenbericht.] Die ganze Auf, 


eringen Erfolge hin, welche der hieſige Central⸗Gewerbeverein durch ein 
e der Börſe war in den letzten A Tagen auf die Notirungen von 


Sircular an den Gewerbe⸗, Handwerker⸗ und ähnliche Vereine, wie andere Monate 77 4. Wa 8 6½. Paris 2 Monate 80 
pon] Körperihaften Schleſiens, welches in beftinmter Form Bericht über derartige 1c rſcau 8 Tage 5 0 
gerichtet, um aus denſelben den Zustand des Kaisers zu beurtheilen. 
den die Rente niedriger, fo erwartete die Börſe ſtündlich die Nachricht von 


ew⸗Hork, 10. Octbr. 3 auf London 161, Bold⸗Agio 50% 

Ver 1 90 e a 5 1 e St gehabt, indem er ne Antwort 2 N 15 2 ee 10 au %r 

> Iten habe. ießlich wurde Hr. n um weitere Anregung dieſer etersburg, 12. Octbr. [Schluß⸗Courſe. cours auf London 

X Ableben deſſelben; entgegengeſetzt aber hieß es, auch an der Pariſer Börſe en durch Vorträge % Vereinen und Verſammlungen erſucht und beſchloſ⸗ z ar 308 ae & & nr Monate 27% Sch., dio. = Anften 

man über den wahren Zultand Pal im Unklaren. Hieraus folgt, | fen, ven „Centralverein für das Wohl der arbeitenden Klaſſen“ um Einſen⸗ dam 3 Monate — Ct., d e 9 3 Monate 319 Eis., dio. auf 

b die Speculation für die Baiſſe — niet; es fehlt ihr aber zur Erreichung dung des ihm zur Verfügung ſtehenden desfallſigen Materials zu erſuchen, Berlin 3 Monate — 186 ler Prämien- Anleihe 111%. 1866er Prämien⸗An. 

pie teles die eg Kir? m N a 1 5 nach deſſen Einſicht dann welter vorgegangen werden ſolle. 4.45 Key. elber Lichttalg (mit Handgeld) —. 

x tsdeſtoweniger hal . merkliche Cours⸗ 

bean * . felbſ einige Angebote DO: ſchon hin, die 2 — zu 

u 


leihe 105% 
Gelber Lich 0 50%: Aare 
en. gemeinen dauerte die Geſchäftsſtille fort und die Ge 
h ban war eine malte, auf igen Gebieten zeigte ſich eine rudgängige 
egung. „ Effecten wide 
g. Von en bon 584-57%, 


gien in ſich schließt, hat das eine, das der germaniſchen Slamländer, Colonien 
National⸗Anleihe „ 91 51 


über einen großen Theil Deutſchlands entjendet. Die Nachrichten darüber hat] Stettin, 14. Octbr. . Dep. des Bresl. Handelsbl.] Weizen 


) - ni [ 76%. — Roggen feſter, pro 
0 —61% dings eine Prelsſchrift der Brüſſeler Academie du histoire des colonies feſt, pro Oct. 80. ahr 76 ee 
Dee — en „ 70 78%. Belges bon E. de Borchgrave zuſammengeſtellt. Auch in Schleſten 112 Oct.⸗Nov. 51. jahr 48% Gerſte esc ; ng 


knot 

In Eiſenbahnactien 5 wenig um; es wurden 
Sberſchleſſche 165% —166 —164%, 

Freiburger 137 —136 —137, 


Item Notz, die ehr. 15. ck Nd. 12. Apr Aal 12%. — Spfeſtus be 
allonen, von einer ganz vereinzelten Notiz, au x „Nov. 12%. — 
rag bee ben in Seen Calanten gegründet, und bie Alte berieiben|hauptel, pre O. 15%: Brill 15%- 


ar 
1 
in Breslau ſelbſt, wo ein Theil der Oblauer Vorſtadt, die Gegend um bie 
Mauritius 


Dresden, 13. Det. Das „Dresd. Journ.“ meldet ofſicids: Die 


2213000 mittelſt see 2 = pe 8 % 7 — 3 kei Arge ei Abſchluſſe führen. Sachſens König werde bei feinen 
bei d i He lr. 1,859,000 mag vom 3. Juli d. J. genehmigt, daß die Hauſtrer au ch leb ntſcheidungen vor Allem von der Nückſicht auf das Wohl und die 
bei 2 7 rede 1 4,095,515 2,907,039 unter Beachtung der allgemeinen Vorſchriften zum Gewerbebetriebe in Preu⸗ Wünſche des Landes beſtimmt, den auf dem Lande lane SEE 
bei den fremden Banken 2. 8953501 1,874,415 15 an l. der Se gaben Benahrihtige wid. N möglichſt abzukürzen (Wolffs T. B.) 

„ ER TOT TARA . ur . 5 
9 905 Ganzen Thlr. Nebst, 5 f 14. . — 25 ei 15 N f Dresden, 18. Det. Die „Eonft. Stg.“ ſctetbt. nähen Jeg 
Auf die einzelnen Geſchä 229991 rer ſich der TEE folgt: Königl. Regierung. Abtheilung für directe Steuern, Domänen und Foriten.” ſiſcherſeits die nothwendigen militäriſchen Conceffionen gemacht wor⸗ 
ENTE ER BAR BITETETEEENDESER FEN FI PERL AST N EEE ENTER 
Thlr. Thlr. 5 den, ſei der Friedensſchluß binnen Kurzem bevorſtehend. Dresden er⸗ 
Wechſel Abſluß 7.812 Abfluß 13.5054 Vorträge und 3 ne Hält wahrſcheinlich eine gemiſchte Beſatzung. (Wolfe T. 3) 
Tankard. . PB a „10. Oct. [Genoſſenſchaftlicheg.] Hr. Serbin le tete] Leipzig, 13. Oetbr. Die ſehr zahlreiche Verſammlung in der 
Depofiten . . Hau 507,855 1,590,588 bie 5 1 — von wn auf A Abend in Labuske's Reftauration bai ſebr zahlreich ß. 8 der 


Stuttgart, 13. Oetbr. Sämmtliche Artikel über die deutſche 


mit 61 gegen 25 Stimmen angenommen. Montag findet die Ueber- 


worin er den Präſidenten bitter tadelte und das Stimmrecht für die 
Der „Newyork Herald“ ſchreibt: Santa Anna negociirte eine 


Newyork, 10. Oet. „Eveningſtar“ iſt auf der Neife nach New⸗ 1 
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Inſerate. 


Unterſtützungsverein für verwundete Krieger. 
Korinther 13, 1—3. 

Es war in den letzten Tagen des Juni, als die erſten bei Trau⸗ 
tenau und Nachod Verwundeten mit der Freiburger Bahn hier eintrafen 
und noch in ſpäter Abendzeit nach den Lazarethen weiter transportirt 
werden ſollten. Die auf dem Bahnhofe ſtationirte Militärbehörde, von 
größtem Eifer für die Unglücklichen erfüllt und wie wohl mit den Mit⸗ 
teln ausgeſlattet, die Ankommenden vorläufig durch Lebensmittel ſelbſt 
zu erquicken, überließ es dennoch in richtiger Würdigung der außeror⸗ 
dentlichen Verhältniſſe gern der Privatwohlthätigkeit, hier hilfreich mit 
ihr einzutreten. — Es wurde auf dem Perron von wenigen Anweſen⸗ 
den der Anfang gemacht, helfende Hand anzulegen, und genügte das 
einfache Bekanntwerden, daß hier Hilfe nothwendig fei, um die ausrei⸗ 
chenden Bedürfniſſe in unglaublich kurzer Zeit und tagtäglich von den 
patriotiſchen Bewohnern Breslau's und der Umgegend herbeigeſchafft zu 
erhalten. Herren und Damen aus allen Ständen traten freiwillig zu⸗ 
ſammen, um ſich der ſchoͤnen Pflicht zu unterziehen, das Dargebrachte 
in Empfang zu nehmen und den Wünſchen der Geber entſprechend 
zu vertheilen, und ſo bildete Breslau ſelbſt einen Verein, der als 
> Unterſtützungsverein für verwundete Krieger, 
aus allen Ständen und Confeſſionen zuſammengeſetzt, bis heute nach 
ſeinem einfachen Programm gearbeitet hat und ſo lange fortarbeitet, bis 


alle ihm anvertrauten Gaben vertheilt fein werden. 


Hoch und niedrig ſpendete; und um für das Menſchenwohl anhal⸗ 
tend an Ort und Stelle mitarbeiten zu dürfen, erwarben alle Vereins⸗ 
mitglieder mit nicht unerheblichen Beiträgen das Recht ihrer Mitglied⸗ 
ſchaft. Und nun ging es an's Sammeln. Gaſthofbeſitzer und Wein⸗ 
händler lieferten zu Hunderten von Flaſchen Wein und ſtärkende Extracte, 
Conditoren die eingemachten Früchte, Fleiſcher das Fleiſch zu kräftiger 
Bouillon, Bäcker in großen Quantitäten die Semmeln, Brauer das 
Bier, Cigarrenhandlungen zu vielen Tauſenden die Cigarren, die Fa⸗ 
brikanten künſtlicher Waſſer ununterbrochen das erforderliche Selter⸗ und 
Sodawaſſer, Kaufleute der größeren und kleineren Firmen Kaffee, Zucker, 
Ligueure und Alles was nur begehrt wurde, Vereine und Private ga⸗ 
ben Charpie und Verbandzeug Wäſche und Kleider in großen Quan⸗ 
itäten und ebenſo auch Geld; — Ihre Majeſtat die Königin ſpendete 
huldvoll einen Geldbeitrag und begeiſterte durch ihr leuchtendes Vorbild 
zu fortgeſetzten Anſtrengungen. 

Arme Frauen drängten ſich an Vereinsmitglieder heran und brach⸗ 
ten Erquickungen oder händigten ihre kleinen Erſparniſſe an Geld aus, 
Dienſtmädchen ſammelten und gaben den Erlös der Sammlungen dem 
Vereine; Knaben ſchütteten ihre Sparbüchſen aus und ließen ihre Kroͤ⸗ 
nungsthaler den armen Verwundeten zu Gute kommen. Nätherinnen 
händigten ihren Nothgroſchen aus und mancher Thaler kam aus ſolchen 
‚Händen dem ſchoͤnen Werke zur Hilfe! Und fo find die Thaten im 
Einzelnen nicht aufzuzählen, die zur Ausführung des Ganzen verhalfen. 
— Einzelne Herren und Damen unterzogen ſich der Pflicht, baares 
Geld zu ſammeln, letztere beſonders von früh bis ſpät, von Haus zu Haus, 
Treppe auf, Treppe ab, oft der Erfhöpfung nahe, aber raſtlos und ohne 
Unterbrechung thätig, bis große und ausreichende Summen herbeige⸗ 
ſchafſt waren. a 

So wirkte der Verein ohne Unterbrechung auf dem Bahnhofe und 
wenn die Eiſenbahnzüge eintrafen mit verwundeten Kriegern, ſo ging 
es ans Verbinden und Vertheilen der Gaben oft bis in die Nacht hin⸗ 
ein und wohl gar die Nacht hindurch und manche dankbare Thräne der 
Erquickten war der ſchöͤne Lohn, der nach vollbrachter Arbeit den hel⸗ 
fenden Mitgliedern gezollt wurde. — 

Ihr Wirken fand aber auch jede nur moͤgliche Erleichterung durch 
die Bereitwilligkeit der Behörden und anderer Verwaltungen. Die hobe 


Commandantur und Gtappenbehörde ſchützten den Verein, damit feine 


Thätigkeit nicht durch den Andrang des Publikums geſtört wurde; fie 


ſtellten jederzeit bereitwillig Mannſchaften zu Hilfsleiſtungen aller Art, 


die hohe Polizei that ein Gleiches und genehmigte die Sammlungen, 
die Freiburger Eiſenbahn⸗Verwaltung ließ ſich auf ihrem eigenen Terrain 
im Raum beſchränken, ſtellte ihr Telegraphenamt ununterbrochen zur 
Dispoſition, damit die Ankunft der Verwundeten rechtzeitig bekannt 
wurde. Die anderen Bahnverwaltungen geſtatteten die Vertheilung von 
Reiſefreikarten durch den Verein, die Zeitungen der Hauptſtadt ganz 


insbeſondere und ohne Ausnahme erhielten durch wohlwollende Berichte 


über die Thätigkeit des Vereins ihm die fo wichtige Sympathie der 
Bevölkerung, die nicht aufhörte, die Spenden der Liebe beizusteuern. 


Andere große Wohlthatigkeits⸗ Vereine, der Provinzial » Hilfs = Verein 


der Verein für verwundete Krieger zu Oldenburg, das koͤnigliche 


Montirungsdepot, die Intendantur, die Handelskammer, der hohe Ma: 


giſtrat, die Börfenverfammlung, beſchenkten den Verein mit Geld und 


den nothwendigen Lebensmitteln, das Depot des preußiſchen Central⸗ 


Vereins zur Pflege verwundeter Krieger in Berlin und Waldenburg, 
der ſchleſiſche Frauen⸗Central⸗Verein, mit bedeutenden Gaben an Wäſche, 
Hemden de. 

In dieſer Weiſe mit dem Nöthigſten reichlich verſehen, konnte mit 
vollen Händen gegeben und gegen 16,000 Kriegern, die hier durchpaſ⸗ 
ſirt find, Verwundeten, Kranken, Begleitungs⸗Mannſchaften eine Unter: 
ſtützung gewährt werden, die, jo geringfügig fie auch auf den Einzelnen 


berechnet erſcheinen mag, weil zu richtiger Zeit gegeben, viel augenblick⸗ 


liche Noth abwendete. So gilt unſer Dank allen Gebern, die ſo auf⸗ 
opferungsvoll dem Vereine beigeſtanden, ihn unterflüßt haben, er gilt 
den Damen, die mit rafllofem Eifer von früh bis ſpät und in allen 
Theilen der Stadt geſammelt haben, und denen, die das Samariter⸗ 


werk der Hilfeleiſtung bei den ſchwer und leicht Verwundeten tagtäglich 
unverdroſſen ausgeübt haben. 


Rechenſchaftsbericht. 

Bei Einreſchung der Geld» und Naturalien ⸗ Beiträge haben die 
Geber in der Mehrzahl es ſich verbeten, ihre Namen zu veröffentlichen, 
wir haben deshalb die Liſten und Verzeichniſſe der eingelieferten Gegen: 
flände mit dem Namen der Geber, fo wie die ſpeclaliſirte Geldrechnung 
zur Einſicht für Jedermann bei Herrn Weinhändler Oſtwald, 
Schweidnltzerſtraße 19, niedergelegt und beſchränken uns daher in dem 
nachfolgenden Berichte nur auf die ſummariſche Aufftellung der verein: 
nahmten und verausgabten Gegenftände: 

Es ſind vereinnahmt worden: 
J. an Geld, 1) durch Sammlungen der Vereins mitglieder: 


Thlr. Sgr. Pf. 
Fräul. Auguſte Seidel und Frl. Clara Hippe 509 15 — 


des Fräulein Emilie Goldfreunnnd . 228 29 6 
des Frl. Emma Seidel (Holzplatz Nr. 4) 218 10 — 
der Frau v. d. Heiden und Frl. Magdalene 
r nf 215 
des Frl. Anna Oſtwald u. Frl. Marie Hildebrandt 81 10 — 
des Frl. Emilie Bern ſteiinnsngnsn 63 25 — 
des Herrn Treuer n 59 — — 


N Summa 1324 15 
2) durch freiwillige Spenden: f 


2670 


von Ihrer Majeſtät der Königin 150 — — 
3) durch das Comite des Provinzialhilfsvereins 100 — — 
4) des Vereins für verw. Krieger zu Oldenburg 50 — — 
5) durch andere baare Zuwendungen, wie durch 
Beiträge der 84 Mitglieder . 838 27 — 


Summa Summarum 2458 1 5 

Außerdem wurden an einzelne Mitglieder zu freier Verwendung von 
der Handelskammer zu Breslau 300 Thlr. verabfolgt, welche deshalb 
außer Verrechnung geblieben ſind. 

Verausgabt wurden in baaren Unterſtützungen, Fuhr- und Reiſegel⸗ 
dern, zur Anſchaffung von Naturalien und Leibwäſche für Verwundete, 
Inſertionsgebühren ꝛc. laut ſpecificirter Rechnung 1806 Thlr. 8 Sgr. 7 Pf. 

Mithin waren am 6. October baarer Kaſſenbeſtand 652 Thlr. 
3 Sgr. 10 Pf. (Die Rechnungen find ſämmtlich revidirt und für richtig 


befunden worden.) 
II. An geſchenkten Naturalien: 16,850 Stück Cigarren, 889 


ganze und 27 halbe Flaſchen Wein, ſowie große Quantitäten Hemden, 
Binden, Leinwand, Charpie, Betten, Heftpflaſter, Eau de Cologne, 
Medicamente, Fleiſch, Fleiſchbrühe, Wurſt, Schinken, Käſe, Liqueure, 
Himberſaft, Conditorwaaren⸗Gebäck, Zucker, Kaffee, Selter⸗ und Soda ⸗ 
waſſer, Limonade, Schreibmaterialien, welche Gegenſtände ſämmtlich den 
Wünſchen der Geber gemäß verausgabt worden find. 
Breslau, den 7. October 1866. 
Der Vereins vorſtand. 


Anfrage. | 


In der letzten Stadtverordneten⸗Verſammlung iſt beſchloſſen worden, da 
vom J. Januar ab die königliche Einkommenſteuer durch die ſiädtiſchen Steuer⸗ 
Erheber mit erhoben werden, alſo jeden Monat mit dem Servis bezahlt 
werden ſoll; bis jetzt ſtand es jedem, dieſe Steuer Zahlenden frei, ſolche nach 
feinem Belieben, 2, 3, 6 auch gleich alle 12 Monate in voraus zu erlegen, 
was bei längerer Abweſenheit von hier, namentlich in den Sommermonaten, 
eine ſehr große Erleichterung gewährte, da er nicht nöthig hatte, die zu zah⸗ 
lende Summe, gleich dem Serdis, fremden Perſonen, oder eigenen nicht ganz 
zuverläßigen Leuten auf Monate hinaus ad depositum zu übergeben; dieſe 
von der königlichen Behörde gewährte, große Erleichterung wird um jeden 
Steuerzahlenden nicht allein benommen, ſondern die nene Einrichtung wäre nur als 
eine neue Laſt anzuſehen, wenn ſich nicht unſere ſtädtiſche Behörde im Inter⸗ 
eſſe der ſteuernden Bewohner auch veranlaßt findet, eine Voransbezablung 
von 2, 3 bis 12 Monaten zu genehmigen, was wir ſogar für eine Erleichte⸗ 
rung und Vereinfachung der vielen Serviszettelſchreiberei halten würden. 

; Viele Steuernde. 


Nach ruhmvoll geſchloſſenem Frieden und nach der Rückkehr unſerer ſieg⸗ 
reichen Armee erftattet das unterzeichnete Comite über ſeine Thätigkeit wäh⸗ 
rend des Krieges den nachſtehenden Bericht. — Das Depot des Schleſiſchen 
Provinzial⸗Vereins zur Pflege im Felde verwundeter und erkrankter Krieger 
wurde am 20. Juni d. J. in dem vom Magiſtrat bewilligten Locale, Eliſabet⸗ 
ſtraße Nr. 13, eröffnet. — In der erſten Zeit waren die Einnahmen des De⸗ 
pots nur gering, aber ſchon nach der erſten Action unſerer braven Truppen 
und der Nachricht von den ſieg⸗ und ruhmreichen Kämpfen derſelben zeigte 
ſich die patriotiſche Theilnahme für unſere verwundeten Krieger in ſo reich⸗ 
lichen Liebesgaben und in ſo reichen Zuſendungen von baarem Gelde, Laza⸗ 
rethbedürfniſſen und Erquickungen aller Art, daß das innehabende Local und 
die disponible Arbeitskraft ſich bei Weitem als unzureichend erwies. Für 
beide Mängel wurde bald genügende Abhilfe gewährt, indem einerſeits der 
hochlöbliche Magiſtrat den größten Theil des oberen Rathhausflures innerhalb 
der Arkaden umfrieden und zum Geſchäftsbetrieb einrichten ließ, andererſeits 
mehrere junge Kaufleute aus eigenem Antriebe ſich der Arbeit des Aus⸗ und 
Einpackens unterzogen, wobei ihnen auch einige Damen hilfreiche Hand leiſte⸗ 
ten, ſo daß es durch die unermüdliche Thätigkeit derſelben — vom Morgen 
bis in die ſpäten Abendſtunden — möglich wurde, täglich mehrere Sendungen 
zu expediren. Zu den Zu⸗ und Abſuhren von und nach den Bahnhöfen hat 
der Kaufmann Herr Schierer in der liberalſten Weiſe ſeine Rollwagen un⸗ 
entgeltlich zur Dispoſition geſtellt, wodurch dem Comite — in mehr als 100 
Fuhren — eine namhafte Summe erhalten worden iſt. Die meiſten Trans⸗ 
porte in die böhmischen Lazarethe hat der Herr Kaufmann Herrmann Hai⸗ 
nauer bierſelbſt mit der größten Bereitwilligkeit, außerordentlicher Sorgfalt 
und Umſicht unentgeltlich perſönlich begleitet. Durch dieſe vereinte Thätigkeit 
ſind wir in den Stand geſetzt worden, alle von den böhmiſchen und ſchleſiſchen 
Lazarethen an unſer Depot gerichteten Requifitionen, welche mitunter ſehr be⸗ 
deutend waren, prompt und in ausreichender Weiſe zu erledigen. — Es er⸗ 
hielten Sendungen: Kr 8 g 

A. die böhmiſchen Lazarethe in Nachod 8, in Königinhof 6, in Näglitz 1, 
in Trautenau 5, in Pärſchütz 3, ir Zwittau 2, in Horzenowes J, in Wilden⸗ 
ſchwerdt 1, in Prag 1, in Brünn 1, Summa 297 

B. die ſchleſiſchen Lazarethe reſp. Vereine für Verwundete in Alt 
waſſer 1, in Beerberg 2, in Brieg 5, in Schloß Camenz 1, in Cudowa 4, 
in Frauſtadt 1, in Frankenſtein 10, in Jer 4, in Friedland 2, in Glatz 2, 
in Görlitz 2, in Grotttau 1, in Habelſchwerdt 4, in Sieihberg 3 in Jauer 2, 
in Koſten 1, in Kraſchnitz 2, in Groß⸗Krauſche 1, in Lang⸗Seifersdorf 1, in 
Landed 2, in Landeshut 5, in Lewin 1, in Neiſſe 1, in Neurode 3, in Ohlau 
2, in Oppeln 1, in Ratibor 2, in Reichenbach i. Schl. 5, in Reinerz 3, in 
Scheibe bei Glatz 2, in Schmiedeberg 3, in Schweidnitz 5, in Sprottau 2, in 
Strehlen 1, in Wahlſtatt 1, in Waldenburg 3, in Warmbrunn 1, in Wölfels⸗ 
dorf 1, in Wohlau 2, in Centnerbrunn 1, Summa 95; 

6. die Breslauer Lazarethe, Vereine ꝛc. 63 ö 

D. einzelne Herren zur Vertheilung auf dem Kriegsſchauplatze reſp. in 
Lazaretben 13 und die Handelskammer 1, Summa 14; 

29, B. 95, OC. 63, D. 14, zuſammen 201 Sendungen. 

Zu bemerken iſt hierbei, daß deshalb nach Böhmen weniger Sendungen 
abgegangen ſind, als na N 
Centralverein in Berlin benachrichtigt worden war, daß derſelbe in Turnau 
(reſp. Königin hof) Hauptdepots zur Verſorgung der böhmiſchen 2 81 ber: 
gerichtet habe, und demgemäß von hier aus vornehmlich die ſchleſiſchen Laza⸗ 
210 u en An baarem Gelde find verwendet worden 18,611 

r. 20 Sgr 2 

Die als Geſchenke vereinnahmten Gegenſtände find, außer aus Breslau, 


[3226] 


Bohrau, Bojanowo, Bomſt, Borek, Bothendorf, 2 


ee 
riedland 8 
„Glieſchwitz, Gr 


felde, Lüben, Luſchwitz. — Maczeikowitz, Malapane, Mallmitz, Malſchwitz, 
Marienwerder, Marſchwitz, Maßleh 


” O., Rothen⸗ 
burg O.⸗L., Rudelsdorf, Rudzinitz, Rüdersdorf, Rybnik. — Saabor, Saarau, 


Sadewitz, Sagan, Salſeld, Samter, Sanderwalde, Schildberg, 


ch Orten unſerer Provinz, weil das Depot vom 


e : Schreiberbau, 
Schrimm, Schweidnitz, Schweinitz, Klein⸗Schwein, Schwirtz, Schwoitſch, Sibyl⸗ 
lenort, Siegburg, Siegen, Simmelwitz, Simsdorf, Groß⸗Skirbs, Slawentzlltz, 
Smieskowo, Sorau, € orge, Spittehmen, Sprottau, Staykowe, Steinau a. O., 
Steinau O.⸗S., Steinkirch, Stoberau, Groß⸗Strehliz, Strehlen, Strenz, 
Striegau, Strieſe, Stroppen, Sulau, Szittkehmen. — Tannhauſen, Tarnowi „ 
Teichenau, Terespol, Ober⸗Thomaswaldau, Tillowitz, Thielau, Tilfit, Tot 
Trachenberg, Trebnitz, Tworſimirke. — Ujeſt, Ullersdorf, Unrubſtadt, Usdau. 
— Wackenau, 5 Deutſch⸗Wartenberg, Polniſch⸗Warten⸗ 
a Waſchke, Wehlau, Wehlefronze, Wirſchkowitz, Wienskowitz, Wildſchütz, 
Wilhelminenbütte, Wilkawe, Groß⸗Wülto Wage de see Woblau, Wen 
ae ee Woyska, Wügsvorf, Wüſtegiersdorf, Wyſoka. — Zabrze, | 

iegenhals, Zülz. 

Allen, welche durch perſönliche Thätigkeit und durch Liebesgaben zur Er⸗ 
leichterung der Leiden der verwundeten und erkrankten Krieger beigetragen 
haben, ſtatten wir unſeren aufrichtigſten, wärmſten Dank ab. Gern ſind wir, 
wenngleich unſer Depot in der Eliſabetſtraße Nr. 13 nunmehr geſchloſſen wor⸗ ' 
den, auch ferner bereit, da, wo es irgend Noth thut, Hilfe zu Teiten, 

Breslau, den 30. September 1866. Bun 
Das Comite des Schleſiſchen Provinzial⸗Vereins zur Pflege im Felde 

verwundeter und erkrankter Krieger. 


Ir Vorläufige Anzeige! 


Vom 5. November ab werde ich an 12 Montagen, Abends 
zwischen 7 und 8 Uhr, im Mus ksaale der Universität wiederum öffent- 
liche Vorlesungen halten, — Näheres demnächst, [3264] 


Dr. Max Karow. 


Dem 


eehrten Publikum die ergebene Anzeige, dass ich zu mei- 
nem letzten diesjährigen Quartal-Besuch-hier angekommen und täg- 
lich in Gebauer's Hotel zu consultiren bin. 


Mein hiesiges Atelier ist gegenwärtig so eompletirt, dass ich 
allen Anforderungen pünktlich genügen kann und nicht wie bisher 
in die Lage kommen werde, Bestellungen zurückzuweisen, 

Anmeldungen zum Plombiren erbitte ich möglichst zeitig. 

Meine Sprechstunden sind täglich von 9—4 Uhr, tür Unbemit- 


telte von d—5 Uhr. 
Dr. Th. Block, 


prakt, Zahnarzt und Lehrer der Zahntechnik, aus Berlin, 
C 
Hilferuf an edle Menſchenfreunde. 


Geſtern Morgen gegen 10 Uhr brach in dem kleinen Dörſchen Kutzoben, 
im Roſenberger Kreiſe, Oberſchleſien, Feuer aus, welches mit rapider Schnel⸗ 
ligkeit vier Stellen mit ſämmtlichen Nebengebäuden einäſcheree. Die unglück⸗ 
lichen Bewohner, größtentheils auf dem Felde beſchäͤftigt, retteten Nichts als 
ihr nacktes Leben, denn die ſämmtliche Habe war nicht verſichert, und die 
ganze eben eingebrachte Ernte wurde ein Raub der Flammen. Die verſchont 
gekliebenen Bewohner Kutzoben's ſind ihrer eigenen Armuth wegen ganz 
außer Stande, den Unglücklichen ſelbſt nur augenblickliche Hilfe zu gewähren, 
und es liegen daher im wahren Sinne des Wortes vier Familien hungernd 
auf der Straße. Hier thut alſo ſchleunige Hilfe noth!! Die Unterzeichneten 
zu einem Comite zuſammengetretenen, wenden ſich, tief erſchüttert don dem 
Anblicke dieſes Elendes, vertrauensvoll an die jo oft bewährte Mildthätigkeit 
ibrer Mitbürger und bitten Alle, ein Scherflein zur Linderung dieſes Unglücks 
beizutragen, wenn Viele nur Geringes geben, ſo iſt den armen Leuten bald 
geholfen und Thränen des Dankes werden dem vergelten, der ein edles Herz 
für ſeine unglücklichen Brüder gehabt hat. Jeder der Unterzeichneten nimmt | 
mit Dank Beiträge entgegen. [3223 
Kutzoben, den 9. Oc ober 1866. g e 
v. Studnitz, königl. Landrath des Roſenberger Kreiſes, auf Schönwald bei 
Roſenberg OS. ; N 
Sachs, lönigi. Hofkammer⸗Commiſſions⸗Rath in Guttentag. 
Dittmann, Hütten ⸗Inſpector iu Kutzoben. | 
Colanus, Pfarrer in Badzanowitz. , 
B. Wyneken, königl. Amtspächter in Bodzanowitz. 
Zur Annahme gütiger Geber die Verunglückten erbietet ſich auch 2 
Die Erpedition der Breslauer Itg, _ | 
CCC p TEE ERERENENEEBEETE 
WBeachtungswerth! 


Ein neuer Beweis für die Güte des Daubitz⸗Liqueurs *), 


deſſen Gebrauch gerade in der gegenwärtigen Zeit allen Haushaltungen 
zu empfehlen iſt. In nachſtebendem Schreiben, welches dem Apotheker 


R. F. Daubitz, Berlin, Charlottenſtr. 19, 


zuging, findet das oben Geſagte ſeine Beſtätigung. 
Geehrter Herr Daubitz! [3254] 


Ich litt ſeit längerer Zeit an hart⸗ 
näckigen Hämorrhoidal⸗Beſchwerden 
und bin von denſelben ſeit dem Ge⸗ 
brauch des Daubitz Liqueurs befreit. 
Ich benutze denſelben nunmehr nicht 
nur gegen gedachtes Leiden, ſondern 
verwende ihn auch gegen kleinere 
Beſchwerden als ſtets anſchlagendes 
Hausmittel, als welches er ſich — 
mäig genoſſen — ſelbſt in der Cho-l 
lera bei mir bewährt hat. b 

Camp (Kreis Anklam), 

den 22. September 1866. | 
gez. Treetz. 


*) Nur allein echt zu beziehen bei: 


Heinrich Lion, Breslau, 
Büttner⸗Straße 24, EE 


gelbe Marie, 1 Tr. 


General-Niederlage für Schleſien und Poſen, 
und in den bekannten Niederlagen. 


* 


Das wahre, altberühmte und bewährte 


Original⸗Reſtitutions⸗Fluid für Pferde. 


Es ſchützt das Pferd dor frühzeitiger Abnützung, 
leicht die Folgen jeder Anſtrengung aus, beſeitigt viele 
eſchwerden, Steifwerden und Schwächen gründlich und 
chnell, und erhäft das Pferd bis in ſein böchftes Alter 


IH Kraft, Ausdauer, Muth und Rennkraft. t zu bes 
ziehen nur durch die 


Handlung Eduard Groß in Breslau, 


902 Neu n e f 1 efälfchte, effectlofe W 

ede andere Bezugsquelle liefert g e, effectloſe gare. 

Pre 1 en Kiſte von 12 Fl. 6 Thlr., 1 halbe Kiſte von 6 Fl. 3 Thlr. 

excl. Emballage, zu 48 reſp. 24 Quart ausreichend, 1 1 3 
[3260] Carl Simon, Thierarzt, alleiniger Erfinder. 


„ 


4 
£ 


sa Verwandten und Bekannten ftatt jeder 


— — — — — mn nn 
5 Statt jeder beſonderen Reldung) 


beute Früh um 5 


gem Leiden mein inniggeliebter Gatte, der 


Zweite Seilag zu Nr. 
Malz ⸗ Präparate. 


Da in gegenwärtiger 45 in Folge der herrſchenden Kranlheitsconſtitution 
eine ſchwache und leicht zu Störungen geneigte Verdauung eine der gewöhnlichſten 
und häufigſten Erſcheinungen iſt, jo nehme ich feinen Anftans, meine in dieſer 
Beziehung vielfach bewährten und von Aerzten als heilſam anerkannten 
Malzpräparate allen mit gedachtem Uebel behafteten Perſonen neuerdings 
zu empfehlen. Namentlich eignet ſich ihr Gebrauch für Cyolera⸗Reconvales⸗ 
centen, die bekanntlich noch lange nach überſtandenem Anfall mit Magen. 
und Unterleibsbeſchwerden FR kämpfen baben, ſowie nicht minver dieſe aus 
Malz vereiteten allgemein kräftigenden Mittel allen denen 21 werden, 


atteft ize. 


wie ihn viele aus dem letzten Fam Zurückgekehrten mitgebracht haben. 
Auf Anrathen des bieſigen Herrn Sanitätsrath r. Haſſe habe ich —. 
das für Kinder ſich beſonders eignende, aber auch Erwachſenen und fende 
allen Reconvalescenten als angenehmes Nahrungsmittel ſehr zu empfehlende 
Liebig ſche Suppenmalz angefertigt und zum Verkauf geſtellt. 
Dieſe Malzpräparate werden zu nachſtehenden Preiſen verkauft: 
a, concentrirte Malzwürze, das Glas 10 und 7% Sgr. 
b. pulveriſirtes Gefundbeitsmalz, die Doſe 7% und 4 Sgr. 
c. Liebig 'ſches Suppenmalz, ein Paket 3 Sgr. 


Bei Abnahme von 6 Stück 10% Rabatt. 8 
Eine Broſchüre über den Nutzen und Nabrungstwerth dieſer Malz⸗Präpa⸗ 
rate, ſowie Gebrauchs Anweiſungen werden gratis verabfolgt. 182 
reslau, im October 1866. [8182] 


Wilhelm Dome, 


August Weberbauer's Brauerei. 


Von jetzt ab befindet ſich mein 
„Lager echt importirter Cigarren“ 
ausſchließlich nur 
1 Ning Nr. 4, erſte Etage! 
Cigarren Importeur Schleſinger. 


[2769] 


in 


Statt jeder beſonderer Meldung 
empfehlen ſich ar Verlobte: [ | Sonntag, den 14. 
ara 


Breslauer Theater (Gartenstraße 19) 
Detbr. Bei aufnebobenem 


Heidrich. at. „Tannhäuſer.“ Große Oper 
Hermann Gürich. nr ah von Richard Wagner. (Tann⸗ 
Schönau, October 1866. Breslau. häuſer, Hr. Richard vom Hoftbeater zu 
zus: 41 d. Mes. ge ee le 1 ar ne 2 
erbindung ren wir uns hierdurch anzu⸗ 0 8.1 de i 
15. Oetbr. 18. Vorſtellung im 
408 oe ao 60 Borftellingen" y 


Abonnem. Vol „Hans 
Lange.“ Schauſpiel in 4 Akten vo Paul 
F. 2. © Z. den 16. X. 6. J. I. 


ä — —-— — —— — — ap 
3 n Pietſch' Local, 
Handw.⸗Verein. ee 
ntag: Keine Verſammlung. — Don: 
. P. Privat⸗Docent Pr, Günther: 
Ueber unſer Sonnenſyſtem (Fortſetzung). — 
Sonnabend: Geſellige Verſamml. mit Tanz 
im Springer ſchen Locale. Gäſte haben Zu⸗ 
tritt. — Heute: Geſellige Zuſammenkunft in 
Geppert's Local. [3241] 


Turn Verein. 
Feſt am 18. October d. J., 


pringer'ſchen Locale, Abends 5 Uhr. — 
Mitglieder erhalten Gaſtbillets bei Hrn. Kauf: 
mann H. Harrwitz, Schweidnitzerſtr. 19 und 
in der Turnhalle. [3240] 


Breslauer Gewerbeverein. 


Montag, den 15. October, Abends 8 Uhr: 
Vortrag des ern Dr. Dietrich über die 
die Fortſchritte in der Soda⸗Fabrikation. 
ſchiedene Mittheilungen. f 


Verein der Aerzte 


zu Glatz, im „weißen Noß“, Mittwoch 
den 24. October 1866, Vorm. 10 Uhr. 


en. 
Breslau, den 13. October 1866. 
anz Riemann. 
Auguſte Riemann, geb. Hedemann. 


Verſpätet. 
Als Neuvermählte empfehlen ſich: [375 
Alfred Friedländer 


t 8 
Betti Friedländer, geb. Werner. 
Weidenau, den 9. October 1866. 


„Die heute Morgen 8% Uhr erfolgte glück⸗ 
liche Entbindung ſeiner geliebten Frau Emma, 
eb. Arnold, von einem kräftigen Mädchen, 
eehrt ſich Verwandten und Fr unden hiermit 
ergebenſt anzuzeigen. 3277 
Schweidnitz, den 13. October 1866. 
Theodor Wagner. 


Todes⸗Anzeige. 4354 
Nach längerem Schmerzenslager entſchlief 
heute ſanft in Folge eines Lungenleidens un⸗ 
ſere liebe gute Mutter, Schweſter und Tante, 
die verwittw. Frau Tiſchlermeiſter Auguſte 
Amandy, geb. Röther. 
Im tiefſten Schmerz widmen dieſe Nachricht 


ane R 
Breslau, den 12. Deto een. 
Ver⸗ 
iſt des Herrn Rath und Wille geweſen, 3245 
165 Anh unvergeßliche Tochter, Schwe⸗ 
x und Nichte Ottilie Vockel nach längerem 
— geſtern Früh in dem ie Ewigen de 
22 en von uns in die ab⸗ 
n 14386] 
Breslau, den 13. October 1866. 
Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung findet Montag den 15. d. 
1 0 um 1 Uhr auf dem großen Kirch⸗ 
e ſtatt. 


70 eute Abend entriß uns der unerbittliche 
unſer 8 Tage altes, liebes Söhnchen, 
was wir um file Theilnahme bittend Ver⸗ 
Bo Freunden ergebenſt anzeigen. 
5 u, den 12. October 1866. 
1364] Eduard Pietſch und Frau. 


Nach kurzen, aber ſchweren Leiden verſtarb 
e 
(nigl. Kreisgerichts⸗Buxeau⸗Aſſiſtent Herr 
Fan Nadlanski hierſelbſt. Das hieſige 
eis⸗Gericht hat an ihm einen fleißigen und 
Michtreuen Beamten und wir einen biedern 
und braven Collegen verloren, deſſen Verluft 
wir ſchmerzlich bedauern. 
. DS., den 12. October 1866. 
Die Bureau und Kaſſendeamten des 
Königl. Kreis⸗Gerichts. 384 


Todes⸗Anzeige. [4424] 
(Statt bejonderer ? ehem.) 
Geſtern Abend 10 Uhr entſchlief nach lan⸗ 


Cbriſtkatholiſche (freitelig.) Gemeinde. 

Der Religions unterricht von Hr. Pred. 

Hofferichter beginnt von Mittwoch den 17. Oc⸗ 

tober ab, Harrasgaſſe Nr. 7, par terre rechts. 
Der Vorſtand. Gundlach. 


Mein reichhaltiges 


Musikalien Leih Institut 


i jeder bedeutenden Zuwachs erhalten: 3 
; eelränmenin desnseibenneueAbonnementszu den bekannten 
0 billigen Bedingungen 

mit Jedem Tage betzinten. 
O. F. Hientzsch in Breslau, 


Ö Junkernstr. (Stadt Berlin), schrägüber der „goldenen Ganz“ 


— 2 un 
Vom 15. Getader c. ab. hefirdet sich mein 


Lager billiger Musikalien 


Albrechtsstr. 52, par terre, 
Eingang Schnabrüoke 70. 
Wieder vorrathig sind: Gebet der Jefr., 
23, Sgr. Silberfischehen,, Klostergi., Er- 
wachen d. Löwen, Walzer , Waln. s., Ri- 
chard’s Marie, à 3 Ser. Königgrätzer Sie 
erg 5 Ser: Versprechen b. Herd, 
% gr. Fidele Studio, Potp,, Erwachen 
des Löwen, Lumbye’s Traumlälder, Mozart's 
Requiem und Ted Jesu (mir Text), à nur 
10 Sgr. — Abonnements pr. 1 Monat à 5 
71 l. W Syr, ohne Peäwie, pr. 3 Monate 
zu I u. ae mit Prämie, — Pfand- 
‚Ihir 


utsbeſitzer Karl Kloſe. 
Güttmannsdorf, den 13. October 1866. 
Anna Kloſe, geb. Mellen. 


Famiſſen-Nachrichten Einlage 1 5 54220) 
Verlobungen: Frl. 3 1 a Alhrechtsstrase 5 „Eing. 
. e e d ee FW, Gleis, 28 Set 
yford in Liverpool mit Hrn. x enieur 1 

Reinhart Jähns in Berlin. Frl.“ Pauline Dr . + 


erlin, 

. 
eor 

Ida Döring mit den. 


Leider verfehlt, würde glücklich fein, Sie, 
wenn nicht früher, in dem berreffenden Locale 
wiederzuſehen. [4396] 


Moritz dal. — 5 
ö indungen: Hr. Eduard i- renn 
2 ae d ee e „Sr: dene Neſſcurce zar Geſeligkeit, 
1, Leut. . J. Szymonski mit Frl. Emma Sonntag, den 21. October, Stiftungsfeſt. 
er das., Hr. Dr. Herrmann Kaddatz mit [4437] Der Vorſtand 
Adelheid Buntebarch daf, Hr. Syndikus 8 


7 ———— r — 


Eunomia. 


Das nächſte gefell 1 

E 

Miiolade und anfang Abends 8 Uhr. Pur 
itglieder und Perſonen, w 

maden, finden Ginlab. 4 ſch ad Je 


. ö 
Ich warne Jedermann, meinem 
Paul Geld oder Waare zu borgen. in 
Eduard Kretſchmer. 


Dr. G. De: 


Kr 12 4. W. 
Een — Siefert da 
3 


n 


„480 der Bersie 


Zaleſie, den 29. September ! 


W * 


2571 


5 1 5 Kt die heftige I b 101 95 Kinsey = — 
0 | 1 dig berfrümmte Finger hatte, babe ich dieſelhe nsky'ſche Ge- 
die aus irgend welcher Urſache an einem ähnlichen Sckwächezuſtand leiden, fundheitd- und vate e- e und 12 * 
boffnungsloſen Patientin vortreffliche Dienſte geleiſtet, indem fie ihre 
Schmerzen berleren und ihre Finger wieder grade geworden ſind. 
965 Koniner Kreis, Königreich Polen. 
C. Cruſius, Gutsbeſitzer. 


— ne tn en 


Wollſtein, den 3. März 1866, 
Herrn J. Oſchinsky in Breslau, Carlsplatz Nr. 6. 
Die mir vor einiger Zeit geſandte Univerſal Se ife bat mir ſehr 
d. aromätiſ es Badermalz, die Portion 9 und 5 Sgr. e re 2 A 3 geſchwürartigen Wun⸗ 
eheilt. 0 
r Herrm. Jacobi, Buchhändler. 


Wiener Lampen. 


„Wir find beauftragt, die bei uns ſtehenden Moderateur⸗Lampen zu Fa⸗ 
brikpreiſen zu verkaufen. 


permanente Indufrie-tusfekung, Ang I. 16, 1. ion. _ FJuß leidenden 
Gebrauchte Flügel und Pianino's 


in beſter Beſchaffenbeit find in großer Auswahl zu haben 
Perm. Ind.⸗Ausſtellung, Ning Nr. 1 


der 
Ratenzahlungen genehmigt. 


Weiſsgarten. 


Heute Sonntag den 14. October: 


großes Concert 


der Springe r'ſchen Kapelle, unter Leitung 
des fol. Muſik⸗ Directors Herrn M. Schön. 
Anfang 3% Uhr. Ende 10 Uhr. 


Schſeßwerder. 


Heute, Sonntag den 14. October: 
Großes Nachmittag⸗ und 
Abend⸗Concect, 


von der Kapelle unter Leitung des Muſik⸗ 


Directors Herrn A. Kuſchel. 
Anfang des Concerts 7 Ubr. 
Entree für Herren 2% Sgr., Damen 1 Sgr. 


J. Wiesner's Brauerei 
und Concert⸗Saal, 


Nikolaiſtraße Nr. 27, im goldenen Helm. 
15 Heute ; 890 


Großes Concert, 


ausgeführt von der Helmkapelle unter Leitung 
des Kapellmeiſters Herrn F. Langer. 
Anfang 4 Uhr Nachmittags. 
Entree für Herren 2% Sgr., Damen 1 Sgr. 
Programme an der Kaſſe gratis. 


Wintergarten. 


eute Sonntag, den 14. October: 


H 
großes Militär⸗Coucert, 
von der Kapelle des 1. Schleſiſchen Grenadier⸗ 
Regiments Nr. 10 unter perſönlicher Leitung 
des Kapellmeiſters W. Herzog. 
Anfang des Concerts 4 Uhr. 
Entree für Herren 2% Sgr., Damen 1 Sgr. 
. Ta AS Hr 


Volksgarten, 


Heute Sonntag: [4351 


7 ] 
Großes Militär⸗Conceit 
von der Kapelle des königl. 4. Niederſchleſ. 
Inf.⸗Regts. Nr. 51 unter Leitung des Kapell⸗ 
meiſters Herrn Börner. 
Anf. präciſe 3% Uhr. Entree à Perſon 1 Sgr. 


Friedrich’s Btablissement 


(Mauritiuspla ; 
Heute Sonntag den 14. October: 


Großes Concert 
(Streich- Orcheſter), 
ausgeführt von der Kapelle des Schleſ. Feld: 
Art.⸗Regts. Nr. 6 unter Leitung des Kapell⸗ 
meiſters Herrn C. Englich. 
nfang 4 Uhr. 13267 
Entree für Herren 27 Sgr., Damen 1 Sgr. 


Eichenpark in Pöpelwitz. 


Heute Sonntag den 14. October: 


Letztes großes Concert, 
ausgeführt von der Kapelle des Hrn. E. Kulick. 
Anfang des Concerts 34 Uhr. 
Entree à Perſon 1 Sgr. 


Tanzmufit in Roſenthal, 


heute, Sonntag, den, 14. morgen Montag 
den 15.: Wurſt⸗ Abendbrot bei deſetztem 
Flügel ⸗Concert. 
Omnibusfahrt beide Tage von der Univer⸗ 
ſität ab, wozu ergebenſt einladet: 
[4266] Seiffert. 


Rösler's Brauerei. 
Großes [4395] 
Wurſt⸗Ahendbrot 


Montag, den 15. Detober, 
on der beliebten Blut⸗ und Leberwurſt mit 
55 bei g 05 ach Fr Reſtaurat. 
on Montag a en⸗ i 
Schweinsobren, ve pt 


u TE EC — ̃ — 
„König⸗Wilbelm⸗Vereins. Lo 7 
enthält: 1 Gewinn zu 15,000, 5 11 5000 
1 zu 3000, 2 zu 1000, 8 zu 500, 12 zu 300, 
16 zu 200, zu 100, 40 zu 0, 200 zu 
25, 400 zu 20, 2000 zu 10, 4000 zu 5 Thlr., 
zuſammen 94,800 Thlr. Gewinne. Ganze Loose 
a 2 Thlr., halbe à 1 Thlr. gegen Einf. d. Betr. 
zu bez. durch Schleſinger, Nung 4, Breslau. 


8 
Der Wahrheit die Ehre. 


Die Frau eines meiner Tagelöhner litt ſeit einem 

6 Zoll langen Flechte am Halſe, die ihr die ſchrecklichſten Schmerzen 
verürſacte und fie von vi⸗len Arbeiten abhielt. Hieſige Aerzte behan⸗ 
delten fie wochenlang erfolglos; hingegen hat ſie die Anwendung der 
Univerſal⸗Seife des Herrn J. Oſchensky in Breslau, Carlsplatz Nr. 6, 
in 10 Tagen von ihrem Uevel befreit, was ich der Wahrheit gemäß 
182901 


ahre an einer 


den 14 October 1866, 


— —— — — 


Sonntag | 


| Fremde finden ſtets im bastel de Rome, Al⸗ 
| brechtsſtraße 17, billiges Logis, gute Bedienung, die beſten 
| Speiſen und Getränke, außerdem gewährt die große Im- 
ternatlonade Bestanration jerem Reiſenden 
| die ſchönſte Abendunterhaltung bei den eleganten Marmor: 
1 
ö 
| 
! 


und Schieſerbillaros over Schachclub, auch finder man eine 
Auswahl Zeitungen aller Länder, wie ſie kein abere 327 
E. Astel, Eigenthümer. 


in Breslau aufzuweiſen hat. 


Stutzflügel und Dianne s 
H. Brettschneider, 


Breslau, Große Feldgaſſe Nr. 29 1. Etage. 


empfiehlt ſich täglich von 10 bis 5 Uhr 
Fußärztin Eliſe Keßler, Grünſtr. 21. 


Juſerale f. d. Eandmirthſch. Anzeiger VII. Jahrg. Ur. 42 


(Beiblatt zur Schleſ. Landwirthſchaftlichen Zeitung) werden bis Tienſta 
remain 1 der ek Seitung, Herrenſtr. 20. vi 


Schulbuchhandlung. 
E 


3257] 


bee Zyologiſcher Garten. 


Heute Sonntag Eintrittspreis 2% Sgr. für 
Erwachſene, 1 Sgr. für Kinder unter 10 Jahren. 


Stenographie. 


Donnerstag, den 18. Detober, werde ich 
meinen 31. öffentlichen Curſus der Stolze ſchen 
Stenographie in der Realſchule zum bl. Geiſt 
par terre rechts beginnen. Derſelbe wird ca. 
25 Lectionen umfaſſen, welche Montag und 
Donnerstag, Abends von 67—8 Uhr ertbeilt 
werden. Karten à 2 Thlr. And in der Buch⸗ 
handlung des Herrn Maske zu haben. 
14274] Hauptlehrer Fr. Adam, - 
Vorſ. des Stolze ſchen Stenographen⸗Vereins. 


 Giavier-Institut. 
Den 18. October beginnt ein neuer 
Curſus. Bis zur Beſchaffung noch eines 
Lehrzimmers können jedoch nur noch ſolche 
Schüler aufgenommen werden, welche nicht 
in der Zeit von 12—1 und 4—7 Uhr 
unterrichtet werden müſſen. Sprechſtunden 
von 11—12 Uhr. [4420] 
Adolph, Albrechtsſtr. 15. 


Leon de francais. 

M. Freymond, lecteur à Univ. Retor- 
mant de nouveau cours, regoit des élères 
Weidenstr. 31 au 3e. 4122 
— ne Ss 


Eine geprüfte Lehrerin nimmt zu cinem in 
ihrer Behauſung, Fiſchergaſſe Nr. 4, par terre, 
beſtehenden 


Elementar ⸗Curſus 

für Kinder, welche eine Schule woch nicht de⸗ 
uchen, Anmeldungen an. Näheres daſelbſt 
achmittags von 2—3 Uhr. 4394] 
Die neuen grammat. und conderſat. Curſe 
ür die franzöſiſche, engliſche und italieniſche 
prache von 


Ottilie Breyer, 


welche vicle Jahre in Paris, Lon on und Flo⸗ 
renz gelebt hat, beginnen dieſen Monat. _ 
Anmeldungen von 12 bis 2 Uhr 12 7K 


ſtraße Nr. 63, dritte Etage. [4374] 
Inhalt: Der Poſtbote. Ein Baue und 


Tanz- Unterricht. fein Recht. Die Staatsrobe. Der Knechle⸗ 


Der Vanz-Unterricht in meinem nunmehr markt. Die Bedingung im Kaufcontract 
F erweiterten 1 ſchäft und Staatscarriere. 
Ir. 29. begi dies. Mts. 5 — : 
r.'29, beginnt den 31. die Verlag von I. Guftentag in Berlin, 


Meidungen hierzu werde ich vom 19. bis E . 
29. Oeteber e., die Sonntage auszenommen, | Soeben erschien und ist in A. Gosehorsky's 
Buchhandlung (L. F. Maske) zu haben: 


Vorm. 11 bis 1, Nachm. 4 bis 6 Uhr, eut- 
Reissmann, A., Lehrbuch der musi- 


Schweidnitzerſtraße Nr. 16—18. 


Schletter sche Buchhandlg,, 
II. Skutsch, 


Breslau, 
Schweidnitzerſtraße Nr. 16—18, 
empfiehlt ihr großes Lager von allen in hie⸗ 
ſigen Schulen und Lehr⸗Anſtalten eingeführten 
Schulbüchern in antiquariſchen und neuen 
Exemplaren zu ermäßigten Preiſen. 
Gebrauchte Bücher werden, falls ie noch ver⸗ 
wendbar, in Umtauſch und Zahlung ange⸗ 

nommen, auch angekauft. 

Von den in biefigen Gymnaſien, Realſchulen 
und der höheren Töchterſchule (Taſchenſtraße) 
eingeführten Büchern werden Verzeichniſſe mit 
Abbildung des betreffenden Schulgebäudes 

unentgeltlich ausgegeben. 3183] 


erlag von Julius Springer in Berlin. 
Soeben erſchien und iſt in A. Gosohorsky’s 
Buehhandlung zu haben: [3244] 


Contraſte der Gegenwart. 


Skizzen aus dem dentſchen Culturleben, 


von 
M. Ant. Niendorf. 
Broch. Preis 1 Thlr. 


— — 


gegennehmen. (4014) 
Bei den Meldungen wolle man gefällig.t 
berücksichtigen, dass ich, einen: wiederholt 
verlantbartem Wunsche nachaebend, diei 
Unterrichts - Abende gemeins haftl;ch für 
Schüler und Schülerinnen, einen ausschliess- 
lich für Schülerinnen und einen für Schüler, Für u j 
und Schülerinnen im Alter von 9— 13 Jahıen | bin ich wieder von 9 bis 11 Uhr zu ſprechen. 
in Aussicht genommen habe. Nachmittag von 2 bis 4 Uhr: 
Breslau, den 8. October 1866, Clinik für unbemittelte Augenkranke. 


Paula Baptiste. [3018] Dr. Korn, Antonienſtraße 18. 


Für Hals⸗ und Kehlkopfkranke bin 
W Nachm. von 4—5 Uhr zu ſprechen. 
Tanzunterricht. 


ich Vorm. von 10—11, für Unb 
[2854] 
Meine Curſe für Tanzunte richt und 


Dr. J. Gottftein, Carlsſtr. 7. 
a ilfe in Geſchlechts⸗ (galanten) 
äftbetiihe Gymnaſtik beginnen am 22. Sichere Hilfe Krankheiten, Flechten x. 
d. M. Programme, welche das Nähere 


nach mehr als 2Qjähr. ärztlicher Praris Ohlauer⸗ 
über meine Unterrichts-Gurfe entbelten, ſtraße 39, 2. Etage. Auswärt. brieflich. 
werden ſtets unentgeltlich bei mir vrab⸗ 


folgt. Anmeldungen nehme ich täglich 
von 11—1 und von 12 5 entgegen. 


[3229] Junkeruſtr. 17, . Etage. 
— in nn 
Der Tanzuntericht in meiner Mob: 
nung beginnt Ende d. M. Anmeddungen 
werden Angenommen bei [4419] 
E. Siebert, Dblauerfir. 74. 


Hilfe bei Cholera. 


Meine Choleratropfen, vielfach als bewährt 
anerkannt, indem ſie faſt immer bei nicht zu ſpä⸗ 
ter Anwendung die Heilung herbeiführten, em ⸗ 
pfehle ich auf Andringen vieler dankbaren Ge⸗ 
neſenen die Flaſche zu 10 und 20 Sgr. 

[4383] Dr. Demlow, am Neumarkt 21. 


wandte Formenlehre. Preis 3 Tuülr. 
1. Band: Die Elementarformen. 1865, 
Preis 3 Thlr.) [3244] 


A. Klauſa, 
königl. Commiſſionsratb. 


Der Schuhmacherg ſelle Robert Jentſchurg 
aus e Kreis Creutzburg, ui Ri. eis 
nen Geſchwiſtern durch den Todesfall des 
ters aufgefordert, ſofort die Heimath zu be⸗ 

4421] W. J ntſe nta. 


Li irt 
ür 10 12 ie er. 
oſef nfeld, ier⸗ 


100 


kalischen Composition II. Die an- 


2672 
Bekanntmachung. 2022 
In dem Konkurſe über das Vermögen des 


Kaufmanns Julius Baron hier iſt zur An⸗ 
meldung der Forderungen der Konkurs⸗Gläu⸗ 
Ne: noch eine zweite Friſt 

8 zum 17. Novbr. 1866 einſchließlich 
fefg le worden. 

„Die Gläubiger, welche ihre Anſprüche noch 
nicht angemeldet haben, werden aufgefordert, 
dieſelben, ſie mögen bereits anden Ni ſein 
oder nicht, mit dem dafür verlangten Vorrecht 
bis zu dem gedachten Tage bei uns ſchriftlich 
oder zu Protokoll anzumelden. 

Der Termin zur Prüfung aller in der Zeit 
vom 15. September 1866 bis zum Ablauf der 
zweiten Friſt * Forderungen iſt 

auf den 4. Dezember 1866, Vormittags 

10 Uhr, vor dem Kommiſſar Gerichls⸗Aſſeſſor 

Wachler, im Terminszimmer Nr. 47 im 

2. Stock des Stadt⸗Gerichts⸗Gebäudes 
anberaumt. 

Zum Eeſcheinen in dieſem Termine werden 
die ſämmtlichen Gläubiger aufgefordert, welche 
ihre Forderungen innerhalb einer der Friſten 


Bekanntmachung. 1891] 

Am 24., 25. und 31. October und 1. November d. J., Vormittags von 9 
bis 12 Uhr und Nachmittags von 2 bis 4 Uhr kommen im Amts⸗Locale unſeres 
Stadt⸗Leih⸗Amtes verfallene Pfänder, beſtehend in Juwelen, Gold, Silber, goldenen 
und ſilbernen Uhren, kupfernen, zinnernen und meſſingenen Gefäßen, Kleidungsſtücken, 
Tiſch⸗, Bett: und Leib⸗Wäſche, öffentlich gegen gleich baare Bezahlung an den Meiſt⸗ 
bietenden zur Verſteigerung. Kaufluflige werden hierzu eingeladen. 

Breslau, den 28. September 1866. 

Der Magiſtrat biefiner Haupt- und Reſidenz⸗Stadt. 


11950] Bekanntmachung. 

Das Abonnement auf freie Cur und Verpflegung erkrankter Dienſtboten und 
Handwerkslehrlinge in unſerem Krankenhoſpital Allerheiligen ſoll unter den bisherigen 
Bedingungen auch für das Jahr 1867 wieder eröffnet werden. Indem wir zur Theil⸗ 
nahme an demſelben hierdurch einladen, bemerken wir, daß zur Bequemlichkeit der 
Dienſtherrſchaften und Handwerksmeiſter in jedes Haus eine Subſcriptionsliſte durch 
die Communalſteuer⸗Erheber gebracht werden wird. 

Die Herren Hauswirthe erſuchen wir, dieſe Subſeriptionsliſten bei ſämmtlichen 
Hausbewohnern baldigſt eirculiren zu laſſen und ſolche, nachdem die Einzeichnungen 
erfolgt find, den Steuererhebern zurückzugeben. daſhenſcaf 5 RR 1 

Denjenigen Dienſtboten, für welche die Dienſtherrſchaften zu abonniren Anftand | angemeldet haben. „ 
nehmen, bleibt es überlaſſen, ſich ſelbſt zum Abonnement anzumelden. a a De ee en, age 

Die Abonnements⸗Beiträge werden noch vor Ablauf des Jahres gegen Behändi⸗ x ufügen. 9 
gung der Curkoſten⸗Freiſcheine durch die Steuererheber von den betreffenden Abonnenten eder Gläubiger, welcher nicht in unſerm 


eingezogen werden. Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Breslau, den 26. September 1866. Die Hoſpital⸗Direction. Anmeldung ſeiner Forderung einen zur Pro⸗ 


22 V ... ˙§:trrr f ͤ ß ̃⅛² Banallauaihs 
Die Herren Candidaten der Pharmacie, welche auf der biesigen Universität zu stu- f 


tigten beſtellen und zu den Akten anzeigen. 
diren beabsichtigen, werden ersucht, sich vom 15. Oetober ab bei dem Unterzeiebneten] Denjenigen, welchen es hier an Bekanntſchaft 


zu melden. Breslau, den 30 September 1866. R N . [2893] fehlt, werden die Rechts⸗Anwälte Korb, 
Der Director des pharmaceutischen Studiums an hiesiger Universität, und die Juſtizräthe Bouneß, Poſer, Horſt 
Goeppert. 


zu Sachwaltern ice 
Breslau, den 6. October 1866. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. T. 


Bekanntmachung. 2029] 

In dem Konkurſe über das Vermögen des 

Bildhauers Albert Nachſchoen hier iſt zur 

Anmeldung der Forderungen der Konkurs⸗ 
gläubiger noch eine zweite Friſt 

6 einſchließlich 


bis zum 15. November 18 
feitgeieht worden. 

„Die Gläubiger, welche ihre Anſprüche noch 
nicht angemeldet haben, werden aufgefordert, 
dieſelben, ſie mögen bereits rechtshängig ſein 
oder nicht, mit dem 1 verlangten Vorrecht 
bis zu dem gedachten e bei uns ſchriftlich 
oder zu Protokoll anzumelden. 

Der Termin zur Prufung aller in der Zeit 
vom 12. September 1866 bis zum Ablauf der 
zweiten Friſt angemeldeten Forderungen iſt 

auf den 12. Dezember 1865, Vormittags 

9 Uhr, vor dem Kommiſſarius Stadt⸗ 

Gerichts-Rath Fürſt im Termins⸗Zimmer 

Nr. 47 im 2. Stock des Stadt⸗Gerichts⸗ 

Gebäudes 
anberaumt. : 

„Zum Erſcheinen in dieſem Termin werden 
die ſämmtlichen Gläubiger aufgefordert, welche 
ihre Forderungen innerhalb einer der Friſten 
angemeldet haben. 2 

er ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
at 1 Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen 
eizufüg 


Warſchau⸗Bromberger Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


Der Verwaltungsrath beabſichtigt im Einverſtändniß mit der königl. reg das 
Unternehmen der Geſellſchaft durch den Bau einer Zweigbahn von der Station Alexan⸗ 
drowa nach dem Badeorte und der Saline Ciechdeinek an der Weichſel auf beiläufig 
7 Werſt Länge oder eine deutſche Meile zu erweitern und zu dieſem Zwecke das Stamm⸗ 
Actien⸗Capital conform der Conceſſionsurkunde und den Geſellſchafts⸗Statuten, um R. ©. 
45,000 per Werſt, alſo beiläufig um R. S. 315,000 durch Ausgabe neuer Stammactien 


zu vergrößern. > 

it Berug auf die Beſtimmungen der $$ 32 und 35 der Geſellſchafts⸗Statuten werden 
die Herren Actionäre zur Beſchlußnahme über die beabſichtigte Vergrößerung des Stamm⸗ 
Actien⸗Capitals zu einer 


außerordentlichen General⸗Verſammlung auf 


den 7. (19.) November d. J., Vormittags 11 Uhr, 


in den Conferenzſaal des Warſchauer Bahnhofes hierdurch eingeladen. 
Diejenigen Herren Actionäre, welche dieſer außerordentlichen General⸗Verſammlun 
beiwohnen wollen, haben ihre Actien 14 Tage vorher, d. i. bis zum 24. October (5. Novbr. 


d. J. Abends 
5 bei der Geſellſchafts⸗Kaſſe zu Warſchau oder 
dem Schleſiſchen Bankverein zu Breslau, 
den Herren Feig u. Pincus in Berlin, 
den Herren Lippmann Noſenthal u. Co. in Amſterdam, 
den Herren J. Weiller Söhne in Frankfurt a. M., 
dem Herrn Anton Hölzel in Krakau und 


den Herren Brugmann ah in Hrüſſel a 1 
unter Beobachtung der Beſtimmungen in den §§ 31, 36 und 39 der ellſchafts⸗Statuten : 4 ; 
niederzulegen, 8 den zu — Actien zwei gleichlautende Nummernverzeichniſſe Amts egit einen Wohuſth . I 
beizulegen find. Eins dieſer 1 erhält der Deponent mit dem Quittungs⸗ ermerk! Anmeldung feiner rderung einen zur ro⸗ 
1 85 zurück und kann auf Grund deſſen die deponirten Actien nach der General⸗Ver⸗ zeßführung bei uns berechtigten Bevollmächtig⸗ 
ſammlung wieder in Empfang nehmen. [3262] ken beſtellen und zu den Alten anzeigen, 

Warſchau, den 26. September (8. October) 1866. Denjenigen, melden es hier an Belanntſchaft 


Der Berwaltungsrath ee Kia De endeten 
der Warſchau⸗Bromberger Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


alzmann zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 
Der Vorfitzende des Verwaltungs-Raths der Warſchau⸗Terespoler 


Breslau, den 5. October 1866. 
Eiſenbahn⸗Geſellſchaft 


Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 
n [2023] 
macht hierdurch bekannt, daß nach Eröffnung des Betriebes der Warſchau⸗Terespoler Eiſen⸗ ermd 
bahn bis Siedlee, vom 28. September — 10. October — d. J. ab täglich ein gemiſchter Zug 


In dem Konkurſe über das gen des 
Kaufmanns Heinrich Fargau in Breslau ift 
von Warſchau (Praga) um 9 Uhr Morgens abgelaſſen werden, und um 12 Uhr 10 Mi: 


zur Verhandlung und Beſchlußfaſſung über 
einen Akkord ein Termin 
auf den 25. Detober 1866, Vormittags 
10 Uhr, vor dem Kommiſſarius Stadt⸗Ge⸗ 
richts⸗Rath Schmid im Termins⸗Zimmer 
des 2. Stocks Nr. 47, 
anberaumt worden. 
Die Betheiligten werden hiervon mit dem 


nuten in Sie lee ankommen wird. * a 
Vor Siedlce wird desgleichen täglich ein ſolcher Zug um 2 Uhr Nachmittags abgehen, 
und um 5 Uhr 10 Minuten in Warſchau (Praga) anlangen. 
Der Tarif der Paſſagier⸗Gelder für Reiſende, ſowie der Frachtſätze für Gepäck, 
u. desgl. iſt auf allen Stationen für 15 Kopeken käuflich zu haben. 
Bemerken in Kenntniß gelen daß alle feſtge⸗ 


Br Oberſchl. Berg: u. Hüttenmänniſcher Verein. * Werten in e gt, ab e 


2 „ d. J. fällt aus. Der V de. 1 N 
Die Verſammlung am 17. Detbr. d. J. fällt au er Vorſitzende jn der Konter galineger, ſowelt für diesel 


en weder ein Vorrecht noch ein Hypotheken⸗ 
recht, Pfandrecht oder anderes Abſonderungs⸗ 
recht in Anſpruch genommen wird, zur 
3 an der Beſchlußfaſſung über den 
Akkord berechtigen. 
Breslau, den 6. October 1866, 
Königl. Stadt⸗Gericht. 
Kommiſſar des Konkurſes: Schmid. 


2024] Bekanntmachung. 

In ünſer Firmen⸗Regiſter ist bei Nr. 1605 
das Erlöschen der Firma M. L. Nathanſohn 
hier heute eingetragen worden. 

Breslau, den 6. October 1866. 
Königliches Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1, 


2025] Bekanntmachung. 

In ünſer Firmen⸗Regiſter iſt bei Nr. 1653 
das Erlöſchen der Firma Adolf Sonnenfeld 
hier heute eingetragen worden. 

Breslau, den 6. October 1866. 
Königliches Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 


2026 Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt Nr. 1887 die 
Fuba S. Sternberg hier und als deren 
nhaber der Kaufmann Schefftel Sternberg 


Güter 
[3234] 


Muſikalien⸗Leih⸗Juſtitut in Beuthen OS. 


Einem geehrten muſikliebenden Publikum, namentlich der nächſten Umgegend des 
Beuthener Kreiſes, bietet ſich hiermit die beſte Gelegenheit, mit weniger ſeiche an es 
| Porto» Aufwand und unter gleichen 8 en und Prämien, wie ſolche ein jedes 
andere Inſtitut gewährt, in den Beſitz don? uftlalien zu gelangen. 

Dasſelbe wird hierdurch einer wohlgeneigten Beachtung empfohlen. Der Katalog, 
dem die Abonnements⸗Bedingungen vorgedruckt ſind, ſteht auf Verlangen zu Dienſten. 

Abonnements werden täglich angenommen. 


Werben DS. im September 1850. 1 00 
euthen Os, im September lösed eu und Musikalien: Handlung von 


F. Goretzki. 


Kdooſe 
der Lotterie des König Wilhelm⸗ Vereins II. Serie 


ur Unterſtützung preußiſcher Krieger und deren zurückgebliebenen Familien, ganze 
à 2 Thaler und halbe à 1 Thaler, offerirt: 


J. Graehl, 


Königl. Lotterie⸗Einnehmer, am Rathhauſe Nr. 24. 


Unterricht in doppelter italieniſcher Buchführung ez beute ee 


[4363] 


6. 
Königliches Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 


[2028] Bekanntmachung. 

In unfer Firmen⸗Regiſter it unter Nr. 685 
die Firma: S. Goroll zu Georgshütte und 
als deren Inhaber der Kaufmann Simon 
Goroll daſelbſt zufolge Verfügung vom 
10. October 1866 heute eingetragen worden. 

Beuthen OS., den 11. October 1866. 
Königliches Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


[2027] Bekanntmachung. 
In unfer ira iſter iſt unter Nr. 684 
die Firma: E. Stebel zu Tarnowitz und als 


ertheilt gründlich: der Buchhalter B. Baginsky, Reuſcheſtraße 38. 


Photographien 


der allerhöchſten Herrſchaften und Generale 
der Jetztzeit im Sortiment von 30 Stück | mit und ohne Schloß 4 10, 12%, 15, 20 
in Viſiten⸗Format 1 Thlr. bis 25 Sgr., 1—6 Thlr. 
empfiehlt die Papier Handlung Schweidnitzerſtraße 51 im erſten Viertel. 


51. 51. N. Raschkow jun. 51. 51. 77% 
Stutz⸗Flügel und Pianino's 


in großer Auswahl billigſt bei 


[4362] 
P. F. Welzel, Reuſcheſtr. 2, im Schwert, 1. Et. 
Flügel und Pianino's Jr 588 e Saas ns Omi 


zu Fabrikpreiſen Salvatorpl. 8 zu kaufen u. zu leihen. 


Photographie⸗Albums, 


Schreibmappen, Cigarren⸗Etuis, Brief⸗ 
taſchen, Damen⸗Neceſſaires, Tagebücher 


daſelbſt zufolge Verfügung vom 10. October 

1866 heute eingetragen worden. 
Beuthen OS., den il. October 1866. 

Königliches Kreis- Gericht. I. Abtheilung. 


t denkobl fiehlt 
Be geprabee Linden 8 Kassel, Pppeln. 


deren Inhaber der Kaufmann Eduard Stebel 


Die zum Nachlaß des Brauer Joh. Fr. 
Otte gehbrige ie Nr. 62 Sie * 


welcher ſämmtliche Betriebsutenſilien vor a5. folgenden Tag von 9 Uhr ab, ſollen auf dem 
den ſind und 1 Morgen 170 Q.⸗Ruthen Acker | —. in Kamni 


und % Morgen Gärten mit großen Wein⸗ 


anlagen gehören, ſoll mit der Otte ſchen Wieſe dungsſtücke, i 
Morgen 80 Q.⸗R., Porzellan, Wagen: und Ackerwirthſchaftsge⸗ 


Nr. 151 Bienowitz von 4 


Auction. 
Am 25. October d. J. und event. den 


aus dem Nachlaſſe des 
etten, Wäſche, Klei⸗ 
Hausgeräth, Gläſer, 


arrers Eichhorn 
eubles, 


zuſammen gerichtlich geſchätzt auf 6375 Thlr., räthe, Bücher u. ſ. w, ſowie mehrere Silber⸗ 


am 31. ern d. J., Vormittags 


r, 
an der Gerichtsſtelle vor dem Herrn Kreis⸗ 
i Treutler meiſtbietend verkauft 
werden. 

Der Bieter hat im Termine eine Caution 
von 2000 Thlr. baar oder in m 
Papieren zu entrichten. [1601] 

Liegnitz, den 8. Auguft 1866, 

Königl. Kreis⸗Gericht. II. Abtheilung. 


Nothwendiger Verkauf. (2021 
Kreis ⸗Gericht zu Frankenſtein. 

Das zur Johanna 1 Con⸗ 
cursmaſſe gehörige Haus Nr. 1 hierſelbſt mit 
2 Nebengebäuden, abgeſchätzt auf 6008 Thlr. 
27 Sgr. 6 Pf. zufolge der nebſt Hypotheken⸗ 
ſchein und Bedingungen in der Regiſtratur 
einzuſehenden Taxe, ſoll 

den 29. April 1867, Vormittags 11 Uhr, 

vor dem Herrn Kreis⸗Richter Haentzſchel 

an ordentlicher Gerichtsſtelle im Parteien⸗ 

Te Nr. 11 
ſubhaſtirt werden. 8 

läubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung fu: 
chen, haben ihre Anſprüche bei uns anzu⸗ 
melden. 

Der ſeinem Leben und Aufenthalte nach 
unbekannte Gläubiger Kaufmann Jonas 
Zepler in Breslau reſp. deſſen Erben wer⸗ 
den hierzu öffentlich vorgeladen. 


Frankenſtein, den 3. October 1866. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 
Knoepffler. 
Edictalladung. 


Zu dem Vermögen des Handelsmanns Karl 
Wilhelm Schmidt in Seitendorf iſt auf erfolgte 
Sufolbenjangeige der Concursprozeß zu eröffnen 
geweſen. 

Es werden daher alle bekannten und unbe⸗ 
kannten Gläubiger Schmidt's, ſowie alle 
diejenigen, welche ſonſt aus einem Rechtsgrunde 
Anſprüche an deſſen Vermögen zu haben 0 auben, 
hiermit geladen, bei Strafe der Ausſchließun 
von dießem Creditweſen und beziehungsweiſe 
bei Verluſt der Wiedereinſetzung in den vorigen 
Stand in dem 

auf den zweiundzwanzigſten October 1866 
anberaumten Liquidationstermine, Vormittags, 
in Perſon, beziehungs weiſe durch ihre geſetzlichen 
Vertreter, oder durch gehörig legitimirte, was 
Ausländer betrifft, mit gerichtlicher Vollmacht 
verſehene Bevollmächtigte, an hieſiger Gerichts⸗ 
ſtelle zu erſcheinen, ihre Forderungen gehörig 
anzumelden und zu beſcheinigen, auch mit dem 
beſtellten Konkursvertreter, ſowie nach Befinden 
unter ſich der Priorität halber rechtlich zu ver⸗ 
fahren, binnen 6 Wochen zu beſchließen und 
N den fünften Dezember 1866 
des Actenſchluſſes, ſowie 

den neunzehnten deſſelben Monats 
der, Bekanntmachung des Ausſchließungsbe⸗ 
ſcheids gewärtig zu ſein, hiernächſt aber in 
dem auf } 
den vierten Januar 1867 
angeſetzten Verbörstermin, Vormittags 10 Uhr, 
an biefiger Amtsſtelle zu erſcheinen, gütliche 
Verhandlung zu pflegen und, wo möͤglich, einen 
Hauptvergleich zu treffen, wobei die Nicht⸗ 
erſchienenen oder die nicht oder nicht beſtimmt 
ſich Erklärenden als dem Beſchluſſe der Mehr⸗ 
heit beitretend werden angeje,en werden, da⸗ 
fern jedoch ein Vergleich nicht zu Stande kom⸗ 
men ſollte, . 
den fünfundzwanzigſten Januar 1867 
des Schluſſes der Acten und 
den neunzehnten Februar 1867 
der Eröffnung eines Lokationserkenntniſſes ſich 
u gewärtigen. 
- — — Betheiligte haben zur Annahme 
von Ladungen und Notificationen bei 5 Thlr. 
Strafe Bevollmächtigte am hieſigen Orte zu 
beſtellen. 5 [1574] 

Oſtritz, am 21. Juli 1866. 

Das königliche 3 


Riede 
Bekanntmachung. 4 

Die alljährliche Sammlung milder Beiträge 
für das hieſige Kinder⸗Erziehungs⸗Inſtitut zur 
Ebrenpforte wird auch dieſes Jahr wieder an 
Michaelis ftatıfinden und zwar in zwei Buchſen, 
von denen die eine für die Zöglinge, die an⸗ 
dere zur Unterhaltung des Inſtituts be⸗ 
ſtimmt iſt. 

Indem wir dies hiermit bekannt machen, 
bitten wir die wohlthätigen Einwohner Bres⸗ 


lau's, auch dieſes Mal ihre ſtets bewährte]! 


Theilnahme für das Gedeihen der genannten 
Walt much reichliche Gaben freundlichſt zu 
bethatigen. 


Breslau, den 5. October 1866, 


Der Magiſtrat. 


Offener Reetor⸗Poſten. 
Der Poſten eines Rectors an der hies 
epangeliſchen Stadtſchule, mit dem ein jährliches 
Einkommen von 400 Thlr. nebſt freier Mobs 
nung verbunden fft, ſoll balvigſt neu beſetzt 
werden. Pro rectoratu geprüfte Candidaten 
der Theologie, welche hierauf reflectiren, wollen 
ſich unter Einreichung ihrer Zeugniſſe bis zum 
I, November c. bei und, ern | ex 
inau a. O., den 11. er 0 
Stemau a. J. Fragiſtat 


Looſe zur Geldlotterie 
des König Wilhelm⸗Vereins 


mit Gewinnen von 5—15,000 Thlr. 
a 1 und 2 Thlr., 
zum Beſten der verwundeten Krieger, reſp. 
deren Hinterbliebenen 
und Bilder Sr. Majeſtät des Königs zu 
ferd à 2 Thlr. 
zum Beſten deſſelben Vereins vom Photogra⸗ 
phen H. Schnäbeli in Berlin herausgegeben, 
empfiehlt: 


G. Becker, 


Königlicher Seiterie- Einnehmen, 
13155) Breslau, Albrechtsſtr. 14. 


ieflgen 


achen öffentlich meiſtbietend, gegen ſofortige 
Be Zahlung verkauft werden. 20200 
Ottmachau, den 2. October 1866. 
Königl. Kreis⸗Gerichts⸗Commiſſion. 


Auction. 3249 
Am 17. Oetbr. d. J., Vorm. 11 > 
follen in Nr. 16 kleine 1 7870 e aus 
dem Oderſchen Nachlaſſe 5 Hürdlerwagen, 
am 18, Oetbr., Vorm. 10 Uhr, vor dem 
Stadt⸗Ger.⸗Gebäude in der Seidelſchen Vorm. 
Sache 4 Pferde, 3 Arbeits⸗Wagen u. Geſchirre, 
Nachm. 2 Uhr, Weidenſtraße Nr. 3, diverſes 
Mobiliar, Kleider und 3 Drehmangeln ver⸗ 
ſteigert werden. R 
Fuhrmann, Auct.⸗Commiſſar. 
„Die auf den 15. d. M. im Stadt⸗Gerichte 
angezeigte Auction von Buckskin⸗Stoffen iſt 
aufgehoben.“ 
Auction. 3250 
Am 19. d. M., Vorm. 9 Uhr, follen Klo⸗ 
ſterſtraße Nr. 60 in der Capaun⸗Karlowa' chen 
Concurs⸗Sache 12 Ballen Harz⸗Oel, 2 Ballen 
Solar⸗Oel, 1 Faß Maſchinen⸗Schmier⸗Oel, ca. 
20 Gtnr. 1 4 Faß Wieſendün⸗ 
er, trockene und in Oel geriebene Deu, 
ade, Dinten, Seife, 20 Ctnr. Asphalt, div. 
chemiſche Fabricate und Utenſilien verſteigert 
werden. Fuhrmann, Auct.⸗Commiſſar. 


Auction. [3152] 
Morgen Montag, den 15. October, Vorm. 
11 Uhr, werde ich Zwingerplatz 
einen ſchweren Brettwagen, drei Stück 
Arbeits⸗ und ein engliſches Geſchirre 
meiſtbietend gegen gleich baare Zahlung ver⸗ 
fteigern. Guido Saul, Auct.⸗Commiſſ. 


Pferde⸗Auction. 
Mittwoch, den 17. October Vormitt. 115 
Uhr werde ich am Zwingerplatz teen 
2 ſtarke Arbeitspferde nebſt Geſchirre 
meiſtbietend verſteigern. 
Guido Saul, Auctions⸗Commiſſarius. 


Bekanntmachung. [2019] 
Der 1 das ſtädtiſche Armenhaus pro 1867 
erforderliche Bedarf von circa 
2000 a Hammelfleiſch, 
3000 Pfd. Kalbfleiſch und 
5000 Pfd. Rindfleiſch 
ſoll im Wege der Submiſſion vergeben werden. 
Die Lieferungsbebingungen find im Armen⸗ 
nr a 255 und die 9 ver⸗ 
egelt, mit der Aufſchrift „Fleiſch Lieferung“ 
bis ſpäteſtens Freitag, den 19. d. M., 
Abends 6 Uhr, ebendaſelbſt abzugeben. 
Breslau, den 13. October 1866. 
Der Armenhaus⸗Vorſtand. 
Die Stelle eines Nendanten u. Seeretärs 
der hieſigen Synagogen⸗Gemeinde iſt zum 
1. Januar 1867 zu beſetzen. 
walificitie Bewerber jüdiſchen Glaubens 
wollen ſich unter Einreichung ihrer Zeugniſſe 
bis zum 20. November d. J. bei dem unter⸗ 
eichneten Vorſtande melden, und werden be⸗ 
ſonders diejenigen Candidaten berückſichtigt, 
welche bereits bei Gerichts⸗ oder Verwaltungs⸗ 
Behörden gearbeitet haben. . 
as feſte Gehalt excl. Nebenrevenüen iſt 
auf 300 Thlr. pro Jahr normirt, wird aber 
bei beſonders guter Qualification und entſpre⸗ 
chenden Leiſtungen auf 400 Thlr. rg 
Liſſa, R.⸗B. Poſen, im October 1866. 
Der Verwaltungs-Vorſtand der Symags- 
gen. Gemeinde. 281] 


—oV— . . ô: v —— — 


Geſchäfts⸗ Anzeige. 


Das von mir bisher, Matthſasſtraße 
Nr. 26 e innegehabte Colonial⸗Waaren⸗ 
geſchaͤft, habe ich an Herrn Carl Ouvrier 
verkauft, während ich mein Hauptgeſchäft, 
Lehmdamm Nr. 4 unverändert weiter 
führe. Das mir ſeither geſchenkte Ver⸗ 
trauen, bitte ich auch meinem Nachfolger 

[4365] 


uf Fuhrmann. 


Auf obige Anzeige ergebenſt hinweiſend, 
bitte auch ich, das meinem ſeitherigen 
Principal gewidmete Wohlwollen auf mich 
zu übertragen, und verſpreche durch gute 
Waaren und reelle Bedienung, den Wün⸗ 
ſchen meiner geehrten Kunden entgegen 
u kommen. 

Breslau, im October 1866. 


Carl Ouvrier. 
Nachdem ich die ehemals 


Linderer' Ice Bade - Anftalt 


an der Matthiaskunſt Nr. 4 
übernommen habe, ſo erlaube ich mir hiermit 
anzuzeigen, daß das Wannenbad während des 
ganzen Winters benutzt werden kann. 

Um gefällige Beachtung bittend 


O. Böttger. 
Für Wagenbauer. 


„Die N Oels beabſich⸗ 
tigt in Kürze einen neuen Leichenwagen anzu⸗ 
ſchaffen. Derſelbe muß zierlich, elegant dauer⸗ 
haft, überhaupt allen Anforderungen der Neu⸗ 
zeit eniſprechen. Wir fordern demnach die 
Herren Wagenbauer, welche hierauf reflectiren 
wollen, gefälligſt auf, Zeichnung nebſt Preis⸗ 
angabe an unſeren Obermeiſter Herrn Vogel 


frauco einzuſenden. [348 
Der Vorſtand der Schubmaher- Innung. 


em | Btiquetts 

r- un 2 
— Wels 2759 
empfehlt in großer Auswahl biligſt 
das lithogr. Inſtitut 
M. bemberg, Roßmarkt Nr. 9. 
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Bekauntmachun ö 


betreffend die Ausreichung neuer Coupons zu den Nentenbriefen der Provinz Schleſien, Serie III, nebſt Talons. 


Am 1. October 1866 iſt der letzte der zu den Rentenbriefen der Provinz Schleſien 
ausgegebenen Zins⸗Coupons Serie II. fällig geworden, und es iſt damit der Zeitpunkt 


eingetreten, nach welchem in Gemäßheit des § 34 des Rentenbank⸗Geſetzes vom 2. März 
1850 die Zins⸗Coups Serie III. Nr. 1 bis 16 zu den gedachten Rentenbriefen aus- 
zuhändigen ſind. 

Auch werden jetzt, auf Grund des Geſetzes vom 14. September d. J., mit den 
Coupons beſondere Talons zu den Rentenbriefen ausgegeben. 

Die Inhaber von Rentenbriefen der Provinz Schleſien werden daher aufgefordert, 
ſolche vom 5. November 1866 ab zur Beifügung der neuen Zins⸗Coupons nebſt Ta⸗ 
lons einzureichen und dabei Folgendes zu beachten: 

1) Die Einlieferung der Rentenbriefe zur Beifügung der neuen Coupons nebſt 

Talons muß in dem Zeitraum vom 5. November 1866 bis 30. März 
1867 erfolgen. Für Rentenbriefe, welche innerhalb dieſes Zeitraums nicht 
eingeliefer: werden, kann die Beifügung der Coupons nebſt Talons nur erſt 
wieder in der Zeit vom 15. bis 30. October 1867 und dann in der 
zweiten Hälfte der Monate April und October jeden Jahres erfolgen. 

2) Die Rentenbriefe ſind ohne Coupons einzuſenden, da auch der letzte Coupon 

der Serie II. in gewöhnlicher Weiſe zu realiſiren bleibt. g 6 
3) Die Wiederincoursſetzung der außer Cours geſetzten Rentenbriefe behufs ihrer 
Einreichung zur Beifügung neuer Coupons iſt nicht erforderlich. 


4) Bereits ausgelooſſe Rentenbriefe dürfen zur Beifügung neuer Coupons nicht 


eingereicht werden, ſondern es iſt deren Realiſirung beſonders zu bewirken. 
5) Die Einlieferung der Rentenbriefe iſt zu bewirken: A 
a. wenn fie von außerhalb mit der Poft erfolgt, unter der Adreſſe der Koͤnig⸗ 
lichen Direction der Rentenbank für die Provinz Schleſien zu Breslau mit 
der Declaration: 
„Hierin Thlr. Rentenbriefe zur Beifügung neuer Zins⸗ 


und der portofreien Rubrik: \ 
„Rentenbank⸗Angelegenheit.“ 

b. wenn ſie in Breslau ſelbſt ſtattfindet, in dem Locale der Rentenbank — 
Alte Sandſtraße Nr. 10 — an den beiden Wochentagen Mittwoch und 
Sonnabend, Vormittags von 9 Uhr ab. 5 . 

6) Die Rentenbriefe müſſen bei der Einlieferung mit einer ſpeciellen Nachweiſung 
genau, je nach dem untenſtehenden Schema A und B, begleitet fein, und muß 
die Nachweiſung ſelbſt auf einem ganzen Bogen und beſonders in den Zahlen 
deutlich geſchrieben werden. 2 . 

Die ſorgfältige Aufſtellung dieſer Nachweiſung müſſen wir zur Vermeidung 
von Weiterungen dringend empfehlen. 5 

Formulare zu dieſen Nachweiſungen werden von der hieſigen Rentenbank⸗ 
Kaſſe auf mündliches Nachſuchen unentgeltlich verabreicht. Auch fönnen die 
Formulare Lit. A bei den Kreis⸗Steuer⸗Kaſſen der Provinz Schleſien in Em⸗ 
pfang genommen werden. 

7) Werden die Rentenbriefe mit der Poſt eingeſandt (5a), fo hat der 
Einſender unter der begleitenden Nachweiſung, vor dem Datum und ſeiner 
Namens⸗Unterſchrift, zugleich eine Quittung in folgender Form: 

„Der Rückempfang der vorbezeichneten Rentenbriefe im Geſammt⸗ 

betrage voen Thlr. (mit Buchſtaben), mit den Coupons Serie III. 

Nr. 1 bis 16 nebſt Talons, 2 hierdurch beſcheinigt.“ 5 
beizufügen, worauf innerhalb vier Wochen nach der Abſendung entweder die 
Ueberſendung der Rentenbriefe mit den neuen Coupons nebſt Talons erfolgt 
ſein muß, oder bei eintretender Behinderung dem Einſender eine Benachrich⸗ 
tigung hierüber, mit beſtimmter Angabe, bis wohin die Ueberſendung ſtatt⸗ 
finden ſoll, von der unterzeichneten Direction zugehen wird. 

Wenn mit dem Ablauf der bezeichneten Friſt dem Einſender die Renten⸗ 
briefe mit Coupons nebſt Talons nicht zugegangen ſein ſollten und auch eine 
Benachrichtigung ſeitens der unterzeichneten Direction wegen Verlängerung der 
Friſt nicht erfolgt iſt, ſo hat der Einſender der unterzeichneten Direction mit⸗ 
telſt eines recommandirten Briefes davon ſofort Anzeige zu machen. 

8) Werden die Nentenbriefe im Locale der Rentenbank abgegeben (5b), 
fo ift die begleitende Nachweiſung in zwei Exemplaren vorzulegen, von denen 
der Einliefernde das eine mit einer Empfangsbeſcheinigung der mit der An⸗ 
nahme der Rentenbriefe beauftragten beiden Beamten, und zwar: 

des Buchhalters Jaretzki 

und des Secretaͤrs . 5 8 
urück erhält. Die Wiederabholung der Rentenbriefe mit den neuen Coupons 
nebſt on aus dem Locale der Rentenbank iſt ſodann nach Ablauf der in 
der Empfangsbeſcheinigung bezeichneten Friſt, und zwar gegen Rückgabe der 
beſcheinigten Nachweiſung, zu bewirken. e 2 

9) Wenn die Einſendung nach den obigen Feſſſtellungen weſentliche Mängel an ſich 
trägt, zu deren Beſeitigung die Rückgabe der Rentenbriefe erforderlich iſt, oder 
in einer anderen als in der zu 1 feſtgeſetzten Zeit geſchieht, erfolgt die Rück⸗ 
gabe eben jo wie die Wiedereinſendung portopflichtig. s 

Auch wird ausdrücklich bemerkt, daß mit Ablauf der zur Ausreichung der 
neuen Coupons beſtimmten Friſt, 30. März 1867, der Juhaber der be: 
treffenden Rentenbrieſe das Porto für die Berſendung derſelben und der dazu 
gehörigen Coupons und Talons zu tragen hat. 

Breslau, den 3. October 1866. 


Königliche Direction der Nentenbank für die Provinz Schleſien. 


Schema Lit. A. zu der begleitenden Nachweiſung wenn Rentenbriefe mit der Poſt 
eingeſandt werden (ad 7). 


Nach weiſun g 
über 12 Stück Rentenbriefe der Provinz Schleſien zur Beifügung der Coupons Serie III. 
Nr. 1 bis 16 nebſt Talons. 
Eingereicht von dem Oekonom Carl Auguſt Kloſe zu N. N. (in Städten mit 
Angabe der Hausnummer, auf dem Lande mit Angabe der nächſten Poſtſtation). 
— — æ ̃ ßñ—b. — -— — — — —-—„—ö —ĩͤ—! — 


der Rentenbriefe der Rentenbriefe 


Lau⸗ Lau⸗ 


fende N B für jede fend N Betr für e 
; um: etrag r jede ende . um⸗ etrag r jede 
Rr. L. Claſſe Rare Gaſſe 
Thlr. Thlr. Thlr. Thlr. 
Transp. 4500 
1 A. 533] 1000 7: [C. 617 100 
2 A, 7481 1000 8.1C. | 1415 100 200 
3. | A. | 1659] 1000 5500 9. D. 187 25 
4. B. 147 500 10. D.] 1296 25 30 
5. IB. 698 500 11. E. 35 10 
e N R N 
804 500 1500 12. | E. | 2642 10 20 
Latus 4500 


| Summa 4770 


Der Rückempfang der vorbezeichneten Rentenbriefe im Geſammtbetrage von Vier⸗ 
tauſend Siebenhundert und Siebzig Thalern mit den Coupons Serie III. Nr. 1 bis 16 


‚G—çH ] 2 


Carl Auguſt Kloſe. 


Schema Lit. B. zu der begleitenden Nachweiſung, wenn Rentenbriefe im Local der 
Rentenbank abgegeben werden (ad 8). 


Nachweiſung 
über 6 Stück Rentenbriefe der Provinz Schleſien zur Beifügung der Zins⸗Coupons 
Serie III. Nr. 1 bis 16 nebſt Talons. 


Eingereicht von dem Kaufmann Joſeph Vogt 
Straße Nr. . . hierſelbſt. (oder zu N. N.) 


der Nentenbriefe der Nentenbriefe 


. Summa Lan Summa 
fende Lit Num: Betrag | für jede fende Lie Num: |- Betrag für jede 
Nr. mer Caaſſe Nr. mer Claſſe 

Thlr. Thlr. Thlr. Thlr. 

Transp. | 3000 

. 540 1000 i 
2. 1 A. 10271] 1000 2000 
3. IB. | 1075] 500 5. [C.] 749 — 100 
4. | B. 7647 500 1000 6. D. | 117 —— 25 

1 7 — 4 3000 Summa 3125 

Breslau, den 8 1866. 
Joſeph Vogt, 
Kaufmann. 


Die Einlieferung der vorſtehend verzeichneten ſechs Stück Rentenbriefe im Ge⸗ 
ſammtbetrage von Dreitauſend Einhundert und Fünf und Zwanzig Thalern von dem 
Kaufmann Joſeph Vogt (Straße Nr. . .) hierſelbſt: behufs Beifügung der 
neuen Zins⸗Coupons Serie III. nebſt Talons, wird hierdurch mit dem Bemerken be⸗ 
ſcheinigt, daß die Rückgabe dieſer Rentenbriefe gegen Wiedereinlieferung dieſer Nach⸗ 
weiſung und der untenſtehenden, vom Empfänger auszufüllenden Quittung vom 
eee, Eee ab, erfolgen wird. 

Breslau, den 1866 

N. N. 


— 


N. N. 


Den Rückempfang der oben quittirten 3125 Thlr., mit Buchſtaben: Dreitauſend 
Einhundert und Fünf und zwanzig Thaler, in Rentenbriefen nebſt den Zins⸗Coupons 
Serie III. Nr. 1 bis 16 und Talons, beſcheinigt. 

Breslau, den 1866. 


Jo ſeph Vogt. 


Möbel! 


Zwei Zimmer Mah.⸗Möͤbel, wenig gebraucht, wobei 1 Sopha, 2 Fauteuils, 


6 Stühle, in rother Seide, desgl. eine Garnitur in blauer Seide, ſind uns zum 
Verkauf übergeben und find ſolche ſehr preismäßig zu haben bei [3238] 


g Julius Koblinsky & Co., “si 
32. Gaſthofs⸗Eröffnung. 32. 


Meinen neueingerichteten Gaſthof zur Stadt Elbing, Mattbiasſtraße 32, 


empfehle ich einem hochgeehrten Publikum, Freunden und Bekannten. 
Speiſen und Getränke iſt geſorgt und lade ich ergebenſt ein. 


82, Friedrich Rüdiger. 


[4427] 


32, 


Für gute 


PCC FT ERBE IT IF EEE EHER 
Möbel, Spiegel und Polſterwaaren, 


aſſortirt durch billige Einkäufe, empfiehlt: 


wilhelm Bauer junior, 


[3252] Sgqhweidnitzerſtraße Nr. 30/31. 


vr. 222 


:: Depot !!! 
Schweizer Taſchenuhren in allen Genres, Tiſchuhren 
unter Glocke, —— empfiehlt zu den bine 


preiſen unter mehrjähriger Garantie. 


Mattes Cohn, 


Goldene⸗Radegaſſe Nr. 23. 


Ein Landgut, 13 


nur ½ Meile von der B 

entfernt von Krakau, zu verkaufen, enthaltend 
260 Joch Weizenboden mit einem gemauerten 
Meierhof und anderen Wirthſchaftsgebäuden 
nebſt Branntweinbrennerei mit dem dazu ge⸗ 
börigen Apparate und einer Propination, von 
welcher 800 Fl. öſterr. W. jährlich Einkommen. 


Ein Landgut 
114 Meile entfernt von Krakau, über 350 15 
Weizenboden mit Wirthſchaftsgebäuden in ſehr 
gutem Zuſtande und einer Propination. 

Mehrere Meierhöfe alle unweit von Krakau 
entfernt, wie auch perſchiedene Landgüter in 
Galizien ſind durch meine Vermittelung zu 
verkaufen. 

Alle Kaufluſtigen wollen 52 daher perſön⸗ 
lich oder mittelſt frankirter Briefe in meinem 
Comptoir Graupengaſſe Nr. 15 melden. 
4129 Derpowski in Krakau. 


Haus⸗Verkauf. 


Das in Jauer auf der Königsſtr. Nr. 17 
gelegene Haus mit Verkaufsladen (Spe⸗ 
cerei), worin Repoſitorium und Gasein⸗ 
richtung, iſt unter ſoliden Bedingungen 
bald zu verkaufen. [305] 

Näheres beim Eigenthümer. 

G. Grenzmann. 


Hausverkauf. 


Ein vor ſieben Jahren in einer ſchleſiſchen 
Gebirgsſtadt neuerbautes Haus mit 5 bewohn⸗ 
baren Stuben, nebſt Alkoven und Küchen, 
lern, geräumigen Laden, worin ſeit 20 Jahren 
ein Gefchäft mit ausgezeichnetem Erfolge bes 
trieben worden, iſt oz Veränderung des 
jetzigen Beſitzers zu verkaufen. Gefällige An⸗ 
fragen werden unter Chiffer C. S. poste re- 
stante Hirschberg erbeten 290 


Bol - Verkauf. 


Schwuſen⸗Tſchwirtſchner Stammbeerde: 
Bahnftation Dan on und Frauſtadt. 

Der Verkauf 2⸗ und 2% jähri⸗ 

N ger, edler, ſehr wollreicher und 

1 Zuchtböcke beginnt wie 

isber den 1. November. Die 

— Geſammtheerde hier iſt rte 

det 1846 —1852 durch Ankauf von der 

edelſten Zuchtſchafe aus den Heerden „Thale 

bei Oſchatz“, „Beitſch und Jeßnitz i. d. L.“ 

und ſeit 1862 durchzüchtet mit edelſten, beſten 

Böcken aus Lentſchow und Leitewitz; die zählt 

jetzt 1600 Stück, darunter 130 Verkaufs⸗Böcke. 

e e ſind bei dieſer: 


— 


bö 
utterausnutzung, frühe Entwickelung, Wel 
ähigkeit, vereint mit allen Eigenſchaften eines 
edlen, den gegenwärtigen Conjuncturen ent⸗ 
ſprechenden prattiſchen Merino⸗Tuchwollſchafes. 
Das Durchſchnitts⸗Schurgewicht von 100 incl. 
Lämmer betrug 4½ Ctr. Das Gewicht le⸗ 
bender ausgewachſener Böcke iſt 136—172 RD 
ausgewachſener Mütter 104—112 Pfd. 
Heerde iſt frei von jeglicher üblicher, beſonders 
der Traberkrankheit, wofür jede Garantie ge⸗ 
boten wird. i 
Base 
zu Herrnſtadt eſtellten afe, eſ. lands 
For Zeitung Nr. 13, Jahrgang 1861, 
autet: 
„Mit großer Freude ruhte das Auge jedes 
Beſchauers auf den hier zur Schau aus⸗ 
geſtellten Thieren, die wohl die größten 
der ganzen Ausſtellung waren. 
nicht allein die ſtattlichen Mol ſondern 
auch der hohe Adel der Wolle, der nor⸗ 
wi aß, 4 Gleichartigkeit 72 er 
geglichenheit gaben ein würdiges Zeu 
von dem Ziele, das ſich der Achter Gier 
zur Aufgabe geſtellt.“ 
dun 15 77005 Aber. pie inen Aus⸗ 
tellun. xtrablatt zur landw. u 
br. 10, Sabıg . 1 unter I. 28 9² 
über von hier ausgeſtellte Schafe geſagt: 
„Große, breite, gut funden, ien 
mit einem faltenloſen Vließe bon 
größtentheils edler, gleichartiger Wolle, 
die wohl etwas länger ſein könnte, um i 
Production rentabler zu machen, Beſatz 
normal.“ f 
Dieſen günftigen Urtheilen wird nur noch 
hinzugefügt, daß: Länge der Wolle, überha 
Wollreichthum, ſchöne 215 uren, vollko 
mene Geſundheit und Maftf let 
Haupteigenſchaften der hieſigen Heerde ſind. 


III. Ae 


Möbel, 


neue und gebrauchte, N mit und ohne 
te 2d Barock⸗Spiegel mit Marmorplatten, 
owie Möbel in allen anderen Holzarten em⸗ 
pfiehlt in reichſter Auswahl billigſt? > 
9 Br eBeH, 8 
Kupferſchmiedeſtraße 37, 
[3740] I! Erſte Etagel! 


— . .Üc..— . .'. . . .' '. w.Ü.— ꝛß3ßs3ßX—ßł‚ß/!⁊Xh¶hé —èüͥa.— 
ine im beſten Zuſtande befindliche geräu 
E mige, maſſiv gebaute —— in 1 
Hüttengegend gelegen, ſowie 70 Morgen ſchö⸗ 
ner Acker anbei, ſteht für den fo aber 
felten Preis von 12,000 Zhlen. zum Verkau 

Ernſtliche Reflectanten wollen Adreſſen 

der Expedition der Breslauer Zeitung unter 
der Chiffre L. S. P. franco zuſenden. [359 


Meine Kleiderhalle 


bietet die in ihrer Großartigleit wohl einzig daſtehende Fülle eleganter und ſolider Herren ⸗ Anzüge für die Herbſt⸗ und 
Winter Gaston. Ueberzeugt, daß Niemand mein Magazin unbefriedigt verlaſſen wird, lade ich zum Beſuche deſſelben ein. 


L. Weinberg jr., 
RNikolaiſtraße 7, im Kunſemüller'ſchen Hauſe. BE 


ra 


a a = 


7 


Schweidnitzer- U 12 Schweidnitzer- 
Strasse Nr. 52, Strasse Nr. 52, 
im 1. Viertel 3 im 1, Viertel 
vom Ringe, vom Ringe, 


Musikalien-Leih-Institut, 
Leih-Bibliothek 


für deutsche, französische u. englische Literatur, 
Bücher- und Journal-Lese-Zirkel. 


EE 


I. Musikalien-Leih- 
Institut. 


A. Abonnement mit Prämie. Man zahlt für 12, 6 oder 
3 Monate 12, 6 oder 3 Thlr., und geniesst das Recht, nicht allein 
Musikalien zu leihen, sondern auch entweder für den vollen Be- 

trag Musikalien (excl. Netto-Artikel u. Subser.-Ausg.) oder für % 
desselben Bücher, Photographien, Photographie- Albums als 
Eigenthum zu entnehmen. 

B. Abonnement ohne Prämie. 
6 Monate 3 Thlr., 3 Monate 1% Thlr. 
„Dieselben Bedingungen gelten in allen Abonnements für Hiesige und Aus-“ 

„wärtige gleich; letztere erhalten in Anbetracht der Entfernung und des Porto-“ 

„Aufwandes die vier- bis fünffach grössere Zahl Musikalien geliehen.“ 


II. Leih- Bibliothek 


für deutsche, französische und englische Literatur. 


1) Abonnement für hiesige Leser, 
monatlich zu 5, 7%, 10, 12% Sgr. 
2) Abonnement für auswärtige Leser, 
vierteljährlich à 1 Thlr., 1% Tblr., 2 Thlr., 3 Thlr. etc. 
Die Höhe des Abonnements richtet sich nach dem gewünschten Quantum der 
Bücher, die nach Belieben aus deutscher, französischer oder englischer Literatur 
gewählt werden können. 


III. Lesezirkel 
mit Bücher- und Musikalien-Prämie. 


Jeder hiesige Abonnent hält zum beliebigen Umtausch vier, 
jeder auswärtige 12—16 Bände, ohne Verpflichtung, 
sie wöehrntlich zu wechseln, und kann dieselben aus deut- 
scher, französischer und englischer Literatur und aus 
den neuesten Erscheinungen ler Belletristik, Ge- 
sehlchts-, Reisen- und Memoiren-Literatur wählen. 
Hierigen Lesern werden die Bücher auf Verlangen an einem bestimmten 
Tage der Woche ins Haus gesandt. 

Die Abonnements sind: 


Lesezirkel mit Prämie. Man zahlt für 12, 6 oder 3 
Monate 12, 6 oder 3 Thlr., und hat das Recht, nach derselben 
Eintheilung und aus denselben Kategorien, wie dies hier oben sub 
I. A. ee e ist, die Prämie zu wählen. 


12 Monate 6 Thlr., 6 Mo- 


Für 12 Monate 6 Thlr., 


Lesezirkel obne Prämie. 
nate 3 Thlr., 3 Monate 1% Thlr. 


IV. Journal- Lese- 
Zirkel, 
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2 5 N 
Meine Damen-Mäntel-Fabrik 
iſt bereits mit allen Neuheiten für die Herbst- und Winter-Saison aufs Reichhaltigſte aſſortirt, und bin 
ich namentlich in dieſem Jahre im Stande, meinen geehrten Engros-Kunden 


i Kragenmäntel, Paletots, Räder, Jacquets 
und hauptſächlich Jacken = 
zu außergewöhnlich billigen Preiſen abgeben zu können. 


E. Breslauer, 


Arlbrechtsſtraße Nr. 59, erſte Etage. 


Kinder Garderobe 
in größter Auswahl. 


1er: at IT, 


[3235] 


Blätter-Tabake zur Cigarren-Fabrikation: 


Palmyra. Java, Carmen, Ambalema, Bestgut, Erdgut Ia. Decke, Cuba, 
Brasil, Seedleaf, Pfälzer, Uckermärker-Aufarbeiter, zu möglichst billigen 
Preisen in grosser Auswahl empfiehlt: 


Carl Friedländer, Ring Nr. 58. 


[ 237] 


53 dentsohe, französische und englische Zeitschriften, enthaltend 


kräftigen Körper mit guten F 


Der Vock Verkauf 


Din Dzieczyn bei Bojanowo, 
Großherzogthum Poſen, beginnt 

am 20. October. — eine 

. Heerde beſteht jetzt aus der von 


meinem Vater übernommenen 
Negretti⸗Heerde, welche ich in 2 Richtungen 
üchte, als Tuchwoll⸗ und Kammwoll⸗Thiere. 
Neben dieſer bildete ich eine Kammwoll⸗Heerde, 
in welcher ich die werthvollen Eigenſchaften der 
Negretti's mit denen der franzöſiſchen und 
deutſchen Kammwollſchafe zu vereinigen ſtrebe. 
u dieſer kaufte ich das Material aus den 
ambouillet⸗ und Rambouillet⸗Negretti⸗Heer⸗ 
den von Ranzin und Vargatz und aus der 
deutſchen Kammwoll⸗ Heerde Saatel den in 
Liegnitz ausgeſtellten Bock Nr. 0,112, 
250 N. Goeppner. 


Bock Verkauf. 


— Der Bockverkauf in der 
% Stammſchäferei 
I Kotliſchowitz 


bei Toſt in Ober⸗Schleſien, hat begonnen. 

Die Heerde, aus dem edelſten ſchleſiſchen 
Blute abſtammend, iſt in den früheren 
Generationen mit den wollreichſten und kräf⸗ 
tigſten Böcken der Naudnitzer Regretti 
Heerden, in den letzten Generationen mit den 
hervorragendſten Repräſentanten der Hoſch⸗ 
titzer Negrettiheerde durchgezüchtet und mit 
deren Hilfe das Ziel, auf einem geſunden und 
ormen die 
größte reelle Maſſe edler Wolle zu erzeugen 
— erreicht worden. — Die Preiſe der Klaſſen⸗ 
böde varüren zwiſchen 20 und 50 Thalern, 
die reſervirten Böcke find verhältnißmaͤßig 
theurer. 

Kotliſchowitz iſt von den Stationen Gleiwitz 
und Rudzinitz an der Oberſchleſiſchen, Keltſch 


— 


TUCH-, TEPPICH- UND DECKEN-LAGER. 
Mein für die Saiſon auf's Reichhaltigſte verſehenes 


Teppich⸗ Lager 


verdient die Aufmerkſamkeit Aller, welche in dem Artikel Bedarf haben. 
bietet bei Rlligen Preiſen eine bedeutende 
Unter dieſen hebe ich hervor: 


die neuen franzöſ. Cheuille⸗Teppiche, 
die Smyrna⸗, Brüſſel⸗ und Veloette⸗Teppiche, 
die echten Holländer⸗ und Schottiſchen Teppiche. 


Letztere Sorten eignen ſich beſonders für Wohn⸗, Schlaf: und Eßzimmer 
und ſind in allen Proportionen zu haben. Für Büreaus und Corridors empfehle 
ich gute Cocos⸗Matten und Läufer von ſolidem Material. 

Preiſe feſt. Auswahl und Probenſendungen werden gern gemacht, wenn 
die Franco⸗Rückſendung des Nichteonvenirenden zugeſichert iſt. 


J. L. Sackur, Ring 23, 


vis-a-vis dem Schweidnitzer⸗ Keller. 
EN GROS UND EN DETAIL. 


Daſſelbe 
Auswahl gediegener Fabrikate. 


[3253] 


Möbel, Spiegel u. Polſterwaaren, 


neueſter Fagon, zu ſoliden Preiſen, empfiehlt unter Garantie: 


Mattes Cohn, 


Goldene Rade ⸗Gaſſe 23. 


3273 


Wegen gänzlicher Auflöfung meines Geſchäfts zu Neujahr empfehle 
ich meine Wagren zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen. 


und zwar: I. Deutsche Literatur: A. Moden - Journale 5 ö - \ 8 
(4 Stich). . Musikalische Zeitschriften & Stuck) ©. ume, Saeed mobi u Schröer. 
ristica (4 Stück). D. IIlustrirte Blätter (12 Stück). E. Schönwis- . ſchnell zu erreichen. [3131] | [3227] reslau, Niemerzeile Nr. 20. 


senschaftliohes (6 Stück). F. Liter.- kritische Blätter (3 Stück). 


G. Zeitschriften geschichtlichen, geographischen, politischen eto. 
uslänsische Literatur: 
Hb. Englische Journale (4 Stück). f 


Inhalts (10 Stück). II. 4 
Ha. Französ. Journale (5 Stück). 
Abonnements zu den billigsten hieroris üblichen Be- 
dingungen können von jedem Tage ab beginnen. 
Prorpeete gratis. 


Soeben erscheint: [3225] 


Katalog der Leih-Bibliothek. 


zii. Theil. 1. Septbr. 1865 bis 1. Septbr. 1866. 
Mit einer Uebersicht der in diesem Theile befindlichen Werke wissen- 
schaftlichen Inhalts, 
le ersten 13 Theile des Kataloges, in einem Alphabete 
vereinigt, mit systematisch geordneter Uebersicht der 
Werke wissenschaftlichen Inhalte, 28 Bogen stark, er- 
sehlenen im Janupr d. J.) 


In dem Zeitraum dieses Jahres allein (l. Sep- 
tember 1865 bis 1. September 1866) sind trotz der un- 
günstigen Zeitverbältnisse 


2240 neue Bünde 


meiner Leih-Bibliothok eingereiht worden. Dieses Institut um- 
fasst jetzt 27,616 neu angeschaffte Werke und 
finden alle ge nu 1 der Belletristik, @eschichts-, 
Relsen- und Memoiren-Literatur (gangbare Werke in 5— 
26facher Zahl) Aufnahme, so z. B. „Spielhagen, in 
Rein und Glied“ in 26 Exemplaren, „Hacklän- 
der, Künstier-Roman‘“ in 21 Exemplaren, „Galen, 
Erbe von Betty's Ruh“ in 10 Exemplaren, „Holtel, Haus 
Treustein“ in 8 Exemplaren, „Mühlbach. Deutschland in 
Sturm und Drang“ in 7 Exemplaren etc. etc, 


Der neue Katalogs - Nachtrag wird auf Verlangen 
gratis verabfolgt und nach auswärts franco versandt. 


Breslau, October 1866. 


Julius Hainauer, 
Schweidnitzerstr. 52, im ersten Viertel vom Ringe. 


2 


2 


Der Bock⸗Verkauf 
S aus der Original⸗Negretti⸗ 
Heerde des Dom. Pawonkau, 


= Kreis Lublinig OS., Bahn- 


fi ftation Zawatzky, dem Grafen v. Blu: 


menthal⸗Sucow gehörig, beginnt, wie 
in den früheren Jahren, am 29. October 


Id. J., Mittags, wozu ergebenſt einladet. 


Auf vorherige Anmeldungen der mit 


mit der Bahn kommenden Herren, ſtellen 


wir zur Abholung in Zawatzky, Equi⸗ 

pagen auf. 5 [362] 
Pawonkau, den 10. October 1866. 

Die Guts⸗Adminiſtration. 


Die Crinolinen⸗Fabrik | 
bon 
Bernhard Korn, 


Blücherplatz Nr. 4, 
nimmt, durch ber eukende Arbeitskräfte 
verſtärkt, wieder alte Stablreifen zum 
Ueberſpinnen und verfertigt mit Ver⸗ 


d dv i 24 Stunden 
wendung berfelber binnen 13176] 


die neueſten Facons. 


—— ——2tk 4 ů —— mn 


Für Wiederverkäufer 


empfehle mein bedeutendes Lager guter 
Contept⸗, Kanzlei und 
oſtpapiere, 


u Fabꝛrilpreiſ n. [3029 
3. Bang, Bapierdandlunı, Sime hne 


Für Deſtillateure. 


Reine unverfälſchte Lindenkohle iſt nur 
4307 


allein zu haben bei 
F. Wpilippsthal, Nitolaiftrahe G7. 


Eine Brennerei 


nebſt Zubehör, Deſtillations⸗Local ꝛc. iſt zu ver⸗ 
miethen oder das Grundſtuck im Ganzen zu 
verkaufen und am 1. Januar 1867 zu beziehen. 
Näheres Kloſterſtraße 78, 2 Tr. [4164] 


von Herren: C. Kulmitz, Ida⸗ und Marienhütte und Breslau, — Schleſ. Landwirl! 
ſchaftl. Central⸗Comptoit, Breslau, — Ferd. Stephan, Breslau, — Carl ionk 
Glogau, — David Kraemer, ' 

recht, Namslau. — Jul. Goldſtein, daſelbſt, — A. 
Görlig, — G. L. Töpfer’? Söhne, Maltſch a. O., welche Herren 
und ges. Ordres für uns entgegennehmen, zu beziehen. 


Die Goldſtein von 
M. Goldſtein, Ring 38, 
empfiehlt bei Beginn der Winter⸗Saiſon ihr reich örtirtes Lager aller 

Arten Pelzgegenſtände zu billigen, aber feſten Preiſen. [3233] 


— 
Die allgemein anerkannt beften 3250] 


fra lzö ſiſchen Mule 


(der vorzüglichſten Qualität 
allen Dimenſſonen die erſte und — 25 Jahren 
Impfichlt in rühmlichſt beitandıne Fabrik, ſowie 


rider Miillergaze | (Beuteltuch) 


zu bedeutend ermäßigten Preiſen, engl. Gußſtahlpicken, 
vom op Siterftahl, und Katzenſteine. 
Carl Golldammer in Berlin, 
Fabrikant franz. Mablenſteine und ſeidener Müllergaze, 
Neue Königsſtraße Nr. 16. 


ein Lager meiner franzöſiſchen Müßlenſteine und ſeidenen Gaze 
Hofmaun in Breslau, Stebenbubenerſtraße Nr. 5. 


N. Auch befindet fich 
bei Hern F. W. 


ZJaur Herbſtbeſtellung 


die Königlich Preußische Patentitte Kali-Babrit 
von Dr. K. Frank, Staßfurth, 


ihre Kalidüngemittel, namentlich 
rohes ſchwefelſaures Kali a Etr. 15 Sgr. 10—11 % Kali, 18—20 % ſchwefelſaures 
Kali enthaltend, ſowie 5 f 
3. und Fſach concentrirte Kaliſalze, Kaligebalt 30 — 33 reſp. 50 — 53 %, à Ct, 
. 19% und 3 Thlr. unter Garantie des Gehalts. a 5 
Die vorzüglichen Erfolge, welche auch in dieſem Jahre wieder mit unſern Kalidüngemitte 
bei Oelſaaten, Rüben, Körnerfrüchten, Futterkräutern und auf Wieſ⸗ 
erzielt find, und die geringen Koſten, welche deren Anwendung (auf einen Magdeburger 
gen genügen 1—3 Ctr. rohes ſchwefelſaures Kali) erfordert, empfehlen dieſelben beſond 


für die nächſte Beſtellung. * 1 i 
Gebrauchsanweiſungen, Preiscourante und Frachtangaben find von uns direct, wie a 


Gleiwitz, — Bunke u. Kleinert, Reiſſe, — M. Lit! 
ote, Löwen, — Albert 
von uns Lager ha 
[29 


8 
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Dritte Veilage zu Nr. 480 der Breslauer Zeitung. — Sonntag, den 14. October 1866. 


Neue Stoffe, elegante Form, ſolide Arbeit! 
Herbſt⸗ und Winter⸗Ueberzieher, Röcke, egale Anzüge, Schlafröcke, 


Beinkleider, Weſten und Havelocks. 
2 Billigſte Preiſe, größte Auswahl. 


L. Prager's Magazin für Herren und Knaben-Garderobe, 
Nr. 51. Albrechtsſtraße Nr. 51. par terre und erſte Etage. 1755 


Nur noch 6 Tage. 


Preuß. Lott. Loos⸗Antheile zur beßorſt. 
Hauptziehung mit Hauptgew. von 150,000, 
100,000, 50,000 Thlr. u. |. w. 1 [2993] 

% 1 U 


Für Maſchinenbauer und Bauhandperker. 


Unterricht im Zeichnen, in Mathematik und Maſchinenkunde, ertheilt in den Abendſtunden 
und des Sonntags: H. Nippert, Urſulinerſtraße Nr. 1. 4083 


„Band-, Till, und Weißwaaren⸗Lager 


Louis Leipziger senior, 
Ohlauerſtraße 1 (neben der Schirmfabrik von Pätzold). 


Nervenleidende 


davon iſt, daß die meiſten Kranken krank bleiben und um ſchweres Geld betrogen wer⸗ 
den. Um dieſem Treiben ein Ende zu machen, hat es ein ehrlicher ſachkundiger Arzt 
unternommen, alle Nervenleidende zweckmäßig zu belehren; ſein Buch, „Dr. Werners 
ſichere Heilung für Nervenleidede beiderlei Geſchlechts, beſonders für Alle, 
welche in Folge von Verdauungs- und Unterleibsbeſchwerden an ſogenannter 
Nerrenſchwäche, Blutkrankbeiten, Hyſterie, Hypochondrie, Lähmungen, Hä- 
morthoiden, Menſtruationsbeſchwerden, Schwäche der Geſchlechtsorgane ꝛe. 
leiden und fi gründlich helfen wollen“, iſt ſoeben erſchienen und für % Thlr. in 
jeder Buchhandlun zu bekommen. Das hier aufgeſtellte eigenthümliche Heilver⸗ 
fahren iſt unfehlbar hilfreich und wohlfeil und hat Tauſenden zu voller Geneſung ge⸗ 
olfen. Man leſe und beachte dieſe Belehrungen, welche jedem Leidenden zu ſeiner Ge⸗ 


iebt es in fo unzähliger Maſſe, daß von allen Seiten mit 
dennen Geheimmitteln auf fie ſpeculirt wird, und die Folge 
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8 Thlr. 4 Thlr. 2 Thlr. 1 Thlr. 
verſendet geg. Poſtvorſch. ebenjo zur bevorſt. 
2. und Hauptzieh. der Köͤlner⸗Dombau⸗Lotterie 
mit Hauptgew. von 25,000, 10,000, 5000 Thlr. 
u. ſ. w. ein ganzes Loos 1 Thlr. 

Schleſinger, Breslau, Lotterie⸗Agentur, 
Ring 4, 1 Treppe. 


Sai ich hi i tir⸗ j I 7 3065 ö 

a: en Herbſt⸗Saiſon empfehle ich hierdurch mein gut aflor neſung helfen werden. Dr. T. [3065] Zur vierten Caaſſe 
couleurten u. ſchwarzen Sammeten, ſowie Sammet: u. Tafft⸗ th: 134. Königl. Pr. : Lotterie 
Bänder, Federn c. ꝛc. zu den allerbilligften Preiſen; h Geſchafts Verlegung. x berfauft. Y, Drigina 19 16 Thlr. 15 Sgr. 
eine große Auswahl Tuch: u. Filz⸗Hüte von 74—17½4 Sgr.; Von fetzt ab befindet ſich mein Geſchäftslocal Oderſtraße Nr. 30 im neuer⸗ Auf i ntheilſcheine, / 15 Thlr, % 
eine große Partie ſchwarzſeidener Schleier u. Netze; bauten Hauſe des Hrn. Kaufmann Mache. 8 [4410] Ä a 15 SF Ins a R Ser., Ya 
großes Lager in Gaze, Tüll u. Mull⸗Gardinen zu den allerbigſten Preiſen. Breslau, im October 1866. Guſtav Richter, Gewehrfabrikant. e In Pr 3 . a 

— Hotel „Zum Kronprinzen“ in Erfurt. Wolff H. Kaliſcher, 
3 Mein neuerdings übernommenes Hotel „Zum Kronprinz“ (mittleren Ranges) erlaube 440. Breite Thorn⸗Straße 440. 
Neue Herrengarderobe, de 1 geehrien reiſenden Bunikum unter Sufiherung 4 5 Ben E 
en . 38: „A. anken . 2 
in den neueſten Facons u größter Auswahl, empfiehlt zu billigen Preiſen: N g 2 5 . = 2 N Ritterguts⸗Verlauf. 


Das Rittergut Purſchwitz, 1 Stunde von 
Bautzen entfernt, in ſehr fruchtbarer Gegend 
der k. Sächſiſchen Oberlauſitz gelegen, beabſich⸗ 
tigen wir erbtheilungshalber aus freier Hand 
ſofort zu verkaufen. Geehrte Selbſtkäufer wol⸗ 
len ſich direct, ohne Unterhändler, an die un⸗ 
terzeichneten Beſitzer wenden. 

Purſchwitz, den 12. October 1866. 
von Döring. 


Penſions⸗Offerte. 


Knaben moi. Gonfeffion erhalten gute 


Die Condifor⸗Waaren⸗Fabril von 
S. Urzellitzer, Antonienſtraße Nr. 3, 
in Breslau, 


erlaubt ſich hiermit auf die Vorzüglichkeit ihrer Fabrikate ergebenſt aufmerkſam zu 
machen, und empfiehlt nächſt ihren ſo vielen anderen Waaren ganz beſonders die aus 
den kräftigſten Kräutern genau nach ärztlicher Vorſchrift zubereiteten und als außer⸗ 
ordentlich wirkſam anerkannten 


Bruſt⸗Caramellen und Huſten⸗Tabletten 


2 ve kun de n Mattes Cohn, 


effectuirt. 133272 Goldene Radegaſſe 28. 


TEE Durch vortheilhafte Einkäufe 


bin ich in den Stand geſetzt, wirkliche Pracht⸗Arbeiten zu auffallend billigen Veel 00e 


ben, und empfehle ſomit mein reich aſſortirtes 


Möbel,, Spiegel: u. Polſter⸗Lager 


unter Garantie der Solidität zur geneigten Beachtung. zu den billigſten Sabritpreifen einer geneigten Beachtung. [3242] 2 055 ee re 
+ aller, Neue⸗Taſchenſtraße Nr. 9. Meinen geehrten Geschäftsfreunden 5 2 er a 

„Be Haut. und . // ß 

I A . —1 Bohne |; Messina-Citronen ete., Südfrüchten, — 2322 


Saus Verkauf. ’ el * | 5 br begehrt 2857 
Das Grundftüd Schmiedebrücke Nr. 29 hierſelbſt (ehemaliges Proviant-Amt) Emmenthaler schweizer-Kase Wiener S ] 


ſoll in zwei Parzellen an den Meiſt⸗ und reſp. Beſtbietenden verkauft werden. wu endlich bel en . a ; 
— „ der Gebote habe ich im Auftrage der Eigenthümer diefes | Ordres en befaffe. JC IM VOR RI RTUNN D6s LEN R VEREIN B Maschinen, 
C. J. Bourgarde, erzelius-Lampen 


rundſtücks einen Termin auf 


den 17. October 1866, Nachm. von 4 Uhr all, Schuhbrücke Nr. 8, goldne Waage. und Kessel, 
N mei r. ⸗Kloſter) anberaumt, — ĩðV— . —ĩð⁊ĩðt 1 fa 
in meiner Kanzlei Karlsſtraße N 36 (ehemaliges Kapuziner⸗Kloſter) anb t Neusilber-, Messing- und 
N welchem die Kaufiufligen mit dem W W N A * Pferde Verkauf. x mi Theebretter, 
es förmlichen Kaufvertrages zwiſchen den Eigen n Meiſt⸗ reſp. Beſt⸗ it einem bedeutenden Transporte eleganter Littauer Reit: ohe und lackirte Eimer 
eee . aus ten ale Beinen Oipnben, mar PCC Tassonwannen, 


Auswahl unter den Bietern bleibt den Cigenthümern vorbehalten, jeder Bieter bleibt | mit 
an fein Gebot 24 Stunden, von dem Schluſſe des Bietungstermines an gerechnet, bald, be 55 


gebunden. 
N Der Grundriß de it in meiner Kanzlei einzufehen ; | : g : : 
rn e en ya ehr f Breiteſtraße 42 ift die neueingerichtete 
Reſtauration, 1568 Q.⸗F. groß, vom 1. No: 


dle Rapphengfte,t bin ich hier eingetroffen und ſtehen dieſelben Oderthor, „Balls 
4338] 0 NHaphael Friedwann, gen. Striemer. Waschnä fe, 


Flaschen und Glasteller, 


Thee- und Kaffeebüchsen, 
Messer-, Löffel- und 
Geldkörbe, 


ebenſo find dort die näheren Kaufbedingungen zu erfahren. , 
Die Beſichtigung des Grundflücd kann an jedem Dinstage und an jedem 
Donnerstage in den Nachmittagsſtunden von 3 bis 6 Uhr erfolgen. 


Breslau, den 21. September 1866. 12766 ö 2 Leuchter in Neusilber, 
Friedensburg, Königl. Juſtizrath, Karlsſtraße 36. N vember C. zu vermiethen. . [4367] Porzellan und Glastheilen 
— — —— — 7 p — —— —ñ— — — 5 zu den bekannt billigen, aber festen 
e aareu⸗ andlung T. R er * > 7 " 5 Preisen, 0 
Pelpmaaren-® ee Rt eme, Geſchäfts Verkauf, Neue Italien, Prünellen, gone id Liebrechi. 
empfiehlt ihr reich aſſortirtes Lager aller Arten gut gearbei'eter Pelzwaaren zu den] Eine ſeit 25 Jahren mit gutem Erfolge be⸗ Maroccaner Datteln e0P0 d Liebr ech y 
billigſten, aber feften Preiſen. Reparaturen, ſowie auswärtige Aufträge werden auf u iſt ee „ a 7 ws ehmiedehrücke 5. 
das Reelſte und Pünktichſte ausgeführt. 052 das Nähere auf franticte Anfragen ven] /, Oporto⸗ Zwiebeln n 


— — ————ů — 222 — —— „ — i dlung 
uwelen, Perlen, Gold und Silber kauft [3279] 0 Jer F empfiehlt bie Süpfeudhthanbfung 1 g, 
3 . 1 Adolf Sello, Riemerzeile Nr. 10. 2 e oorgiätenerplap 1. P. Verderber, 7 Kurfürſten. Mus verkauf. 
Möbel Sy 
’ 


1 Wegen eingetretenem Todesfall des Kauf⸗ 
8 iegel und Polſter⸗Waaren Ein circa 3 Morgen Preßheſe gen. eingetretenem Todesfall des ga 


| tenbetände des Salem ce Baba I Kr 
ager H. Deſſauer in Natibor. [4301] großer, eingezäunter Platz iſt baldigst zu ver⸗ Tuchen, — Budale 8 keln x 1 
Dberbemden e an e nen ea Las uf ke m Dreher 
2280 empfehlt unter Gg. graetrer, Ning Nr. 4. RA che za) IM von anerkannt befter Triebfähig | UN, Cliiabethftr. Mr. 4. 132697 
Torzügibes Wauer Tager-Sier, J Ku 17. Spt, n ee TI 
orzügli Tobe ager⸗Bier, a u » Sgr., Copir⸗Dinte. Die Niederlage der 
friſchen körnigen Caviar, à Portion 3 Sgr. rs igen en die began her, Groß⸗Nädlitzer Preßbefenfabrif, 


Für Juwelen, Gold und 
Silber zahlt die allerhöch⸗ 
Nergmann's Etabliſfement, Weldendamm 3. Ha eee eee Dr. 61 
— 2. ah ̃¼˙ 
induſtriellen, an der Eiſenbahn gelegenen, 


ſten Preiſe: 32321 
ſelbe fließt leicht aus der Feder, giebt keinen 


Ei H. Brieger 
0 i „ i P 
ee  Säuzen. in Yen Paraffin⸗Kerzen, 22. Riemerzeile 2 „ 


In einer ſehr lebhaften Kreisstadt 


a i l ; I dung, weshalb Stahlfedern und Papier nicht 
Mittel⸗Schleſiens iſt ein am Ringe befindliches altes Colonial⸗ und Cigarren- an egriffen w e Tan Wi erippt 5 Pac 6X Sgr., 
Geſchäft bei annehmbaren Bedingungen unter Uebernahme des Waarenlagers daher als 888 Fabr 2 9 glatt a Bad 6 Sgr. (4163) 4, 3300, Et, Hanf, 
auf längere Jahre zu verpachten. len und offerire felbige hiermit: [3086] [empfiehlt J. Acke, Katbarinenſtr. 19. er 4 Thlr. 12—13 Thlr. 
| ae ne in großen 37 Flaſchen a 9 Sgr., 3 — Littbauer, Streimel, Lagen. 
J. In demſelben vorerwähnten Grundstück ſind auf eine Reihe von Jahren ge: uud gung 0 IR zitanifhes Moos, Palmbaumbaar, "Reg 500 Cir. Haufheede, 
käumige Geſchäftslocale zu vermiethen und dürfen unter Anderem einem Kurze Auswärtige Aufträge expedſre fofort und Seegras offerirt billigſt: 4166] Litthauer, ruſſiſche. 
waarengeſchäft jedenfalls ein lohnender Abſatz geſichert fein. Das Nähere über £ Ferdinand London, Albrechtsſtr. 48. 4 Thlr. —6 Thlr. 
Sade ace r. in der Cigarren⸗ Handlung bei Herrn Carl Sifher, Hugo Pud 25 W Oel⸗Fabriken offerirt gut gereinigtes Flachsheede 
r. 80. 089 ier⸗ un reibmaterialien⸗Handlun Raffiniren. i - 0 
chmiedebrücke [ ] Papie ing N. 32, Stogaſfen, n g,] Werg gm affiniren 4167) zum Billigften Preiſe empfiehlt: [3212 


erdinand London, Albrechtsſtr. 48. B. Bennigſon in Königsberg in Pr. 


t 
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Ein durch die Schuld Anderer in Noth ge⸗ 
rathener Beamter, Familienvater, bittet 
edle Menſchenfreunde, ihm durch Gewährun 

eines Darlehns von 150 — 200 Thlrn. au 
zwei Jahre die Möglichkeit zu gewähren, ſich 
aus den Händen von Wucherern zu befreien. 
Derſelbe iſt im Stande, Sicherheit zu gewähren 
und verſpricht gute und prompte Annen. Gef. 
Offerten M. M. 85. Breslau, poste restante. 


Den Rittergutsbeſitzer Hrn. Grodzky fordere 
ich auf, mir ſeinen Aufenthaltsort anzu⸗ 
geben. 4381] Weinert. 


4000 Thaler werden bei genügender Sicher⸗ 
heit von einem pünktlichen 9 —— auf 
ein hieſiges Grundſtück geſucht. 4436 

BI Kupferſchmiedeſtraße Nr. 18 bei 

erzick. 


Ja ſuche auf eines meiner Grundſtücke, was 
14,700 Thaler Taxe hat, 6000 Thlr. zur 
1. Hypothek. Offerten bitte ich an mich ſelbſt 
abzugeben. G. Altmann, 
[4435] Sterngaſſe Nr. 7. 


Gefunden 


wurde ein Etui, enthaltend den rothen Adler⸗ 
Orden mit Schwertern. Zu erfragen in der 
Expedition dieſer Zeitung. [4406] 


Ein großer Ladenſchrauk, 
8 Fuß hoch und 15 Fuß lang mit Glas, zum 
Schieben und Verſchließen, ſowie ein Laden⸗ 
tiſch u. Schreibpult mit Schubladen, ift billig 
zu verkaufen Ohlauerſtr. Nr. 22 im 2. Stock. 


Leopold Liebrecht, 


Schmiedebrücke 5, 


empfiehlt sein grosses Lager 


feiner Lederwaaren, 


als: Cigarren-Efuis, Portemonnaies, 
Reise- und Taschen-Necessaires für 
Damen und Herren, Reise- und Damen- 
taschen, Schreib- und Zeichenmappen, 
Photographie-Albums ete. 

Ferner 


feine Holz-Galanteriewaaren, 
als; Cigarren-, Tabaks- und Thee- 
kasten, Schreibzeuge, Toilettenspiegel. 
Garderoben-, Schlüssel- und Haus-Buch- 
halter zu den billigsten, aber festen 
Preisen. 13236 
Stickereien in Lederwaaren 
werden sofort gratis eingesetzt. 


Die neue Stahlfeder, 


im ihrer Vorzüglichkeit hinlänglich bekannt, jeder 


Hand zuſagend, iſt wiederum in großer Zu⸗ 
ſendung eingetroffen, und empfiehlt dieſelbe 
a Carton von 12 Dizd. 12% Sgr.; zur Kenn⸗ 


zeichnung der Echtheit jeder Feder eingeprägt 


die Firma: 


Eduard Gross, 
in Breslau, am Neumarkt Nr. 42. 


— ——. ———ß——— 
Ein faſt neuer Bernd ſcher Kirſchbaum⸗ 
5 130 Thlr., ein elegantes Pianino, 
130 Thlr., Salvatorplat Nr. 8. [4411] 
ur Erweiterung einer rentablen Maſchinen⸗ 
Bau- An alt und zur Anlage einer 
Eiſengießerei wird ein N mit Ver⸗ 
mögen geſucht. Der königl. Fabriken⸗Commiſ⸗ 
ſarius J. G. Hofmann in Breslau wird ſo 
freundlich ſein, gewünſchte Auskunft zu er⸗ 
theilen. [3228] 


a, 
8 einer belebten Garniſonſtadt, welche von 
der Rechten⸗Oderufer⸗Eiſenbahn berührt 
wird, iſt ein auf einer Hauptſtraße ſehr gut 
belegenes maſſives 2ſtöckiges Haus nebſt Hin 
terhaus, welches ſich namentlich für einen 
Productenkaufmann eignet, — eingetretener 
Umſtände wegen zu verkaufen. Franco⸗An⸗ 
fragen beliebe man unter der Adreſſe G. 8. 
8 an die Expedition der Bresl. Zaugg N 
ſenden. [378 


Sehr billig zu verkaufen! 


Eine Dampfmaſchine von 50 Pferdekraft 
mit 2 Keſſeln, complett im beſten Zuſtande; — 
ferner 2 eiſerne Kunſtkreuze und zwei 13zöllige 
eiſerne Saugpumpen von 120“ Länge. Auch 
können Gebäude und ein ſehr gut gelegenes 
Grundſtück mit unerſchöpflichem Brunnen mit 
verlauft werden. Billiges Brennmaterial ganz 
in der Nahe. 382 

Auskunft ertheilt Grubenrepräſentant Kroll 
in Grünberg in Schleſien. 


Unzerbrechliche 
und unzerſpringbare 
Cylinder 


für Gas-, Petroleum: und Oel⸗Lampen in 
allen Größen, ſowie ge (Gasſparer), 
Lichtſchützer (Lichtſchirme) und Taſchen⸗Laternen 
in Buchform, 34%” groß, ſämmtlich höoͤchſt 


praltiſch und elegant, empfiehlt billigſt: 
Hol. Eduard 


roß in Breslau, Neumarkt 42, 


Complete 
Küchen Einrichtungen. 
Allerbilligſte Preiſe 

Guttmann & Heisig, 


Herrenſtr. 26, Nikolaiſtr.⸗Ecke. 


Ein Artillerie⸗ Balg, 7 Ja 
’ 


6“ groß, Fuchs⸗Walla ahr 
alt, iſt zu verkaufen. [4409 

Näheres in der alten Münze, 
Alte Sandſtr. Nr. 1. 


2 Rappen, 

ohne Abzeichen, 6 Jahr geritten 

und gefahren, ſowie ein elegant 

halbgedeckter Wagen, 1 Paar gute 
Geſchirre, 1 ruſſiſches einſpänniges Geſchirr 
mit Bügel, ein Gig und 1 guter Brettwagen 
ſtehen zum Verkauf Oblauerſtr. 22. [4436] 


Friſchen 3263 
Aſtrachaner Caviar, 
Fromage de Neufchatel 
& de Rochefort, 
Cheſter⸗, Schweizer, 
Eidamer, Holländiſchen, 
Tiroler ar K. Parmeſan⸗ 
üfe 


empfiehlt: 


Eduard Scholz, 


Ohlauerſtr. 79, zu den 2 goldnen Löwen. 
[4349] 


Sak-Leih:Zuftitnt 


iſt nach Schuhbrücke Nr. 70 verlegt. 


Ernſt Daehne. 
Billar 


Gr. Auswahl Bill. mit pa⸗ 
+ tentirten Sprung⸗Federbanden, 
ſowie Gummibanden nach neueſter Con⸗ 
ſtruction empfiehlt der Billardfabrikant 
[4397] C. Letzner, 
Kloſterſtraße Nr. 81. 
Von perſönlichem Einkauf in Breslau 
empfehle ich die berühmten 


duard Groß ſchen 
Bruſt⸗Caramellen 


allen Huſten⸗, Hals⸗ und Bruſt⸗Leidenden 
blauen Cartons a 7% Sgr., Fe 
à 3% Sgr. [3261] 
Conditor Julius Knappe in Wohlau. 


Malzkeime 


offerirt die Brauerei zur alten Münze, Alte⸗ 
Sandſtraße 1. Ebendaſebſt ſtehen 3 Stück⸗ 
fäſſer, 6 Eimer enthaltend, im beſten gr 
ſtande zu verkaufen. [4408 
Gute geröftete Weichſel⸗Neunaugen, in 
½ Schock⸗Fäſſern a 3% Thlr., ſowie Ruſſ. 
Sardinen, à Faß 1% Thlr., Norw. Ancho⸗ 
vis, / Faß 22% Sgr., 7 Faß 12% Sgr., 
Elb. Caviar, à hun I. Thlr. empfiehlt 
E. Marſchalk, Danzig, Frauengaſſe 43. 


Kieler Sprotten, Speck⸗Bück ⸗ 
linge, geräucherten Lachs, Spick⸗ 
Aal, marinirten Noll⸗, Brat- u. 
Stückaal, Neunaugen, ruſſiſche 
Sardinen, 
und Bratheringe, Hamburger 
1 und Aſtrachaner Caviar, auch 


u ſchönes 3208] 
großes Sardellen⸗Lager, 

bei 5—10—20 Pfund und ankerweiſe bil⸗ 
ligſte Stadtpreiſe, desgl. holländiſche Tafel⸗ 
Fettheringe, Schotten⸗, große Berger⸗ 
große und mittle Fettheringe ꝛe. en gros 


& en detail bei 
Stockgaſſe 29, 


G. Donner, in Breslau. 


Ein faft neues Mahagoni⸗Möblement für ein 
Zimmer iſt zu verkaufen Kupferſchmiede⸗ 
ſtraße Nr. 45 par terre. 4342 
Baſtard⸗Cuba — Ausſchuß⸗Cigarren, 
à 10 Thlr. pro mille, nur wenig kohlend aber 
ſehr Eräftig, offeriren: 13276 
Hugo Harrwitz & Co., Schweidnitzerſtr. 19. 


OS. Würſelloble à To. 22 Sgr. 


DS. Stückkohle à Te. 26 Sgr. 

und beſte OS. Steinkohle empfiehlt billigſt 
waggon⸗ und tonnenweiſe [3920 
H. Pleſch, vormals Erdmann Böttger, 
Platz: Bahnhofſtr. 6h. am Fränkelplatz. 


Anilin!: 


desgleſchen Anilin⸗Oeldruckfarben und Präpa: 
rate zu Fabrilpreiſen in bekannter Güte bei 
[3001] Franz Darre in Breslau. 


Eine Gouvernante, 
muſikaliſch, der franzöſiſchen und engliſchen 
Sprache volllommen mächtig, empfiehlt 

4376] Frau Ottilie Drugulin, Ring 29. 
Eine ſehr tüchtige Wirthſchafterin für einen 
großen Haushalt (auch Geſellſchaſterin) 
empfiehlt : 143751 
Frau Ottilie Orugulin, Ring 29. 
ne dame frangaise, aussi respectable que 
bien recommandee, desirerait trouver le 
logement et la table dans une bonne maison 
en ville, mais préférablement dans les rues 
Tauenzien ou avoisinantes, 4428 
Les conditions étant des plus acceptables, 
les honorables personnes disposées à traiter 
seront prises s’adresser sous les initiales 
G. L. au bureau de cette feuille, 


Ein Mädchen von anſtänd. Familie, 
mutterlos, ſucht gegen ſehr ſolide Beding. 
ein Unterk. zur Unterſtützung der Hausfrau 
od. zu Kindern. Reflect. wollen ihre Adr. 
in der Exp. d. Bresl. Ztg. unter L. W. 10. 
niederlegen. [4433] 


Geſucht. 


Ein mit den Comptoir⸗ Arbeiten in einer 
Flachsſpinnerei vertrauter Commis. Offerten 
an Die Direction 

der Flachsſpinnerei Osnabrück⸗Bramſche 

[380] in Osnabrück. 


Für mein Herren-Garderobe-Maga- 
zin suche jeh zum sofortigen Antritt 
einen tüchtigen Verkäufer. 


Imanuel Jacob, 


[4434] 


Fur einen Lehrling iſt in meinem Bandge⸗ 
ſchäfte eine Vacanz. Auskunft wird nur 
mündlich ertheilt. 4348 

0 A. J. Mugdan. 


Anchovis, Kräuter |g 


2676 


in im Seidenband⸗, Poſamentier⸗, Weiß⸗ 

und Woll⸗Waaren⸗Geſchäft en gros und 
en detail routinirter junger Mann, in Cor⸗ 
reſpondenz und Burchführung firm, ſucht auch 
als Reiſender per 1. Jan. 1867 ein Engage⸗ 
ment. Gef. Franco⸗Offerten unter I. B. 14 
übernimmt die Exped. der Bresl. Ztg. [374] 


Schneider⸗Geſellen 


auf große Arbeit finden Beſchäſtigung bei 
[4373] B. Buckwitz. 


Ein junger Mann, 
der einige Jahre im Deftillationd = Fache 
praktiſch thätig war, ſucht in einem ſolchen 
Geſchäft oder als Comptoirdiener ein bal⸗ 
diges Unterkommen. 
Offerten sub A. Z. 13 in der Exped. 
der Bresl. Ztg. fr. 4409] 


Ein gewandter, 


mit nöthigen Schulkenntniſſen verſehener jun⸗ 
ger Mann findet ſofort als Lehrling in einem 
hieſigen Geſchäft Stellung mit entſprechendem 
Henorar. Näheres Reuſcheſtraße Nr. 52, 
2 Treppen, zwiſchen 1—3. 4393] 
Mit guten Schulzeugniſſen verſehene Knaben, 
welche den Steindruck erlernen wollen, 
konnen ſich melden im lith. Inſtitut von 
S. Lilienfeld, 
[4114] Reuſcheſtraße Nr. 38, 
ür mein Möbel⸗ 


und Galanterie⸗Geſchäſt 

ſuche ich zum ſofortigen Antritt einen mit 
der erforderlichen Schulkenntniß verſehenen 
Lehrling. Ratibor, im October 1866, [4300] 
H. Deſſauer. 


Brennerei⸗Betrieb. 


In der hieſigen Brennerei können noch drei 
junge Leute, die den Brennerei⸗Betrieb erlernen 
wollen, aufgenommen werden. 

Mangſchütz, den 9. October 1866. 

[340] 


Schönhut. 
Als Apothele Lehrling 
ann ein qual. junger 


1 
Mann antreten bei 
L. Ambroſius in Glatz. 14322 
a ein Comptoir zum ſofortigen Antritt 
wird ein gewandter junger Mann geſucht. 
Meldungen und Zeugnißabſchriſt sub (. 17. 
an die Expedition dieſer Zeitung. [4405] 


Auf unferem Comptoir iſt die Stelle 
eines Lehrlings vacant. M. Caſſirer u. 
Comp. Schmiedebrücke 50. 3265] 


Ein junger Mann, Secundaner, 

ſucht in einem Bank⸗ oder Producten⸗ 
Geſchäft Stellung als Lehrling. Gef. 
Offerten wolle man sub Chiffre A. 
B. L. 20 poste retante Breslau nie⸗ 


erlegen. [3266] 

Eine freundliche Wohnung mit ſchöner Aus 
E ſicht nach der Taſchenbaſtion 3 Stuben, 
Cabinet und Zubehör iſt vom 1. Januar ab 
— vermiethen Große Feldgaſſe Nr. 2. Aus⸗ 
unſt 2 Treppen rechts. [4355] 


Schweidn. Stadtgraben 9 


ſtehen zum Verkauf: eine herxſchaftliche Egui⸗ 

page, gut gehalten, nebſt Geſchirre, ein Ma⸗ 

hagoni⸗Flügel von Bessalié, gut gehalten. 
Näheres im Souterrain beim Haushälter. 


— ——— n 
Rofmarft Nr. 9 iſt die 1. und 4. Etage 
zum Neujahr zu bermiethen. 14377 


Kupferſchmiedeſtraße Nr. 45: 
Gewölbe mit Schaufenſter. 14417] 
Herrſchaftliche und kleine Wohnungen. 


ine große, ſchöne Stube, vis-A-vis der 
Taſchenbaſtion, iſt vom 1. Nopember ab 
zu vermiethen. Näheres Alte Taſchenſtr. 17, 
4 Treppen. 14350 


Biſchofsſtraße Nr. 3 
iſt die zweite Etage, beſtehend in 5 Stuben 
und Nebengelaß, zu vermiethen. [4350] 


Neue Taſchenſtraße Nr. 19 
ift die erſte Etage nebit Stallung und Wagens 
Remiſe bald und die Hälfte der dritten Etage 
u Weihnachten zu vermiethen und zu beziehen. 
Näheres daſelbſt par terre links. [1816] 


Herrſchaftliche Wohnungen, 


un erſten, zweiten und dritten Stock, ſind ſo⸗ 
fort zu beziehen, Sonnenſtraße 14. [4402 


ntonienſtr. 16, par terre 1 Wohnung mit 

Geſchaftslokal, 6 Piecen, 200 Thlr. — 
1 Wohn. 3. Stock, 6 Piecen, 160 Thlr. — 
1 Wohn. 4 Piecen, 3. Stock, 110 Thlr. — 
1 Wohnung par terre 4 Piecen 95 Thlr. — 
Desgl. Hefte ungen 40—90 Thlr. bald zu 
vermiethen. [4378] 


Zu vermiethen: 
Carlsſtraße 28 von Oſtern 1867 ab 
der erſten Etage im Vorderhauſe, 
Geſchäftslocal benützt. 

Im Seitengebäude die erſte Etage, ebenfalls 
zum Geſchäſtslocal oder Comtoir ſich eignend. 
Ferner von Neujahr ab im dritten Stock 
im Seitengebäude eine Wohnung für 144 58 


Näheres beim Wirth. 
Ein Ges äfts local 


iſt zu vermiethen. Näheres bei 
age Stern, Ring Nr. 50. 
——ñU— — —UA— — 
ur Rind⸗ und Schafmaſtviehfutterung find 
Stallungen Roſenthal Nr. 4 zu ver⸗ 
miethen. 43871 


die Hälfte 
bisher als 


Jaunkernſtraße 33 
ſind zwei Wohnungen 2 Weihnachten 


J. ab zu vermiethen und it das 
Nähere in der Modewaaren⸗Handlung 
am Ringe Nr. 19 zu erfahren. [4441] 


Ne Nr. 15 [4400] 
iſt ein Gewölbe nebſt Comptoir und Remiſe 
von Termin Oſtern 1867 zu vermiethen. 


Ring — Riemerzeile 17, iſt ein Gewölbe mit 
großem Schaufenſter, worin ſeit vielen 
Jahren ein Gold⸗ und Silberwaaren⸗Geſchäft 
ich befindet, zu Termin Weihnachten zu be⸗ 
ziehen. Näheres Nr. 16, 2 Stiegen. [4379] 


Eine Wohnung 


i. d. 1. Etage, am Ohlau⸗Ufer (Schäferhaus), 
iſt für den Preis von 120 Thlr. zu vermiethen. 
Näheres bei Chr. Hanſen, Ohlauerſtr. 9. 


Büttnerſtraße 2, die zweite Etage: ferner 
ſofort beziehbar: Neuſcheſtraße 13, ein Ge 
wölbe, Reuſcheſtraße 15, die erite Etage. 
Näheres Büttnerſtraße 24, im Comptoir. 


ummerei Nr. 26, jchrägeüber der Chriſto⸗ 

phori⸗Kirche, mit Waſſerleitung und Ausguß 
iſt der 2. Stock und par terre, im Ganzen oder 
getheilt, bald oder Neujahr zu beziehen. 


Sofort oder zu Neujahr 
zu beziehen die 2. Etage bei H. Bungenſtab, 


Barbara⸗Kirchplatz. 14380] 
Neuſche ſtraße 53 

iſt in der 3. Etage ein nett möblirtes Zimmer 

zu vermiethen. 14423] 


h Zu vermiethen 
ein fein möbl. Vorderzimmer, ſauber u. eleg. 
Näh. E. Scholz, Teichſtr. 18, Hoch⸗Parterre. 


Kloſterſtraße 47 


iſt ein neu erbautes Häuschen, enthaltend: 1.] Carlsſtraße 31, im Gewölbe. 


Etage 3 höchſt freundliche Zimmer mit Bal⸗ 
kon und Küche, 3 Zimmer hohes Parterre, 
mit reizend ſchöner Ausſicht und Garten⸗Um⸗ 
gebung, für eine ſtille Familie, ganz oder ge⸗ 
theilt zu vermiethen; es wird mehr auf die 
Perſönlichkeit als hohen Ertrag geſehen. 


Wohnungs⸗Anzeige. (4357 
In einem belebten Marktflecken, nahe einer 


— Koſt und mütterlicher 
en freundlichen Näumen, 
Knaben iſt, Einzelne, — Monat 2 
i erricht ertheilt, ſie 
bei ihnen cent dem wird auf gefällige Adreſſen sub W. 


der 
Thlr., für 

. 
* 42 


Tauenzienplatz Nr. 9 Ecke Neue 
Schweidnitzerſtraße: 


u vermiethen: 
Das Eckgewölbe nebſt Beigelaß bald 
3936 


zu beziehen; 
eine herrſchaftliche Wohnung 2te 
Etage, Oſtern 1867 zu beziehen. 
Näheres daſ. beim Wirth 1 Tr. h. 


77 ET en re EEE RR in Gewölbe, Reuſcheſtraße, „Bauen Ede”, 
u vermiethen und Neujahr zu beziehen: E zu vermiethen 1 5 22 5 


Eine Gerrfhuil. Wobunng, 


beſtehend aus 4 Zimmern, Cabinet, K 


Bade: und Mädchenſtube, Speiſekammer ꝛc. ꝛc. 


mit Gartenbenutzung, vor dem Schweidnitzer⸗ 


Thor, iſt zu vermiethen und baldigſt zu be⸗ 


ziehen. — Nähere Auskunft giebt Hr. Emil 
Kabatb, Inhaber des Stangen 'ſchen An- 
noncen⸗Bureau, Carlsſtr. 28. [3135] 


Büttnerſtraße Nr. 5 
ſind in der 2. Etage 4 Stuben, großes En⸗ 
tree, 3 Alkoven nebſt Zubehör von Weihnach⸗ 
ten 1865 ab zu vermiethen. 3691] 
Näheres beim Haushälter daſelbſt. 


Carlsſtraße 23 


iſt die 1. und 2. Etage zu vermiethen und 
zu Oſtern 1867 zu beziehen. — Näheres 


[4330] 

j iginal) und Antheil 
Lotterie⸗Looſe ede eee 
13671] Labandter, Berlin, N.⸗Roßſtr. 11. 


RT vermiethen pr. 1. Januar 1867 Bütt⸗ 
nerſtr. 30 die 1. Etage, event. zu Wohnung 
mit Comptoir. [2772] 


Lotterie-Looſe u. Anth. verſendet bitigft 


Garniſonſtadt iſt eine bequeme Wohnung jür|&, G. Ozanski, Berlin, Jannowitzbrücke 


einen Penſionär oder Privatmann paſſend, 
billig zu vermiethen. Näheres beim Reſtau⸗ 
rateur H. Gutſch, im Schweidnitzerkeller. 


Eig Eckgewölbe am Ringe iſt pr. Termin 
Weihnachten zu vermielhen. Preis 350 
Thlr. Näheres im Dienſtmann⸗Inſtitut Ex⸗ 
preß, Reuſcheſtraße Nr. 51. 


Die erſte Etage, 
10 Plecen, Balcon und Beigelaß, 


LTauenzienplatz Nr. 4 zu vermiethen. 


14432 


Näheres daſelbſt, 2. Etage. 


Eine Mittelwohuung 


m Hochparterre, Neue Taſchenſtraße 420 
45 


renovirt, iſt zu vermiethen. 


Der 2. Stock 


nebſt 1 Gewölbe iſt zu vermiethen und ſofort 
zu beziehen. Alte Sandſtraße Nr. 15. 


Tauenzienſtraße Nr. 26 a. 


iſt die 3. Etage, beſtehend aus 6 Zimmern, 
Cabinet und Beigelaß, zu einem Penſionat 
ſich eignend, auch getheilt bald oder zu Weih⸗ 
nachten zu vermiethen. Näheres daſelbſt. 


Die 1. oder 2. Etage, 


3 aus Ar. ift ſofort oder Neu⸗ 
jahr zu vermiethen 
[4425] Büttnerſtraße Nr. 32. 
in Gewölbe mit Schaufenſter und 2 Stuben 
E ſofort zu beziehen Alte Taſchenſtraße 6. 


Ohlauerſtraße Nr. 55, 
„Zur Königs⸗Ecke“, 


iſt die herrſchaftlich eingerichtete erſte Etage, 
beſtehend aus 6 Zimmern, Cabinet, 
großem Entree und Beigelaß, zu vermiethen 
und ſofort zu beziehen. Auskunft daſelbſt. 


Preußſſche Lotterie⸗Looſe, 


inal, Antheile, 
Dan tor Landsbergerſtraße 47, Berlin. 


Breslauer Börse vom 13, Oetob 


[4418] | Tauerzienitraße Nr. 75. 


- 3. Ei DE N 
Küche, | 12.u.13. Octbr. Abs. 10 U. Mg. 5 H. chm. . 


verkauft und verſendet M 


r Cl. im 5 12 
— 15. chereck, . Wich 
Lotterie Ar Viertelloſe. Ak 5220 Lo 


abzulaſſen bei Franck, ub 1350 


4. Kl. à % 16 Thlr. verſ. Goldber 
Looſe Berlin, Monbijouplatz Nr. 12. * 


Lotterie-Looſe verkauft und verſendet 
] E. 


in Yu 4, „ auch %. 
[3105 Nofenberg in Berlin, 
Königsſtraße 27, 1 Tr. 


„/ König’s Hotel, 


Ass. Albrechts-Strasse 33, 


empfiehlt ſich geneigter Beachtung ganz ergebenl!. 


Preiſe der Cerealien. 
Amtliche (Neumarkt! Notirungen 
reslau, den 13. Octobet 1866, 

feine, mittle, ord. Waare. 


A 
Weizen, weißer 86-90 83 76—80 Sgr. 

dito gelber 84-87 82 76—79 „ 
ebe a 62—63 61 60 „ 
Gerſte 53-54 52 2 
Hafer 30-31 29 2 1 
Erbſen 63—65 59 54—57 „ 


Notirungen der von der Handelskammer er⸗ 
nannten Commi zur Feſtſtellung det 
Marktpreiſe von Raps und 4 — Pro 

150 Pfd. Brutto in Silbergroschen. 
Raps b 212 204 184 
Rübſen, Winterfr. 192 182 


172 
„ Sommerfr. 170 160 150 
„„ 155 145 136 


Amtliche Börſennotiz für loco Karto 


Spiritus pro 100 Quart bei 80% Tralles. 
151 B. 154 G. 


Luftdr. bei ho 3837 33287 381758 
Luftwärme +52 +12 4 128 
Daft Z det 10 40561 
unftfättigung 9p 90 
ind SO 1 S1 S1 
Wetter heiter heiter heiter 


er 1866. Amtliche Notirungen. 
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